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Einleitung. 

Kapitel I. 

Die Handschriften. 

In der handschriftlichen Überlieferung erscheint die 
Oautrekssaga stets in Verbindung mit der Hrölfssaga 
Gautrekssonar. Ich benutze daher zur Bezeichnung der 
Handschriften die Buchstaben, die Detter in seiner Ausgabe 
der Hrölfssaga gewählt hat. 

Die Gautrekssaga ist in zwei Sagenfassungen auf uns 
gekommen, einer ausführlicheren, die bereits von Rafn 
in den Fornaldarsögur Bd. III gedruckt ist, und einer 
kürzeren — leider schlecht überlieferten — , die ich zum 
ersten Mal herausgebe. 

Für die Herstellung des Textes der längern Fassung 
iabe ich folgende Handschriften verwertet: 

A = AM 590 b, c, 4*« chart. (17. Jhrh.). 
b = Holm. 11,8^0 Chart, (c. 1640). 
C = AM 152, fol. membr. (15. Jhrh.). 

Die genannten Hss. gehen zurück auf eine gemein- 
same Vorlage, was durch eine Reihe gemeinsamer Fehler 
bewiesen wird. 

Seite 27, Z. 8 f. der Ausgabe wird die Ausschmückung 
der Hörner von Eennis Ochsen beschrieben; es heisst da: 
^ristin vöru hörn ä honum ok rent gulli i stiklana'. Dass 
4ie Hörner mit Rinnen versehen werden und dann nur 
in die Spitzen Gold gegossen wird, kann nicht richtig sein. 

Palaestra. XI. Einltg. 1 
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Hinter i mnss skuröina ok ausgefalleu sein, was sich in 
der kürzern Fassung auch wirklich findet. . 

Seite 31 Z. 1 haben alle drei Hss. *Skjafarb6nda' 
statt des richtigen *Skj41farb6üda' (vgl. Ynglingasaga Kap. 
19 F. J.); nur in A ist 1 hinübergeschrieben. 

Seite 46 Z, 18 f. ist in allen drei Hss. der Satz *jarl 
kom J)ar um miffnaetti' hinter *i riki hans' geraten. Schon 
Kafn hat ohne Bemerkung im Apparat die Worte an ihren 
richtigen Platz gestellt; man vergleiche auch die kürzere 
Fassung Seite 68,15 f.; 69,8 f. 

Die Handschrift A enthält die Saga af Mägus jalle 
(AM 590a) und dann unter dem gemeinsamen Titel Saga 
af Hrölfe Gautrekssyne die Gautrekssaga und die 
Hrölfssaga (AM 590 b, c.) Sie ist unzweifelhaft die vor- 
züglichste der drei Hss., denn sie allein giebt uns einen 
vollständigen Text, während die beiden andern mehrfach 
kürzen. Man wird sie zu betrachten haben als Abschrift 
einer mit C nahe verwandten, aber in vieler Beziehung 
vollständigeren Membrane '). Genau dasselbe Urteil giebt 
Cederschiöld über die Aufzeichnung der Magus saga in 
AM 590,4^<> im Verhältnis zu der in AM 152, fol. ab 
(Fornsögur Suffrlanda S. CVIII). A steht ganz für sich 
allein da; es ist uns keine Abschrift davon erhalten. 

Die Handschrift b steht A in der Prosa recht nahe^ 
es fehlen jedoch 28 von den 39 Visur der Saga; dass wir 
es hier mit Auslassungen zu thun haben, beweist der Um- 
stand, dass die die Visur einleitenden Worte: 'Svö segir 
Starkaör' in den meisten Fällen erhalten sind. Die Hand- 
schrift ist nach Arwidssons Förteckning öfver kongl. 
Bibliothekets i Stockholm isländska Handskrifter ent- 
standen um 1640, der Isländer Jonas Rugman brachte sia 
1658 mit nach Schweden, und nach ihr wurde 1664 die 
erste gedruckte Ausgabe der Gautrekssaga und Hrölfssaga 
durch Olaus Verelius veranstaltet. Über ihre Schicksale 



') G. Vjgfiisson CPB II 547 bezeichnet A als „copy of a four- 
teenth Century vellum." 
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Vgl. man Güdel, Jl'ornnorsk-Islandsk Litteratur i Sverige 
I 120 ff,, 134, 169. Nach Ausweis eines nur teilweise 
erhaltenen Blatts nni Schlüsse der Hs. enthielt diese als 
Nr. 14 die Mäussaga, als Nr. 15 die Saga af Hrölfi 
Gautrekssyni^). Von den 15 Nummern ist nur die 
Gautrekssaga und die Hrölfssaga unter dem gemeinsamen 
Titel erhalten. Dieser Titel findet sich nur auf jenem 
beschädigten Blatt, nicht tiber einer der beiden Sögur; 
die Hs. beginnt mit den Worten: 't>ar befjum ver eina 
kätliga fräsQgn etc.', die Gautrekssaga schliesst am Ende 
der S. 27, und auf der nächsten Seite hebt ohne Über- 
schrift die Hrölfssaga an. Die Kapitel werden nicht ge- 
zählt, wohl aber werden bei den Kapitelschlussen Absätze 
gemacht. Der Schreiber ist mit seiner Arbeit nicht fertig 
geworden. Er hat die Hrölfssaga mitten in einem Gespräch 
zwischen Ingibjgrg und ihrer Magd (Verelius Kap. 44, in 
der kürzeren Fassung Detter Kap. 42) abgebrochen. Dann 
wird die Abschrift derselben Vorlage noch etwa eine halbe 
Seite lang fortgesetzt mit andrer Tinte und wohl auch 
durch eine andre Hand; sie ist jedoch nicht zu Ende ge- 
führt, am Schlüsse der ersten Seite eines Blatts wurde 
die Arbeit wieder eingestellt, Ein dritter (oder zweiter) 
Schreiber wollte sie vollenden; aber er hatte die Vorlage 
von b nicht mehr zur Verfügung, liiugegen C oder eine 
mit dieser gleichlautende Handschrift. C kürzt nun am 
Ende der Hrölfssaga sehr stark, und um eine Anknüpfung 
"KU finden, durchstrich der letzte Schreiber von b 4 Seiten 
und l'/a Zeilen von der Arbeit seiner A'orgänger und fügte 
einen Schiusa nach C hinzu. Auf diese Weise ist uns das 
Ende der längern Fassung der Hrölfssaga, da A schon 
von einer früheren Stelle an der knapperen, älteren Fassung 
folgt (Detter S. VII), nur in der stark gekürzten Bear- 
beitung von C erhalten. 

Mit b sind vier Papierhandscbriften zusanimenzu- 
stellen, da in ihnen die gleichen Visur ausgelassen, die 

') Nach diefiem Titel ist das Blatt abgeschnitten, man kann also 
liaoht wiaaen, ob iireprünglich noch mehr Siigur ifi der Hs. standen. 
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gleichen Prosasätze übei-sprungen sind (Seite b, 23 S., 30,5) 
wie in b: 

p = Holm. 17, 4« Chart. 
B - AM 194a, fol. chart. 
Holm. 6, 4" Chart. 
hl Bökoieontaf. (Kph.) 76, " charl. 

Die Handschrift ß ist eine treue Abschrift von b. 
Nirgends hat sie eine Lesart, die über die Überlieferung 
von b zurückgreift. Auch jenes einleitende 'Svö seglr 
StarkaSr' an Stellen, wo Visur ausgelassen sind, bat sie 
überall beibehalten. Wie sklavisch sie sich an b anschliesst, 
mag man aus den kritischen Noten zu Seite 21,2 und 36, 4 
ersehen. Am Schlüsse der Hrölfssaga hat der Schreiber 
von p in seiner Vorlage die durebst riebe nen Seiten und 
die darauf folgende kürzere Darstellung derselben Vor- 
gänge nach G dnrchlesen und sich dann fUr die ersteren 
entschieden. Die kürzere Darstellung liess er weg, doch 
wusste er das Folgende mit den in b durchstri ebenen Seiten 
in Einklang zu bringen, indem er in diesen teils Siltzchen 
ausliess, teils sie aus der kürzeren Darstellung interpolierte. 

Die in ß erhaltenen Sögur (vgl. Larsson, Sagan ock 
Kimorna om Frifffijöfr hinn frzekni S. XVI f.) sind nur 
zum Teil dieselben, die auf dem Inhaltsverzeichnis in b 
auftreten, doch haben wir auch hier vor der Gautrekssaga 
und Hrölfssaga die Mägnssaga, und zwar von derselben 
Hand wie jene. Unten auf der Seite, auf der die Mägus- 
saga zu Ende gebt, findet sich ein ausführlicher, für 
Gautrekssaga und Hrölfssaga gemeinsamer Titel; nach dem, 
was wir über das Verhältnis von b und ß wissen, werden 
wir annehmen dürfen, dass er einst auch vor der ersten 
uns erhaltenen Seite von b gestanden habe, ß bat auch 
einen Sondertitel bei Beginn der Hrölfssaga und Eapitel- 
zahlen hinzugefügt. Wenn die Aufzeichnung der Gautrekssaga 
in ß eine Abschrift von b ist, so muss sie vor 16.58, wo die 
letztgenannte Hs. nach Schweden kam, entstanden sein. 

Holm. 6, 4*" clian. hat eine grosse Lücke am Anfang; 
von Nr. 1, der tijafa-Refs saga, sind nur 2^1 Seiten erhalten, 
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' 'spara orff min' bis zumSchluBBe 
entspricht. Daran schÜesst sich, nur durch einen Strich ge- 
trennt, die Hrölfssaga; der Titel Hrölfssaga Gautreksaonar 
ist erst von späterer Hand an den ßand geschrieben. Als 
Nr. 15 enthält dann die Handschrift auch die Maus saga 
jarls, und zwar ist diese nach Arwidssons Katalog von der- 
selben Hand aufgezeichnet wie Nr. 1 und 2. Am Ende 
der Hrölfssaga findet sich die Notiz, dass diese Saga ab- 
geschlossen sei am 30. Novbr. 1660. Die Aufzeichnung 
kann also kaum direkt auf b beruhen, da diese Hs. schon 
1658 von Island wegkam. — AM 194 a, fol. chart. (B) hat 
die Gautrekssaga und Hrölfssaga unter einem gemeinsamen 
Titel, der — wie aus der Ausgabe S. 1 zu entnehmen 
ist — dem Titel in ß nahe steht und jedenfalls mit ihm 
auf die verlorne Überschrift in b zurückgeht. Ein 
Sondettitel vor der Hrölfssaga fehlt. Die Niederschrift 
ist nach einer Schlussnotiz beendet im April 1677. sie 
kann also auch nicht auf b selbst beruhen. — Isl. B6k- 
menntaf. 76, 4'" enthält die Gautrekssaga und Hrölfssaga 
unter einem Haupttitel (Her byrjazt Sagan Hrölfs konungs 
Gautrekssonar ok segir hör fyrst frä Gauta konungi i 
Gauttandi ok Gautreki syni hans); dann stehen noch 
■weitere Überschriften vor der Hrölfssaga nnd vor zweien 
ihrer spätem Abschnitte. Beendet ist die Aufzeiehuung 
beider Sögur am 8. März 1802. 

Die drei Handschriften gehören eng zusammen. Schon 
die Vergleichung der wenigen Seiten der Gautrekssaga ia 
Holm. 6, 4'" mit Bökmf. 76, 4'" und B zeigt eine ganze Eeihe 
stilistischer Übereinstimmungen gegenüber b. Das Ver- 
hältnis der drei Hss. zu b zeigt sich deutlich in dem bereits 
auf S. III nnd IV hemngezogenen Kapitel der Hrölfssaga. 
Die durchstrich enen Seiten in b finden sich auch hier ohne 
grössere Änderungen wieder; die entsprechende Darstellung 
der letzten Hand ist weggelassen, nur beginnt die Ab- 
schrift des Schlusses von b schon einen halben Satz vor 
der Stelle, wo ß wieder einseUL Hohn. 6,4", Bökmf. 76,4'» 
und B haben also nichts mit B zu thun, gehen aber i^icher 



VI 

auf b zurück. Freilich können sie, wie schon oben nach- 
gewiesen ist, nicht Abschriften von b sein, sondern sie 
stammen direkt oder indirekt von einer Hs., die auf b 
zurückgeht, aber ihr gegenüber bereits vielfach geändert 
ist. B ist die schlechteste Hs. der Gruppe, gelegentlich 
ändert sie ziemlich frei und macht recht grobe Fehler, 
die freilich zum Teil schon auf die Rechnung der ihr mit 
den beiden andern Handschriften gemeinsamen Vorlage 
kommen. Man darf also B nicht mehr wie bisher neben 
A und C stellen, diese Ehre kommt nur b zu, neben der 
die andern Hss. der Gruppe bedeutungslos sind. 

Auf b beruht die erste Ausgabe unserer Saga, die 
Olaus Verelius 1664 in Upsala erscheinen liess unter dem 
Titel : Gothrici et Eolfi | Westrogothiae Kegum | Historia | 
Lingua antiqua Gothica conscripta; | Quam | e M. s. 
vetustissimo edidit, | et | Versione Notisque | illustravit | 
Olaus Verelius | Antiq. Patr. Prof. | Accedunt V. Gl. | 
Joannis Schefferi | Argentoratensis | Notae Politicae. Vere- 
lius folgt am Schluss der Hrölfssaga dem letzten Schreiber 
von b; die von diesem durchstrichenen Seiten hat er 
nach S. 276, Z. 2 v. u. seiner Ausgabe weggelassen. ^) 

Zur b-Gruppe gehört auch die freie Bearbeitung der 
Gautreks- und Hrölfssaga, die in AM 358,4*° erhalten ist. 
Sie ist im Jahre 1694 auf Island aufgezeichnet, und steht 
dem Cod. Holm. 6,4*° sehr nahe. Der Bearbeiter schliesst 
die Gautrekssaga erst nach dem Tode Gautreks (Kap. 5 
der längern Hrölfssaga) ab. Von der eigentlichen Gaut- 
rekssaga giebt er nur in seinen zwei ersten Kapiteln den 
Bericht über Gauti und die Dalafiflar und im dritten 
Kapitel die Angaben über Gautreks Familie (in unserer 
Ausgabe S. 34 f.); die Verheiratung der Helga mit Refr 
wird nur erwähnt, Refssaga und Vikarssaga fehlen. 

') Eine dänische Bearbeitung der beiden Sögur nach VereUus, als 
deren Verf. sich Samuel Zachariaesön nennt, ist erhalten in der Hs. 
Ny kgl. Saml. 1777, 4to; eine lateinische Vorrede dazu von Olaus 
Borrichius ist datiert vom 20. Juli 1680. Eine Abschrift dieser Be- 
arbeitung, die unter dem Titel den Namen Ole AVorm und die Jahreszahl 
1684 aufweist, findet sich in Kallske Saml. 617,4to; vgl. Kaalunds Katalog. 
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Die Membrane C, entstandeo um die Mitte des 15. 
Jahrhunderts, enthält die älteste Aufzeichnung der langem 
Fassung unserer Saga. Am Schluss der Hs. finden wir 
folgende drei Sögur in , der angegebenen Reihenfolge: 
Hrölfssaga, Mägussaga, Gautrekssaga. Die Gautrekssaga 
hatte ursprünglich keine Überschrift; erst eine Hand des 
17. Jahrhunderts hat auf den oberen Rand der ersten 
Seite geschrieben: ^Frä Gauta konungi enum millda etc.' 
Der Schreiber von C ist mit der Prosa viel freier um- 
gegangen als der von b; recht häufig lässt er, wie aus 
Ab ersichtlich ist, Ausdrücke und Satzteile weg, freilich 
hat er in der Gautrekssaga nie so stark gekürzt wie am 
Schluss der Hrolfssaga. Den Visur gegenüber war er 
konservativer als b, er hat nur 14 Visur fortgelassen, die 
alle auch in b fehlen. Von der letzten Seite sind nur 
1^2 Spalten beschrieben. Die obere Hälfte dieser Seite 
ist stark verwischt, sodass die Abschriften auf ihre Wieder- 
gabe verzichtet haben; die meisten Hessen die ganze Seite 
weg, nur Ny kgl. Saml. 1179 fol. Chart, hat auch die 
besser erhaltene zweite Hälfte der ersten Spalte und die 
zweite Spalte teilweise abgeschrieben. Doch konnte ich 
mit Hilfe von Prof Finnur Jönsson die ganze Seite soweit 
entziffern, dass die Abweichungen von C im Apparat fast 
vollständig angegeben werden konnten. 

Abschriften von C, teils direkte, teils indirekte, sind : 

AM 65, fol. Chart. (Jon Erlendsson, f 1672). 

AM 203, fol. Chart. (2) (Jon Erlendsson).») 

AM 356, 4^« Chart. (Eyjölfr Björnsson, c. 1700). 

Kallske Saml. 253, fol. chart. (Kürzende Erzählung 
nach C; erste Hälfte des 18. Jahrh.). 

AM 949 d, 4*0 chart. (Kph. Abschrift nach C). 

Ny kgl. Saml. 1179 fol. chart. (Kph. Abschrift nach C). 

Ny kgl. Saml. 1150 fol. chart. (Kph. Abschrift, nach 
AM 65 fol.?). 



') Iq am 65 fol. schliesst Jon mit '|)viat mer f)!!^!!^ S. 47,5, lässt 
also den Inhalt der letzten Seite von C fort. In AM 203 fol. (2) fügt er 
den Schluss der Saga nach der kürzern Fassang (AM 203 fol. 1) hinzu. 
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l8]. Bökmeoniafel. {ReykjAvik) B 16 (Ma^ds J6iu 
8on, 1680). 

Da nnn in C nnd b dieselben 14 Visur fehlen und-J 
da ferner C und b an vielen Stellen ^egen A aberein»'] 
stimmen, so liegt die Vermutung nahe, dass sie auf eina-'l 
Hs. zurückgehen, die sich durch Auslassung jener 14 Visur T 
schon von der Vorlage von A entfernt hat, aber anderer- 
seits die 14 ausserdem in b fehlenden Visur noch enthielt 
und die Kürzungen von C in der Prosa noch nicht auf- , 
wies. Aber diese Vermntung ist abzulehnen, 
fehlt in C und b. b läsat sie einfach fort, ohne die vor- 
aufgehende Prosa anzutasten: 'fä beiddi hann friSar Vikar 
konung. Svö segir Starkaffr'. C aber ändert und ergänzt 
die Prosa aus dei' fehlenden Visa: 'ok beiddi hann friSar 
Vikar konung, en hann vaegffi ekki'. Die beiden Fassungen J 
lassen sich nicht auf eine dritte zurückführen, die dia | 
Visa schon entbehrt hätte. C und b haben also dii 
Visa selbständig ausgelassen, und das war wohl auch bei 
den andern der Fall. Der Schreiber von b kopierte nur 
die drei ersten Visur der Vikarssage (6—!^), dann merkte 
er Wühl, dass diese Strophen der Prosa gegenüber nichts 
Neues boten und liess daher alle weitern Visur des Liedes 
weg bis auf die zwei, in denen die Helden Vikars genannt 
sind; diese beiden hatten freilich in der Prosa nichts Ent- 
sprechendes, Der Schreiber von C, der das Kürzen liebte, 
scheint dagegen nach Grutdünken hin und wieder einige 
Visur weggelassen zu haben. Auch eine Vergleichung 
der Überlieferung von b und C stützt die Vermutung 
nicht, dass beide auf eine gemeinsame, von der von A 
verschiedene, Vorlage zurückgehen. Von gemeinsamen 
Fehlern beider Hss. habe ich nur gefunden den falschen 
Casus obliquus 'Ella' für 'EIlu' und in Visa 12 die Entstellung 
von Z. 3 (Haralldz arfpegi). Der erste Fehler kann — da die 
schwachen Männernamen aitf- a eine Ausnahme sind — un- 
abhängig von zwei Schreibern gemacht sein; 'Elli' für 'Ella' 
scheint auch sonst vorzukommen, man vgl. Arkiv 10, 235 f, 
Im zweiten Falle steht der Lesart von b: 'Haralld ok 
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Ärfjiegi' die von C: 'Haralld ok Horfjiegi' gegenüber; es 
herrscht also nicht völlige Übereinstinimung, und die 
Versuchung, den Ausdruck 'Haralldz arf|>egi' mitten in der 
Aufzählung der Vikarskämpen als zwei Namen zu fassen, 
la^ so nahe, dass ganz wohl zwei Schreiber gleichzeitig 
darauf verfallen konnten. An allen andern Stellen, wo 
b und C gegen A übereinstimmen, bieten sie entweder 
Gleichwertiges mit Ä, oder sie haben entstihieden das 
Richtige gewahrt. Ich lühre nur einige ausschlaggebende 
Fälle der letzten Art an: 21,15 'lijö hann af honum annan 
fötinn' b C gegen 'hjö hann ä honum annan fötinn' A; 
24,15 f. 'f>an orff vöru send Frlffi)iöfi konungi, at Vikarr 
konungr villdi verja land sitt' b C gegen 'fiau raff vorn 
send Frifflijöfi konungi, at Vikarr konungr skylldi verja 
land Bitt' A ; 45, 7 f. '{ßefnefr) steypizt fyrir borö meö. 
Eefr ser, at skjött mun hann illa leikinn' b C gegen 'steypir 
fyrir borff meff ser at skut. Eefr {>ikizt illa leikinn' A; 
46, 8 f. 'Refr gerir Nera jarli menn ä laun, al hann vill 
hitta hann. Jarl ferr . . .' b C gegen '. . . at hann vill 
hitta. Hann ferr . . ,' A. Es liegt also kein Grund vor 
zu der Annahme, dass b und C auf eine gemeinsame, von 
der von A verschiedene, Vorlage zurückgehen. Daraus 
folgt für die Herstellung des Textes der Grundsalz, dass, 

'0 die Lesart von b und C der von A gegenübersteht, 
[jdie erstere, als durch zwei Zeugen beglaubigt, den Vorzag 
^»erdiene. 

Für die Bearbeitung des Textes ist ferner die Frage 

ichtig, ob A mit b oder mit C in näherer Beziehung 
steht. Ich habe keinen Fehler entdecken können, der A 
und C gemeinsam wäre, wohl aber eine kleinere Zahl von 
Stellen, wo A und b offenbar gegenüber C eine falsche 
Lesung bieten: 4,23 'ek ]> (?)' Ä, 'ek J>igg' b gegenüber 
'ek biff' C; 8,10 'hann svarar' fehlt in Ab; 9,2 'gjgrr' 
A b für 'getinn' C (auch bezeugt durch die kürzere Fassung); 
10, 1 'M' A b gegenüber 'hata' C (auch bezeugt durch die 
kürzere Fassung); 13, 15" nerungi' Ab gegenüber 'na-r vögi' 
ich S. 48, 28 und die kritische Note. Demnach 
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scheint A und b gegenüber C auf eine gemeinsame Quelle 
zurück zu gehen. Wo A und b gegenüber C zusammen- 
stehen, gelten sie also nur für einen Zeugen, und bei der 
Textgestaltung entscheidet der innere Wert der Lesart, 
ob Ab oder C zu folgen ist. 

Den bisher behandelten Handschriften gesellt sich 
noch ein Teil der Papierhandschrift AM 164 h, fol., die 
ich mit K bezeichne. Sie rührt von dem als Abschreiber 
und Kompilator wohlbekannten Björn Jönsson auf Skarösä 
(t 1655) her, über welchen Jon I>orkelsson im Timarit 
8, 34—96 ausführlich gehandelt hat. Hier ist die Gautreks- 
saga in kleinere Söguf)8ettir aufgelöst : als Nr. 1 erscheint 
die Saga af Gjafa-Ref, als Nr. 2 die Saga af Gauta, 
die Vikarssaga fehlt. Die beiden genannten Titel finden 
sich auf einem Zettel, der die vier Sögur der Hs. angiebt; 
die Gjafa-Refsage beginnt ohne Überschrift, bei Beginn 
der Gautisage steht am Eande der Titel ^Gauta J)attur.' 

Der Schreiber von K fängt seine Aufzeichnung mit 
Kap. 8 der besprochenen längern Fassung an und holt 
aus den vorhergehenden Kapiteln die Angaben nach, dass 
Gautrekr König von Gautland und der Sohn des Königs 
Gauti war. Er benutzt dabei, teils mehr, teils weniger 
kürzend, die Handschrift C. Die Bezeichnung Gautreks 
als ^mikill hermaör og h^fffingf entspricht den Worten 
von C: *mikill hgfffingi ok hermaffr', während die andern 
Hss. haben: 'mikill hgfffingi ok hinn mesti bardagamaör.' 
In K wie C heisst es, dass Helga geboren wurde, *er J)au 
(Gautrekr und Älfhilldr) hgfffu verit lengi saman', wo die 
andern haben: *er |)au hgfffu ei lengi äsamt verit.' Helga 
wächst in C K auf ^meö moöur sinni', in den andern *meö 
fgffur sinum'. Dann wird die Hrosskellgeschichte (S. 35, 
5 — 11) übersprungen und nur noch vom Tode der Älfhilldr 
und der Trauer des Königs um sie berichtet. Bedenken 
muss die nun folgende Charakteristik des Jarls Neri er- 
regen ; sie schliesst sich nur z. T. an die Worte des Kap. 9 
an, z. T. aber an Sätze in Kap. 5 (S. 22, 25 ff. und S. 
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lOff), die gleichfalls Ang:aben über den .Tarl enthalten. 
Ich lasse die Sätze aus K nebst den entsprechenden Stellen 
BUS der längeren Fassung folgen : 'Hann var allra manna 
vitrastur (22, 2;i 'hann var manna vitraztr ok varff [lat allt 
&t räöj, er hann lagöi til' ; vgl. auch 36, 6 ff.) og mikill vin 
Gautreks konnngs (2Ü, 10 *Hann vingaOizt viö Gautrek 
konnug ä Gautlandi') og J)ä köngur raörg räö af honuna 
(26,13 'ok vseri hann i rdöum meö honiim, |)egar |)ess 
|)yrfti vi3'). Svo var Jiessi jarl sinkur, aö hann mätti 
öngvan {)ann hlut gefa, aö honum veeri eigi eptirsjär aö 
'(— 22, 36 ff,). Öngvar vildi hann gjafir I>iggja, t>vi hann 
timdi eigi &t^ launa (36, 8fF. 'Alldri villdi hann gjafir J>iggja, 
])viat hanu var svö sinkr, at hann timdi «ngu at launa')'. 
Im Folgenden sehliesst sich der Schreiber von K bis 
S. 45, 10 wieder deutlicö an G an. In beiden Hss. sind 
dieselben Worte und Sätze ausgelassen, die Fehler von G 
' — wie die 'XXX skipa' statt der 'LXXX skipa' S. 43, 25, 
oder gar 'mikil fr^ffi (?)' statt 'mikil pryffi' S. 39,4 — 
kehren in K wieder. Nur wenig Stellen scheinen gegen 
eine nähere Beziehung zwischen K und C zu sprechen; 
S. 26, 19 'i ey J)eirri er siöan er kölluö Reinsey', was zu 
den andern Hss., nicht zu C (i ey J>eirri kßllnö Reimsey) 
stimmt; 8. 27,6 'er hann lagöi mein" niEeii ä (msetur A b)', 
■während in C tiir 'maetur' 'raekt' eingetreten ist; S. 27, 9, 
wo das notwendige 'i skuröina' zugesetzt, ist. Die zwei 
ersten Stellen hat der Schreiber von K wohl selbständig 
gebessert, bei der dritten mag er schon eine weitere Vor- 
lage benutzt haben. Ganz sicher hat ihm ausser C noch 
eine andere Hn. vorgelegen von S. 45, 10 an. Es heisst 
dort von Refnefr: 'En Refnefur hefur eptir hjälniinn og 
lept ä hann og tryllist ä grunni niffri'; das kann aber 
gewiss nicht aus dem Wortlaut der Stelle in C abgeleitet 
werden: 'E. R. h. b. ok legzt til grunnz ok tryllizt ä 
honum'. Gleich darauf folgt die Visa Refs, und sie ent- 
hält so starke Abweichungen von C, dass hier notwendiger- 
weise noch eine zweite Vorlage angenommen werden 
muss. Dann scheinen wieder einige Sätze aus C ab- 
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geschrieben zu sein bis 46, 5 'hälfan minuö', von da aber 
weicht K immer mehr von ab, wird immer kürzer in 
der Darstellung, nnd am Schlüsse der Refsage steht der 
Satz; 'En Neri jarl varÖ bräödau&ur ok dröttning Gaatreks 
Iconungs, ok var drukkit erfl eptir fiau, ok lykur hjer 
])eHsi sßgu'. Also die Königin, die schon zu Anfang von K 
gestorben ist, stirbt hier nochmals! — Auch derGaiita J)ättnr, 
der in K auf die Refsage folgt, ist keine Abschrift von C. 

Der Schreiber von K, Ejitrn Jönsson, gründet also seine 
Handschrift der Gautrekssaga nicht allein auf C, er hat 
contarainiert mit einer Hs., die eine kürzere Fassung 
unserer Saga wiedergiebt und nahe verwandt ist mit AM 
194c, fol. Chart., die ich mit L bezeichne. L hat das 
in der längern Fassung der Saga ausgefallene 'i skuröina' 
(S. 27,9; 60,23). Der Satz 'En Refnefur hefur eptir 
hjälminn' u. s. w, erscheint nun als eine Kontamination 
aus C und einer mit L verwandten Hs.; 'En Refnefur 
hefur hjälminn og trylldist k grunnum (oder 'grunninu') niffri 
ä honum' fS. 67,22 f.). Ebenso ist Visa 89 in K frei konta- 
miniert aus C und einer mit L verwandten Hs. Im All- 
gemeinen schloss sich Björn an die Verwandte von L, nur 
das sinnlose 'er mör kendi' für 'en Neri kendi' ist unter dem 
Einfluss von C ('en merkindi') entstanden. Von 46,5 (68,6) 
schloss sich Björn ganz an die mit L verwandte Handschrift 
an und schrieb auch gedankenlos den Satz von dem Tode 
der Königin ab, der nach C schon in frühere Zeit i^llt, 
nach L aber erst nach der Heirat Refs mit der Helga 
eintritt. Au die Refsage fügte er dann die Gautisage in 
einer Form, die gleichfalls dei' Fassung in L entspricht. 

Da Björn auch sonst als Kompilator bekannt ist, so 
steht nichts der Annahme im Wege, dass die Kontami- 
nation der beiden Sagenfassungen in K sein Werk ist, 
dass er also nicht etwa die Arbeit eines andern getreu 
abgeschrieben hat. Was ihn zu der Vermengung beider 
Fassungen bewog, ist leicht zu sehen. Als er eine Ab- 
schrift der GJafa-Refsage herstellen wollte, lagen ihm C 
und eine Hs. der kürzeren Fassung vor. Zu Anfang seiner 
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Arbeit hielt er sich an C und nahm vielleicht aar das 
fehlende 'i skuröina ok' (^7,9) aus der zweiten Vorlage in 
seinen Text auf. Dann folgte er C, bis er in die Nähe 
der in dieser Hs. schlecht überlieferten ßefstrophe kam. 
Schon einen Salz kurz vorher «nd die Visa selbst konta- 
minierte er aus beiden Quellen, und bald darauf, etwa 
Va Spalte, bevor ihm die verwischte Schrift die Benutzung 
von C doch unmöglich gemacht hätte, schloss er sich ganz 
an die Hs. der kürzeren Fassung an. Ihr entnahm er 
tnach Vollendung der liefsage auch den Gauta [ikttr. 

Seine Arbeit land Beifall, wie wir aus einer Reihe 
[■von Abschriften der Refsage nach K ersehen: 

Holm. 12,4« Chart. (1680), 

isl. Bökmenntaf. (Kph.) eTS.S"« Chart, (c. 1700], 

Kallake Saml. 613,4" chart. (Mitte des 18. Jahrh.). 

Alle drei Hss. sind aber nicht direkte Abschriften 
K. Eine Reihe gemeinsamer Fehler, von denen Ich 
nur den Namen 'Rigarffr' für 'Vikarr' nenne, beweist, dass 
sie alle auf eine gelegentlich abweichende Abschrift von 
K zurückgehen. Die älteste unter ihnen, der flüchtig ge- 
schriebene cod. Holm, 12,4" hat sich am meisten von K 
entfernt. Die beiden andern stehen K näher, zeigen 
jedoch durch einige gemeinsame Abweichungen von K, 
die Holm. 12,4'° nicht Jiat (z. B. 'öngvan vÜ eg I)ann 
friöa' gegen 'Öngvan vil eg {»ann fseöa' K und Holm. 12,4"; 
Vgl. S. 39,10 f.), dass sie von einer Vorlage stammen, die 
nicht zngleich diejenige von Holm. 12,4" war. 



Die Handschriften der kurzem Sagenfassung sind 
l die folgenden : 

L = AM 194 c, fol. Chart. {Jon Eriendsson). ') 
AM 203 fol. Chart. (1) (Jon Eriendsson). 
1 = AM 363,4" Chan. (c. 1700). 
M = Holm. 1, fol. Chart. (1640-50). 

isl. Bökmenntaf. (Kph.) 165, 4" chart. (1778). 

') Dazu die Eph.Abtbdftt Sy Vgl, Saml. 1748,4^0 cliart. (19- Jahrb.) 
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E-AM 5Ö7, XIV Y, 4" membr. (c. 1400). i)~ 

isl. Bökmenntäf. (Kph.) 320, 4'° Chart. ( 18. Jahrb.) 

K = äM 164 h, foi. Chart. {Björn Jönsson, f 1655). 

L und M sind jedenfalls aus einer gemeinsamen Yor- 
lage abgeseli rieben. Das beweisen gemeinsame Fehler 
wie 'a? köiigur skaut' für 'skaut köngur' S. 50,7, 'tetternis- 
stapa' als Nominativ S. 52,7, 'Giilisharaai' fiir 'Gillings- 
liainar' S. 54,14. M ist die schlechtere Hs.; sie hat gegen- 
über L kleine Änderungen und Auslassungen; so fehlt in 
ihr z.B. die Erwähnung des „Hügels des Königs" {S. 63), 
wohl weil der Schreiber den Ausdruck nicht recht verstand. 
An mehreren Stellen aber ist in ihr die Vorlage besser 
bewahrt als in L. So hat sie S. 50,7 'särinn' für das 
Terschriebene 'härinu', S. .50,16 'vefst' fiir 'vegst', S. 62,20 
'üt ganga' für das unmögliche 'litgangi'; man vgl. ferner 
S. 62,23; 63,3; 63,11; 63,15 u. a. M ist also jedenfalls 
wertvoll als Kori'ektiv für L. — Die Fehler von L teilt 
die zweite Abschrift von Jon Erlendsson AM 203 fol. 
Chart. (1), die mit L auch in Kleinigkeiten genau über- 
einstimmt. Falls die zwei Abschriften Jons nicht auf dieselbe 
Hs, zurückgehen, ist L die Vorlage von AM 203 fol., nicht 
umgekehrt, denn L hat noch mit M den aus der Urhand- 
schrift beider stammenden Fehler 'Gillishamar', während AM 
203 fol. das Eichtige einsetzt. Auf AM 203 fol. geht 
wieder die Hs. AM 363,4^" chart. (I) zurück, denn sie 
nimmt alle kleinen Änderungen der erstgenannten Hs. auf 
(vgl. 58,17; 63,28; 67,23; 68,4) und bessert an einer Reihe 
von Stellen selbständig. — Auf L selbst oder eine ihr 
ganz nah verwandte Hs. geht auch zurück Bökmf. 165,4*°. 
Der Schreiber hat manches geändert, anderes ausgelassen. 
Hinter Gautreks Thronbesteigung hat er den Bericht über 
die erste Heirat des Königs und den Tod seiner Gattin 
auf Grund der längeren Fassung eingeschoben, und doch 
bringt er später dieselben Vorgänge nach dem Wortlaut 
von L noch einmal. Die Hrölfssaga hat er vor der 
') Dazu die Äbscbnft des Arnauiagoaeauisclien Stipenäiaten Stein* 
grimur Thorsteinsson : AM 930,4to, 
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Gautrekssaga atigeschrieben in eioer Fassung, die zu P 
zu stellen ist. 

E oder eine ihr sehr nahestehende Hs. ist als der 
Vorfahr der jungen Papierhs. Bökmf. 320, 4'° anzuseilen. 
Diese Hs. enthält nur den Sggujjättr Gauta konungs, den 
aber vollständig. Sie böte also Gelegenheit, das Fragment E, 
in dem der Anfang der Saga fehlt, zu ergänzen. Gleich- 
wohl habe ieh aof den Abdruck des betreffenden StUcks 
verzichtet, da die Hs. sonst vielfache Änderungen gegen- 
über E aufweist und auch durch die längere Fassung 
beeinfltisst ist. — Wir haben also eigentlich nur von 
drei Hsa. der kürzern Gautrekssaga zu sprechen: L (mit 
dem Korrektiv M), E, K. 

L (nebst M) ist von diesen drei Handschriften 
allein vollständig. L enthält anf 6 Blättern und einer 
halben Seite die Sagen von Gauti und Gautrekr-ßefr nebst 
den zwei ersten Kapiteln der HrtSifssaga; die Vikarssaga 
fehlt. In M findet sich gleichfalls unter den Sondertiteln 
'l'ättur af Gauta köngi' und 'J^ättur af Gautreki köngi' 
die Gautrekssaga und die zwei ersten Kapitel der Hrölfs- 
saga. Danach folgen unter dem Titel 'Saga af Hrölfl 
Gautrekssyni' die weitern Kaijitel der Hrölfssaga. Eine 
VergleichuDg mit den Lesarten in Detters Ausgabe zeigt, 
dass diese letzte Aufzeichnung in einem sehr nahen Ver- 
hältnis steht zu der Hs. F der Hrölfssaga'). Dagegen 
stellen sich die stark gekürzten Kapitel 1 und 2 der 
Hrölfssaga in L und M nicht zu F, sondern zu S(T). S. 72,2 
unserer Ausgabe 'bann var ;ig£etnr maöur og hit mesta mikil- 
menni' stimmt genau zu Detter 3,17 f, während F hat; 
'hann var it mesta ggfugmenni'. S. 72,9 unserer Ausgabe 
'en hün haiffi Jivi vel svarafl' steht sehr nahe der Lesart 
Detters S. 4,6 'en hann haföi |3vi mÄli vel svarat', aber 
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1 Kep. 3 S. der Hrülfssaga niclit direkt aus F abge- 
vergleiclie zu Detter S, 52 Note 2 die Lesart iu M: 
r förumeö miklu lipi. Geugur Hroltur köngar i mitii 
za Dettar S.60 Note 6 die Lesart in M: 'litlu sipar 



droit ad Hb Hrölfs köngs Oautrekasonar. Iraköagur baD . ■ . 




nicht der Lesart von F: 'ok var pvi vel tekit'. 8. 73,7 f 
unserer Ausgabe heisst es '{J>örir) greiddi af hendi harla 
mikiö fje'; 'greiddi' findet sich nur in s, während F 'geiöi' 
hat (Detter S. ö,23). Diesen Stellen wüsste ich keine andern 
entgegenzustellen, in denen L zu F stimmte. Die Auf- 
zeichnung der zwei ersten Kapitel der Hrölfssaga in L und M 
geht also auf eine mit S verwandte Hs. zurück, die der 
folgenden Kapitel in M dagegen auf eine Hs-, die F sehr 
nahe stand. 

Ton E ist nur ein Pergamentblatt erhalten, das 
stellenweise recht schwer lesbar ist Es beginnt mitten 
in dem nächtlichen Gespräch Gantis mit der Baoerntochter 
und enthält dann den Schluss der Gautisage und den 
Anfang der Eefsage. Es gehört zusammen mit vier Blättern 
der Hrölfssaga Gautrekssonar, die Detter für seine Ausgabe 
verwertet und in der Einleitung S. VI besprochen hat. 

Von K gehören nur einzelne Teile, die bert-its oben aus- 
gesondert sind, der kurzem Fassung der Gautreksaaga an. 

Es ist schwierig, das Verhältnis der drei Hss. L, E und K 
zu einander näher festzustellen, da sie starke Abweichungen 
im Wortlaut zeigen und E und K zudem Fragmente sind. 

E und K scheinen einander nahe zu stehen, da sie 
zuweilen gegen L und AbC eine übereinstimmende Lesart 
haben-, 'at eigi ksemi {leir viff l>Eer berar' E (S. 55,34 f.), 
'svo J)eir skyldu eigi koma viff t>£er' K (S. 55,20) gegen 
,at ekki t)eirra kemr {oder ksemi) viff annat bert' LAbC 
(S. 54,21; 8,1): 'hun JiokaÖi siiytnnni, er saman var spytt 
vaöraälit' E {S. öl3,20f.), 'h. ]>. sp. ür vaöra&linu, er spytt 
var meff' K {S 57,1 f.) gegen 'h. f». spylunum i vaömAlinn' 
L (S. 5ö, 1 f.), '{»okaffi hun t>it spytnnni i väffmälinu' 
AbC (S. 8,3 f.); 'Hendi minni ek giataöa heimsidiga' E 
(S. 57, 29 f.), 'Bendi eyk gheräda heirasliga' K (S. 57, 
17f,) gegen 'Ileimskliga vildi nijer til' L (S. 56,llf.), 
'fleimsliga er ek veik hendi til' AbC (S.Ö,18f.). Dagegen 
spricht nichts für eine näbere Verwandtschaft von L und 
K gegenüber E. Man wird dafür weder 'skölaus' LK (S.52,19 ; 
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S3,12) gegen ■berf8ettr'EAbC(S. 52.31; 6,13)!ioch'Heimsigair 
LK gegen 'ImsiguU' KAbC anführen dürfen; die jüngere 
iNamensforni Heirasigull ist wohl durch mündliche Über- 
i liefening in die zwei späten Papierhss. L and K gekommen. 
Man darf wohl annehmen, dass in den oben ange- 
■föhrten Fällen L und A b C das Ursprüngliche bewahrt 
laben und dass eine Hs., auf die E wie K zurückgeben, 
geändert hat. 

Es fragt sich nun weiter, ob bereits L und die Hs., 

l Ton der E und K stammen, gemeinsame Fehler hatten, 

I -üb also die Hs., auf die L wie E und K zurückgehen, 

I schon Fehler enthielt gegenüber der Urhandschritt der 

I iürzeren Fassung. Dafür spricht einmal, wenn auch nicht 

I entscheidend, die Auslassung der Visa 5 in LEK; vor 

fillem aber die L und K geraeinsamen Felder in Z. 3 und Z. 7 f. 

der Visa 39 (S. 45, 15 und 19 f.; S. 67.27 und 31 f.); die Visa 

39 ist in E nicht mehr erhalten, doch sah sie eiumal in dieser 

^ Bs.scbwerlieh anders ausals in ihrer SchwesterhaudschriftK. 

Nach Feststellung des Hand Schriften Verhältnisses der 

' iörzeren Fassung bietet sich die Aufgabe dar, einen 

kritischen Text dieser Fassung auszuarbeiten ; es wäre 

dabei auch der bei weitein besser überlieferte Text der 

längeren Fassung mit zu benutzen. Da aber LEK von 

einander und auch von A b C stilistisch stark abweichen, 

80 gab ein in dieser Richtung angestellter Versuch nur 

L allzu anfechtbares Resultat. Ich war daher genötigt, 

flie drei Hss. neben einander abdrucken zu lassen. 



Das Ergebnis unserer Handscliriften Untersuchung 
jtlässt sich in Kürze so zusaramenfasseu : 

Die Hss. A b C gehen auf eine Hs der langem Fassung 

zurück, die eine Reihe von Fehlern enthielt. Von dieser 

Hb. stammt C ab und diejenige Hs,, auf die A und b 

I zQrnckzu fuhren sind. Über die Abschriften von C siehe 

^ben VII f., über die von h siehe S. Ill -VI. 

Die Hss. LEE gehen auf eine Hs. der kürzern 
iung zurück, die eine Eeihe von Fehlern enthielt. 

klaestra. X[. Eiultg. 2 
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Von dieser Hs. stammt L ab und diejenige Hs., auf di& 
E und ein Teil von K zurückzuführen sind. Über ver- 
wandte Hss. 8. S. XIV f. 

Die Hs. K ist eine Kompilation Björn Jönssons von 
Skarösä aus C und einer Hs. der kürzeren Fassung. Über 
Abschriften von K siehe oben S. XIII J). 

Das Verhältnis der längern und kürzern Sagenfassnng^ 
zu einander zu untersuchen, ist die Aufgabe des zweiten 
Kapitels. 

Kapitel IL 

Die beiden Sagenfassnngen. 

In den Handschriften A und b folgen — oder folgtea 
wenigstens — auf einander die längern Fassungen der 
Mägussaga^), Gautrekssaga, Hrölfssaga, von denen die 
beiden letzten als eine Saga zusammengefasst sind. Der 
gemeinsame Titel der beiden Sögur lautet in A: *Saga af 
Hrölfi Gautrekssyni', in b fehlt er und wäre zu ergänzen 
nach den Überschriften in ß und B (Siehe oben S. IV t. und 
Ausg. S. 1). C hat die Sogur in der Keihenfolge Hrölfs- 
saga, Mägussaga, Gautrekssaga; die Hrölfssaga erscheint 
hier unter dem Titel 'Saga af Hrölfi konungi Gautreks- 
syni', die Gautrekssaga bleibt ohne Überschrift und ist 
erst von einer Hand des 17. Jhrh. mit einem Namen ver- 
sehen worden (Ausg. S. 1). 

Es kann nicht zweifelhaft sein, dass der Schreiber 
von C die Keihenfolge geändert hat; nachdem er den für 
die Gautrekssaga und die Hrölfssaga gemeinsamen Titel 
über die letztere gesetzt hatte, hat er es nicht einmal für 
der Mühe wert gehalten, der ersteren eine neue Überschrift 
zu geben. Die Handschrift der längern Fassung, auf die 

^) Unbekannt ist mir geblieben die Hs. des Brit. Museums, Collect. 
Banks Nr. lo cliart. (Gjafa-Refssaga). — Bokmenntaf. (Kph.) 593, 8vo 
Chart, ist eine Abschrift aus den FAS. 

-) In b ist die Mägussaga nicht mehr erhalten; dass sie einmal 
darin stand und zwar vor der Gautrekssaga, wird bewiesen durch das 
Inhaltsverzeichnis von b (oben S. III) und durch ß, die Abschrift von b- 
(oben S. IV). 
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A, b and C zurückgehen, enthielt also die Gautvekssaga und 
Hrölfssaga zusammen unter einem gemeinsamen Titel. 

Aber auch die kürzere Fassung der Gautrekssaga 
wird stets begleitet von der kürzeren Fassung der Hrölfe- 
Baga. Das Fragment E besteht aus fünf Pergamentblättern, 
von denen das erste, wie wir gesehen haben, der klirzerea 
Gautrekssaga angehört, die andern, wie Detter gezeigt hat, 
der kürzeren Hr61fssaga. L hat nach der kürzeren 
Gautrekssaga noch zwei Kapitel der kürzeren Krdlfssaga; 
es stammt also von einer Hs., die beide Sögur ungetrennt 
wiedergab; man hat einmal die erste von der zweiten ab- 
sondern wollen und den Schnitt an falscher Stelle gemacht. 
Der Konipilator von K bemerkt am Sehluss seiner Arbeit 
(S. 61, 17 f.), dass nun eigentlich die Hrölfssaga folgen 
sollte; er macht diese Bemerkung nicht auf Grund von C, wo 
die Gautrekssaga der Hnllfssaga nachgestellt war, sondern 
auf Grund der Hs. der kürzern Fassung, die er benutzte. 
Also: Auf die längere Fassung der Gautrekssaga 
folgt in den Handschriften die längere Fassung der Hrölfs- 
•saga, auf die kürzere Fassung der Gautrekssaga die kürzere 
Fassung der Hrölfssaga; seit Deiters Aasgabe ist bekannt, 
dass die kürzere Fassung der Hrölfssaga die ältere und 
zugleich die Grundlage der längern ist: wir werden an- 
nehmen dürfen, dass dasselbe Verhältnis bei der Gautreks- 
saga vorliegt, dass die — freilich schlecht überlieferte ^ 
kürzere Fassung älter und die Grundlage der langem ist. 

ese Annahme wird sich bei Betrachtung des Inhalts von 

£ K bestätigen. 

Doch vorher ist noch eine Bemerkung zu machen 
über die Verknüpfung der Gautreks- und der Hrölfssaga 
in den Hss. Allerdings erscheinen beide in den Has. der 
längern Fassung stets zusammen, esfolgtauchaiif die kürzere 
Gautrekssaga stets die kürzere Hrölfssaga; aber die letz- 
tere kommt mehrfach ohne die Begleitung der ersteren vor. 
Sie ist auch, wie Detter (Zwei Fornaldarsögur S. XXXV) 
mit Eecht sagt, „zweifellos ein selbständiges litterarisches 
Produkt." Das beweist vor allem die Einleitung, die 
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karz alles Wissenswerte ans der Gautrekssaga zusaramea^ 
fasst; die Abstammung Gautreks, die Vermahlung seiner 
Tochter mit Gjafa-Refr „auf den Rat Neris" und den Tod 
Beiner Königin. Diese Einleitung ündel sich nicht bloß 
in den Hss., die die Hrölfssaga allein geben, sondern 
anch in AbC; sie muss also auch in der ürhandsehritt 
der längern Fassung und derjenigen Hs. der küizern 
Fassung, die dieser zu Grunde lag, gestanden haben. 
Dass sie in L nicht vorhanden ist, darf bei der Neigung 
zum Kürzen, die diese Hs. gerade in den angehängten 
Kapiteln der Hrcülfsgaga zeigt, nicht Wunder nehmen; in 
£ fehlt der Anfang der Hrölfssaga, in K die ganze 
Hrölfssaga. Man darf demnach sehliessen: Die Hrölfs- 
saga bestaud zunächst als eine selbständige Prosadichtung 
mit einer kurzen Einleitung, die Angaben über das fr&here 
Leben Gautreks enthielt- 

Wird man andererseits auch die Gautrekssaga för 
eiu selbständiges Litteraturprodukt erklären können? In 
den Hss, erscheint sie, wenn man von der Umstellung in 
C und von den Abschriften nach C) absieht, stets vor 
der Hrölfssaga, als eine Art Einleitung zu dieser. Dass 
sie nur als eine breilere Einleitung zur Hrölfssaga ent- 
worfen ist, lässt sich auch aus ihrem Inhalt wahrscheinlich 
machen. In der Gautrekssaga (35,5ff.: ö6,4ff.) wiiii er- 
zählt, dass Gautrekr einen seiner Freunde, Hrosskell, za 
sich eingeladen und ihm beim Abschied einen granen 
Hengst mit vier Stuten, darunter eine seidengelbe, verehrt 
habe. Die Geschichte steht hier ohne rechten Zusammen- 
hang, sie hat jedenfalls in der Gautrekssaga keine weitere 
Folge, und erst in der Hrölfssaga (Detter S. 40, FAS. 111 
]30f.) verrät König Hrölfr in einer Hohnrede an seinen 
Gegner Hrossjyöfr, dass Hrosskell mit der seidengelben 
Stute eineu Sohn, eben jenen HrossJ>jöfr, gezeugt habe. 
Die Erzählung hat also ihren festen Platz in der Hrölfe- 



') Die Ab3cbrejb«r von C mussten freilich die der Urötfesa^ 
• und Uäguscagä nachgestellte OaatreksHaga alB eine 8itga Für sieb nnseheu 
und kopieren. 
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Baga, und maD kaun der Annahme nicht ausweichen, dass 
der Änfzeichner der Gaulrekssaga hier aus der fertigen 
Hrölfssaga schöpfte, um über Gautrekr und seine Frei- 
g;eb)gkeit noch etwas mehr zu sagen, als wag ihm aus 
der Gjafa-Refsage bekannt war. Wenn der Verfasser der 
Gautrekssaga hier aus der Hrölfssaga schöpfte, so nahm 
er am Schlüsse seiner Arbeit offenbar Rücksicht auf den 
Beginn jener Saga: „Eefr ward nicht alt, der Jarl Neri 
starb schnell wie auch die Königin Gautreks und zu beider 
Ehren ward das Erbmahl gehalten/' Man sielit nur zu 
deutlieb, weshalb alle drei einem frühen Tode verfallen. 
Eefr und Meri kamen in der Hrölfssaga nicht vor; am 
meisten aber war die Königin im Wege, da die Hrölfs- 
Baga mit einer neuen Werbung des Königs begann; auch 
war der Tod einer unbenannten Königin schon — als 
notwendige Vorbedingung für die Werbung des alternden 
Königs — in den einleitenden Worten der altern Hrölfs- 

erwähnt. 

Dürfen wir demnach annehmen, dass die kürzere, 
altere Fassung der Gaulrekssaga verfasst wurde als Ein- 
leitung zu der kürzeren älteren Hrölfssaga, so tritt uns 
weiter die Frage entgegen, welche Hss. der Hrölfssaga 
die Gautrekssaga in sich anfgenommen haben und welche 
nicht. Detter hat die Hss. der Hrölfssaga in zwei grosse 
Gruppen gesondert. (Man vgl. den Stammbaum S. XXIX). 
In der ersten, zu der nur S und T gehören, stand die 
Gautrekssaga vermutlich niemals'); der Archetypus der 
zweiten Gruppe {>■ bei Detter) muss sie enthalten haben, 
da sie sich in der Vorlage von AbC und in E fand. In 
:F und G wäre sie dann wieder weggefallen. 

Das Fragment E der Gautrekssaga gehört zusammen 
.;B)it den Fragmenten E der Hrölfssaga. Andererseits sind 
lie Stücke der älteren Gautrekssaga in K nah verwandt 



') Ganz sicher ist das jedoch nicht; denn die alt« tilatbiiime- 
riening in den zusajmnengehüi enden Codices AH öSO, 4ta ineinbr. nnd 
8 stammt auch erst aus dem 17. Jhrh. (Cedersoluüld F6S. XLVI), beweist 

-, dass die GitiitTekssaga in dieser Zeit nicht m der Hs. stand. 
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mit E (siehe oben S. XVI f.). Die beiden 
Kapitel der Hrölfssaga in L waren am ehesten zu der 
HrÖlfssagahs. S zu stellen (siehe oben S. SV); da 
aber die Hs. S (und T) die Gautrekssaga wobi nie ent^ 
hielt, standen aucli sie and die ganze Hs. L vielleicht der 
Hb. E recht nahe, die freilich die betreffenden Kapitel 
nicht mehr hat, aber sonst mit 8 (T) näher verwandt ist, 
als alle andern Hss. der Hrdifssaga. Es ist ferner oben 
(S. XVII) versucht, nachzuweisen, dass L mit E UDd 
E Fehler gemeinsam hat. Man darf also vermuten, dass 
alle uns erhaltenen Hss. der altem Gautrekssaga auf eine 
Hs. der Gautrekssaga + Hrölfssaga zurückgehen, die der 
Hs. E ziemlich nahe stand. 



Die Freude über die Erkenntnis, dass wir in den 
Hss. LEK eine ältere Fassung der Gautrekssaga besitzen, 
bleibt nicht ganz ungetrübt, wenn wir der Frage näher 
treten, inwieweit darin die alte Vorlage von AbC, die 
ursprüngliche kürzere Gautrekssaga, unversehrt erhalten 
ist. Es ist bereits im ersten Kapitel nachgewiesen, dass 
die Hs., auf die LEK zurückgehen, vermutlich Fehler 
enthielt gegenüber der ürhandschrift der kürzern Fassung, 
dass andererseits auch ER gemeinsame Fehler haben 
gegenüber L (S. XVI f.). 

Aber auch jede dieser Hss. hat offenbar ihre Fehler 
für sich. Wenn in E der scheidende König der Snotra 
einen Ring als Erkennungszeichen giebt, so ist das ein 
Zusatz dieser einen Hs.: es hat sich hier ein weitver- 
breitetes Sagenmotiv angefügt, das wir auch im 5. Kap. 
der Ans saga bogaveigis finden (vgl. auch Jiriczek Deutsche 
Heldensagen S. 281)')- Wenn ferner in derselben Hs. 
Gautrekr XU Jahre alt ist, als er den Ochsen erlegt, 

'j In der gleichen Situation wie hier Gauü schenkt Bösi der 
Banerntochtor einen Ring, aber nicht als Erkenonngszeichen, sondera 
als Minoelofau (B6sas. 8. 2.^. 48. 51). Skionelja In der Egüss. 
Äamnodar Kap. ö meint, als Äamundr ihr eben Ring bietet, die Mutter 
9 gesagt, 'at fiat se bvilutollr minn'. 
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' nicht VII, wie in allen andern, so handelt es sich natur- 
f lieh nm "Verwechslung der ähnliehen Zahlzeichen durch 
' den Schreiber von E. — In K finden wir eine Ztisatz- 
strophe zu der unvollständigen Visa 3. — Am schlechtesten 
aber ist L. die einzige vollständige Hs. der Gruppe er- 
halten. In dem nächtlichen Gespräch teilt Snotra dem 
König mit, dass ihre ältesten Geschwister am nächsten 
Morgen sterben würden, wo es sich doch nur um deu Tod 
ihrer Kitern handeln kann. Es fehlt die Visa 1; Visa 3 
ist durch einen Prosaaatz vertreten, in dem die Schnecken 
durch 'Strülfuglar' ersetzt sind; von Visa 4 sind nur die 
zwei ersten Zeilen und die letzte als Prosa wiedergegeben. 
Der Gatte Snotras gpht gleich nach der Geburt Gautreks 
in den Tod, nnd doch erschiesst nachher der Knabe ganz 
F zwecklos den Ochsen seines Stiefvaters. 

Die genannten Fehler finden sieh an Stellen, die in 
i allen drei Hss, vorkommen. Sie zeigen, dass die Über- 
I lieferung der kürzeren Gautrekssaga keine sonderlich gute 
I ist. und erwecken Verdacht besonders gegen L, wo doch 
grosse Teile der Saga allein erhalten sind. Wenn man also, 
wie oben nachgewiesen ist, in L E K die ältere Gautreks- 
saga sehen muss, so wird man doch im Einzelnen — vor 
allem, wenn die betreffende Stelle nur in L überliefert 
-, fragen müssen, ob hier wirklich Altes vorliegt, 
. oder ob Älteres, das sich vielleicht noch in A b C findet, 
durch Zusätze uud Auslassungen umgestaltet worden ist. 
Wir gehen im Folgendeu den Inhalt der kürzeren 
Fassung durch, beben Abweichungen von A b C hervor 
and prüfen sie auf ihre Ursprönglichkeit. 

Zu Beginn wird Gauti bezeichnet als König von 
Gantland, nicht wie in der längern Gautrekssaga als König 
von Vestra-Gautland ; es fehlen auch die gelehrten Bemer- 
kungen über die Lage von Vestra-Gautland und über die 
Gründe, die zur Auswanderung in den Grenzwald zwischen 
diesem Lande und den Upplgnd führten (vgl. l,.5ff.; 1, 10 ff.). 
L und K haben hier wohl Ursprüngliches bewahrt ; denn 
auch iu der kürzeren (und längeren) Hrölfssaga ist Gautrekr 
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König von Gantland; die beiden Anmerkungen in AbC 
sind aber dadurch als Einschiebsel verdäclitig, dass nacl» 
ihnen jedesmal mit einem 'l)essi konungr (Gauti), er fyrr 
nefndum ver' auf das Vorhergehende zurückgegriffen wird. 

AU Oauti. VOR der Jagd erschöpft, in dem einsamen 
Baaernhause anlangt, wird in L K gleich nach seinem 
Eintritt etwas über die Kinrichtnug der Stube und das 
Aussehen der Bewohner gesagt (50, 19; 51, 16). Bevor 
alle zu Bett gehen, heisst es in K: 'Var par allt hyrt; 
hagspelii ^ötti honum ])ar ä öUu' (S. 51, 22 f.; in L lautet 
die Stelle etwas anders und steht nach der Bemerkung, 
dass alle zu Bett gehen; S. 50, 26 f.). In der längera 
Fassung folgt auf den Eintritt des Königs die Zahl der 
Männer und Frauen, die in der Stube sich aufhalten, und 
die Angabe, dass Grauti nicht gegrüsst wurde, sich aber 
dennoch niedersetzte (S. 3, 20 ff.). Der Satz über die 
Einrichtung des Hauses und das Aussehen der Bewohner 
steht erst nach dem Gespräch des Bauern mit dem Knecht 
(S. 4, 3 1.). Die letzte Bemerkung der kürzern Fassung 
fehlt. — Die Darstellung in L K ist natürlicher und wohl 
auch ursprünglicher. 

Als dauci sich in dem Bauernliause zu Tische setzt 
und mit den andern zu essen beginnt, fährt K fort: 
„Der Baner hörte sogleich (mit dem Essen) auf" (S. 51, 21; 
in L fälschlich: de.- Bauer schwieg S. 50,25). In der 
längern Fassung zieht Skafnartungr die Kapuze über die 
Äugen, um sie erst wieder in die Höhe zu rücken, als der 
König mit dem Essen fertig ist (S. 4, S f.). In dem nächt- 
lichen Gespräch erklärt dann Snotra dem Könige, dass 
ihr Vater so genau sei, dass er es nicht sehen könne, 
wenn die Speise oder sonst etwas aus seinem Besitz ab- 
nehme (S, 5, 1 iT.}. Da der Bearbeiter der längern Fassung 
auch sonst Zusätze macht, ist es wahrscheinlich, dass er 
hier ein damals bekanntes Sagenmotiv einfügte, Ganz 
ähnlich wie das Herabziehen der Kapuze, wird in der 
Vglsungasaga (Kap. 14; ßugge Seite 112,21) begründet, 
weshalb Otr, der Bruder Fäfnis, beim Essen blinzelte. 



I 
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Vor dem Lager des Königs erscheint Snotra und er- 
zählt von ihrer Familie und dem Cieschlechtsf eisen. Dabei 
nennt sie — umgekehrt wie in A b C — ihren Vater 
Gillingr, ihren ältesten Bruder Skafnartnngr. Aber auch 
in der kürzeren Fassung wendet sich Gauti am andern 
Moi^en wegen neuer Schuhe an den Skafnartungr; es 
scheint also, dass dieser ursprünglich als Hausherr und 
Vater galt. Gleichwohl sprechen — wie im dritten Kapitel 
der Einleitung (S. LXSIX} gezeigt werden soll — sagenge- 
Bchichtliche Gründe dafür, dass die kürzere Fassung das Alte 
bewahrt hat. — Die Vorgänge der Nacht und der Abschied 
Gantis am Morgen werden ebenso erzählt wie in der 
längern Gautrekssaga. 

Nach dem letzten Willen des sterbenden Vaters er- 
hält in L E K Fjßlmöör die Fjgtra, Imsigull die Hjgtra 
zum Weibe, also umgekehrt wie in A b C. Als Snotra 
sich schwanger fühlt, legt sie in der Nacht die Hand ihres 
Bruders und Gatten an ihr Kinn, um ihn als den Schul- 
digen zu erweisen, dieser thut es nicht selbst beim Er- 
wachen wie in AbC In beiden Fällen lässt sich natürlich 
nicht entscheiden, auf welcher Seite das Ursprüngliche liegt. 

An die Thronbesteigung Gautreks wird die Refssaga 
angeschlossen. Die Vikarssaga fehlt; und darin dürfen 
wir das Ältere sehen, denn sie hat mit der Gautrekssaga 
nicht das Mindeste zu thnn und ist mit ihr nur dadurch 
verknüpft, dass der Jarl Neri von Upplgud zum Sohne 
des egöischen Königs Vikarr gemacht wird, der einmal 
die Uppignd erobert haben soll. Neri ist aber als Sohn 
Vikars sonst nicht bezeugt; die andern Sagenquellen geben 
dem Vikarr einen andern Sohn (vgl. unten S. XCII f.). Die 
Interpolation der Vikarssaga wird näher zu behandeln sein. 
wenn wir die Thätigkeit des Bearbeiters von AbC nnter- 
snclien. 

Zu Anfang der Refssaga wird Neri in L E als 'jarl 
i Gantlandi' bezeichnet; am Schlüsse überlässt er dem Refr 
sein Jarltum, erklärt aber, er habe Refr noch immer 
veniger gegeben als dieser ihm; „denn dn gabst mir dein 
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ganzes Eigfentum, ich aber bebalte grosse Götev zurück." 
Bei den grossen Gütsrn des Jarls wird man etwa an 
privaten Landbesitz denken müssen. In der langem 
Fassung lieisst es von Neri, er sei 'jarl k Upplpndum' 
gewesen nnd habe auch von dem Reiche Gautreks einen 
Teil als Jarl dieses Königs verwaltet (S. 26, .10 ff.). Als 
dann Refr mit der Flotte öläfs erscheint, liefert Neri 
ihm das Jarlsreich aus, dag er von Kunig Gautrekr be- 
sässe (S. 48, 1 f.), Die oben citierten Worte an Refr kehren 
auch in der längern Gantrekssaga wieder, und unter den 
grossen Gütern, die Neri bleiben, sind hier natürlich die 
Upplgnd zu verstehen. Die Schenkung Neris ist begreif- 
licher in der langem Fassung, and man ist zunächst ge- 
neigt, in der Darstellung der kürzern Fassung eine Ver- 
derbnis zu sehen. Nun wird aber die sagengeschichtliche 
Untersuchung erhärten (s. unten S. LXXI f"), dass der histo* 
rischeNeri oderNeriffrmitdenUpplondnichtszusehaffenhat. ' 
Der Bearbeiter hat ihn wohl lediglich deshalb nach den 1 
Uppignd versetzt, um eine Art Brücke zu schlagen zwischen 
den norwegischen Königen und dem Herrscher von Gautland. 

Auf die Angabe von Neris Würde folgt seine Charak- ] 
teristik. L und E geben nur an: 1. er war sehr weise. 
2. er nahm aus Geiz keine Gaben an (S. 60,10ff.; 61,26 ff.)^ 
und damit stimmt dem Inhalt nach überein, was in Kap. 9 1 
der iängern Fassung (S. 36,6ff.') t\ber ihn gesagt ist. K , 
hat zwischen 1 und 2 noch: a) er war ein Freund des ] 
Königs, und dieser empfing viele Ratschläge von ihm, 
b) er war so geizig, dass er jedem Geschenk nachblickte, 
das er gegeben hatte (siehe oben S. XI). Man darf 1 
nicht etwa in der Darstellung von K eine ursprünglichere ] 
Fassung von Neris Charakteristik sehen wollen, die ans 
einer mit LE verwandten — vollständigeren — Ha. ge- 
schöpft ist. Wie die Zusammenstellung auf S. XI j 
zeigt, sind die Sätze io K von dem Kompilator Björn ] 
Jdnsson aus den Kapiteln 5 (S. 22,25ff., 26,10ff.) und 
(S. 36,6ff.) zusammengestöppelt. In der altern Fassang 1 
fand sich kaum mehr als jene zwei Sätze ans LK 1 
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I Fassung Kap, 9, S. 36,6fF.)- tJer erste Zusatz, 
dass Neri ein grosser Freand Gautreks gewesen sei, ist 
gut entbeLriich, der zweite, dass er seinen Gaben nach- 
gesehen habe, bat nur dann seine Berechtigung in der 
kürzeren Fassung, wenn diese auch die entspreehenda 
Geschichte von der Schenkung des Schildes aa Refr ent- 
bleite. 

Diese Geschichte fehlt aber in L (E reicht nicht 

laoweit), Neri lässt dem Refr anständige Kleider geben, „und 
da war Refr der stactlichste Mann. Er war dort eine Zeit 
lang; da sprach der Jarl: Nicht lasse ich Leute hier lange 

y 60 verweilen, dass sie nicht etwas schaffen. Nun sollst 
zu König Gautrekr fahren und ihm diesen Sehleifsteia 
mm Verkaufe bringen." Diese Darstellung ist ohne jeden 
Anstoss. Nachdem er den Refr eine Zeit lang bei sich 
beherbergt hat, denkt Neri daran, ihm seinen Ochsen zu 
lohnen. Da er es nicht liebt, vnu seinen eignen Wohl- 
thaten zu sprechen, so schlitzt er für die Sendung des 
Refr zu Gautrekr den Grund vor, er wolle keinem Gaste 
gestatten, längere Zeit unthäiig bei ihm zu leben. In der 
längeren Fassung wird nach dem Satz: „und da war Refr 
der stattlichste Mann" (S. 38,ü) weiter erzählt, Neri habe 
^inem Gast einen der Schilde geschenkt, mit denen seine 
Halle geschmückt war; da aber Refr sah, wie sehr der Jarl 
ieine Schenkung bereute, habe er ihm den Schild zurück- 
begeben mit dem Bemei'ken, dass dieser ihm selbst, dem 
lonst Waffenlosen, nichts nütze sei. Neri habe mit Freuden 
eine Gabe zurückgenommen und für den Schild dem Refr 
inen Schleifstein gegeben; „und dies Kleinod kann dir 
lötzlieh werden, wenn du nach meinen Ratschlägen ver- 
ehrst." Hier schliesst sich die Sendung Refs unmittelbar 

' &n die Rückgabe des Schildes. Neri giebt Refr den Schleif- 
stein und den guten Rat deshalb, weil er ihm dem Schild 
ersetzen will. Wenn also Refr fragt, wozu ihm der Stein 
nützen solle, so musste Neri ihm jetzt einfach die Fahrt 
zu Gautrekr auftragen. Statt dessen aber bringt er auch 

_ in AbC noch jenen Scheingrund vor, der nur in der kürzern 
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Fassung berecliUgt war, „er wolle keinen Mann in Untb^ 
tigkeit ernähren, ohne dass er etwas schaffe.-' Icli glaube, 
man darf hier die Naht einer Interpolation vermuten'). 
Es ist mir demnach wahrscheinlich, dass snwohl der Satz 
in Neris Charakteristik, er habe seinen Geschenken nach- 
gesehen, wie die Geschichte von der Schenkung des Schildes, 
die ihn illustriert, erst von dem Bearbeiter in die Saga 
eingerückt sind. 

Von der Äussendung Refs zu Gantrekv müssen wir 
uns rückwärts wenden zu der Reise Refs nach Neris Halle. 
Dass die geographischen Angaben über die Ausfahrt des 
Bauernsohnes gegenüber denen in AbC dürftig sind, das» 
weder die Bootlahrt von Rennisi) ans Festland noch die 
Reise durch Jaffarr fjasderen) bis Upplynd erwähnt wird, 
kann nicht Wunder nehmen. Diese Dinge gehören dem 
Bearbeiter zu, der — wie wir bei Kap. 1 sahen — gen» 
geographische Kenntnisse anbringt und die üppignd über- 
haupt erst in die Saga hineingebracht hat. 

Dann aber folgt die einzige Plusstelle in L (S. 62,7 
bis 15; 62, 32—63,2): Refr kommt zunächst nicht zu 
Neri, wie in AbC, sondern zu Gautrekr. Die Stelle unter- 
bricht zunächst den einfachen, klaren Gang der Darstellung 
in L, sofern als sie ohne jede Folge bleibt und im Ver- 
lauf der Erzählung nicht mehr darauf zuriickgegriffen 
wird. Sie ist auch geographisch anstössig; wenn Refr 
von Renuis0, also von Norwegens W^estküste herkam, so 
nmsste er entschieden zuerst in das Land de? Neri ge- 
langen; denn wenn man auch mit LE Neri nur als Jarl 
in Gautland (nicht zugleich in üpplgnd) gelten lässt, so 
lag doch nach seiner eignen Aussage sein Jarlsreich am 
Meere (68,26 f.), also wohl im Westen von Gautland. 
Betrachten wir endlich die Stelle im einzelnen, so zeigt 



') Ober die Schildgeschichte bemerkt A. Olrik brieflich — ohne 
die ältere Gsutrekssaga zu kennen — : „Es ist 2U beiuerkec, dasR der 
Bchild in epischer HJnsicht recht unpassend angewandt ist, da der Jarl 
Neri selbst ihn wieder eintauscht." „Der Znsammenhang ist einfacher, 
wenn et nur den SchleiEatein und den Rat für den Ochsen giebt." 
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sich, dass sie aas Motiven des ersten Besuchs bei Neri 
und selbständigen, teilweise ganz ungereimten Sätzen zu- 
sammengeschmiedet ist. Der Imranzieliende Refr wird 
von Gautreka Mannen gesellen, genau wie von denen Neris. 
Da sprachen sie; ,.Hier fährt Hefr Eennisfifl mit dem 
guten Ochsen, und er wii-d beabsichtigen, ihn dem König 
zu geben." Man erfährt nicht, woher die Mannen Gautreks 
Hefr kennen; noch auffallender aber ist, dass sie zu wissen 
glaubon, er wolle den Ochsen dem König verehren. Sie 
melden Gautrekr die Ankunft Refs, und der König befiehlt, 
man solle ihn nicht verspotten; ganz dasselbe wird in AbO 
Ton Neri und seinen Leuten erzählt, in L fehlen die Sätze 
bei der Schilderung des Besuchs bei Neri. „Refr kam zur 
Königshalle, ging aber nicht voj' den König und blieb da 
die Nacht über. Am Morgen rüstete er sich früh; hier 
misslang es den Männern diesmal sehr in Bezug auf die 
Gaben Refs". Der stilistisch nngeschickte letzte Satz ist 
auch seinem Inhalt nach widersinnig; von Gaben Refs 
kann hier noch ebensowenig die Rede sein, wie oben in 
den Worten von Gautreks Mannen. Danach erst geht ßefr 
zu Neri, dessen Leute er auf dem leikvßllr') trifft. In 
dem Gespräch mit Neri fragt dieser den Ankömmling, wes- 
halb er seinen Ochsen nicht dem freigebigen Gautrekr 
gescheckt habe; Refr dagegen beteuert, dass er den Ochsen 
keinem lieber gönne als dem Jarl, wenn er auch für noch 
80 geizig gelte, — Es kann nicht zweifelhaft sein, dass 
der Bericht von Refs erstem Besuch bei Gautrekr als eine 
Interpolation in L zu bezeichnen ist. Sie ist möglicher- 
weise veranlasst durch die der Refsage verwandte Saga 
von Auöunn enn vestflriiski, der seinen Eisbären dem 
norwegischen König Haraldr enn har&rdtM versagt, um ihn 
dem Dänenkönige Sveinn Estridsön zu schenken. 

Als Neri seinen Schützling zu Gautrekr entsendet, 
teilt er ihm mit, der König sitze lange auf dem Hügel 

'j Auch sonst findet in den späten Foinaldareögur der Ankomm- 
I ling den Hausherrn oder seine Leute auf dem Spielplatze; vgl. Sturiaugu 
I a«ga starfsama Kap. 5; R; 11. 
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('ä liaugi') und mache von dort Jagd mit einem Falken. 
In der längern Fassiiug heisst es, der Eöni«; sitze 'ä haugi 
dr6tlningar', d. h. auf dem Totenhilgel der KönigiD {S. 39, 
18 f.; vgl. 35,15 fi'.); aber das ist sicher falsch und nicht 
mehr als eine Verwechslung der beiden Bedeutungen von 
'haugr' durch den Bearbeiter. Unter 'haugr' ist in der 
älteren Gautrekssaga einer jener Hügel zu verstehen, die 
mehrfach als Sitze von Königen genannt werden. So saes 
nach der Häkonarsaga göffa Kap. 12 (Hskr, I 183,8 P. J.) 
der Hund Saurr 'ä haugi sem konungar'. König ßerir in 
der V^lsungasaga (Kap. 1 am Schlnss) sitzt auf dem Hilgel, 
als ihm die Wnnschmaid Ööina den befruchtenden Apfel 
bringt. König Hotberus war nach Saxo I 122 gewohnt, 
vom ÜipfeJ eines hohen Berges (in editi moutis vertice) 
dem Volke Eatschläge zu erteilen. In der Haraldz saga 
härf. Kap. 8 (Hskr. I 106, 13 F. J.) begiebt sich der 
König Hrollaugr von Naumudal auf den Hügel, 'er konungar 
väru vanir at sitja', um hier durch eine symbolische 
Handlung das Königtum niederzulegen und die Würde 
eines Jarls anzunehmen. Dass solche Hügel nicht weit 
vom Gehöfte lagen, lernen wir aus Fiat, I 330, dass man 
dort auch allerlei Kurzweil und Spiele trieb, geht aus 
FM8. VI 120 hervor. (Vgl. Mi\llenhoif DA. V 132). Die 
Verwechslung in der langem Fassung war möglich, da 
es natürlich in andern Erzählungen auch vorkam, dass 
der verwitwete König auf oder an dem Grabhügel seiner 
Gattin trauernd sass; man vergleiche /,. B. die Hjälmters- 
saga ok Qlves, Kap. 2, und die Isl. lijöffsögur II 316. 
348 f. 356. 

Die drei ersten Fahrten des Eefr werden überein- 
stimmend mit ÄbC dargestellt; auch der Wortlaut der 
beiden Fassungen steht sich hier näher als in den andern 
Teilen der Saga. Zwischen Refs Eeisen zu Hrulfr von 
Dänemark und zum Seeköuige öläfr wird dann der Be- 
richt eingeschoben über Gautreks Schenkung an Hrosskell, 
seine Werbung um Älfhildr und die Geburt seiner Tochter 
Helga {S. 66,3-18). Der Verfasser der altern Gautrekssaga 



wollte vor der letzten Fahrt Kefs, die mit seiner Heirat 

eodet, dessen Gattin einführen. Dabei benutzte er die 
Gelegenheit, um noch einen Vorfall aus Gautreks Leben 
anzubringen, den er aus der Hrölfssaga kannte und der 
ihm als ein treffliches Beispiel für die Freigebigkeit des 
Königs erschien (Siebe oben S, XX f.). Dieser ganze Be- 
richt steht in der längern Fassung in Kap. 8, also vor 
der eigentlichen Refgeschichte. Der Bearbeiter war ge- 
zwungen, ihn hierher zu versetzen, weil er in dem 'haugr' 
des Königs den Totenhügel der Königin sah. Er mnsste 
also nicht allein die Heirat Gautreks früher bringen, er 
musste auch iu demselben Kapitel 8 die Königin bereits 
wieder sterben lassen. 

Sehr bezeichnend für die Stellung und den Wert 
von L ist ein Satz aus der Hrosskellgeschichte. Fs heisst 
da S. 66,5 ff.: „Der König hatte einen ausgezeichneten 
Hengst; er war grau von Farbe; eine Stute war mit dem 
Hengste, sie war seidengelb und so schön, dass man keine 
Bchönerebekonimenkonntü". Der Satz beruht auf der breiteren 
Darstellung der älteren Hrölfssaga | Detter Kap. 26, S. 40, 
25 if.); nur ist darin übergangen, dass Hrosskell im ganzen 
vier Stuten erhielt, also noch drei ausser der seidengelbeu. 
Diese Auslassung fällt aber L zur Last, nicht der kürzern 
Fassung überhaupt. Denn der Bearbeiter (S. 35,9 1.) 
spricht von vier Stuten, die alle seidengelb und die schönstes 
waren; die ihm vorliegende Hs. der kurzern Fassung hatte 
also jedenfalls „vier -Stuten," freilich machte er selbst den 
Fehler, sie alle seidengelb sein zu lassen. 

Auch der Bericht von Eefs letzter Heise weicht in 
L nur wenig ab von dem in der längern Fassung. Am 
Schluss der Saga stirbt der Jarl Neri und die Königin, 
und von Refr wird gesagt, dass er nicht alt wurde. Es 
ist schon oben der Grund angegeben, weshalb sie alle 
sterben müssen: Neri und Kelr spielten in der fertig vor- 
liegenden Hrölfssaga keine Rolle und Alfhildr musste Platz 
machen für eine neue Königin, um die Gaiitrekr in den ersten 
Kapiteln der Hrölfssaga wirbt, {Siehe oben S. XXI}. Dass die 
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Königin Gautreks erst nach Refä Heirat gestorben sei, 
ist auch in den einleitenden Sätzen der altern Hrölfssa^a 
gemeint: Gautrekr hatte als einziges Kind eine Tochter 
gehabt, er hatte sie mit Eefr vermählt; damals war 
die EQnigin Gauireks gestorben. Die jüngere Gautreks- 
saga setzt den Tod der Königin, wie wir gesehen haben, 
schon viel früher, vor Hefs Besuch bei dem jagenden 
Gautrekr. Möglicherweise wollte das auch der Bearbeiter 
zu Beginn der HnJlfssaga andeuten, wenn er die Tempora 
änderte: Gautrekr hatte als einziges Kind eine Tochter; 
er vermählte sie mit Gjafa-Ref; damals war die Königin 
Gautreks gestorben. 

Die Prüfung der "Überlieferung der kürzeren Gaut- 
rekssaga ist also nicht so ungünstig ausgefallen, als zu- 
nächst zu erwarten stand. Abgesehen von kleinen Ver- 
sehen in den einzelnen Hss. hat sich nur der Aufenthalt 
Kefs bei Gautrekr vor seinem Erscheinen an Eefs Hof 
(in L) als ein fehlerhafter Einscbub herausgesteüt. Im 
Übrigen scheinen die Hss. LEK die ältere Gautrekssaga 
dem Inhalte nach gnt und unversehrt erhalten zu haben. 

Der Überblick über den Inhalt lässt auch keinen 
Zweifel mehr über die Entstehung der kürzeren Saga. 
Ihr Verfasser kannte ein Märchen von der Erzeugung 
eines Helden, das vielleicht schon vor ihm an die Namen 
Gauti- Gautrekr geknüpft war, und ferner die Refasaga. 
Als er nun eine Geschichte der Ahnen Hrolfs als Ein- 
leitung zu dessen Saga schreiben wollte, fügte er die 
beiden J>£ettir zusammen, und da in ihnen nur wenig von 
Gantrekr die Rede war, so schob er an passender Stelle 
«in, was er von diesem aus der ihm fertig vorliegenden 
Hrölfssaga wusste: die Freundscliaft mit Hroaskell und den 
Tod der Königin. Die Namen tur Gautreks Frau und 
Tochter mag er selbst erfunden haben, da beide sich nur 
an der von ihm eingesetzten Stelle, nicht in der eigent- 
lichen Refssaga, auch nicht in der altern, kurzen Einleitung 
zur Hrölfssaga (Detter 8. 3) finden. Die Darstellung in 
der altern Gantrekssaga ist wohlgeordnet nnd klar; dass 
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MneinÄ^^^enlämucflKeiMu der guten iBlendingasögur 

zeigt, werden wir sehen, wenn wir — wieder beide 
Fassungen nebea einander haltend — die Thätigkeit des 

Bsai'beiters näher ins Auge fassen. 
Von ihm kennen wir — abgesehen von weniger be- 
(Otenden Änderungen uud Einschiiben — bereits einen 
ehler, die unrichtige Auffassung des 'haugr konungs' als 
des Grabhügels der Königin, die kleinere Interpolation der 
Schildgesehichte und die grössere der Vikarssaga. Es 
^It jetzt zu zeigen, wie er die Vikarssaga in die Gautreke- 
einfügte. 

Als Mittel, um beide Sogar zu verknüpfen, benutzte 
er den Jarl NerJ. Neri war in der älteren Gauirekssaga 
Jarl in Gautland. Der Bearbeiter machte ihn zum Sohne 
des norwegischen Königs Vikarr (Siehe oben S. XXV) und 
dehnte Ihn mit den norwegischen Upplgud, die an 
weden grenzen (Siehe oben S. XXVI). 
Am Scliluss der Gautasaga (S. 11,19 ff.) giebt der 
Bearbeiter einen Überblick über die Länder, in denen die 
weiterhin erzählten Begebenheiten sich abspielten: Nor- 
wegen, Gautland, Schweden und weit anderswo. Dann 
hebt mit den Worten: „Hfin|)jöfr hiess ein König u. s. w.* 
die Vikarssaga an Sie wird ohne Unterbrechung fort- 
geführt bis zu der Stelle, wo Vikarr nach dem Kampfe 
mit Geir()j6fr die Upplgnd und Jjelamgrk erobert hat und, 
nachdem er Männer über das neu gewonnene Land gesetzt 
hat, nach Agöir heimgekehrt ist. 

Hier schien dem Bearbeiter die Gelegenheit günstig, 
den Jarl Neri einzuführen; es folgt daher S. 22, 23 bis 
23,21 ein erster Einschub in die Vikarssaga. Vikarr 
heiratet und erzeugt schnell zwei Söhne, Haraldr und Neri, 
ehe noch der zeitweilig abwesende König Friöjjjöfr von 
^elamgrk von dem Verlust seines Reiches und dem Tode 
seines Bruders etwas erfährt. Ja es scheint, dass auch 
'Sk&TS Söhne noch vorher heranwachsen; denn gleich auf 

FftUailr». Xi. BluUg. 3 



den Bericht von ihrer Gebnrt folgt eine erste Cbarakte- 
mtilc Neris, die doch vob dem Manne, nicht von dem eben 
geborenen Kinde handelt. Zur Bekräftignng werden zwei 
Vienr angeführt, die, da auch sie Haraldr und Neri als 
Söhne Vikars nennen, von dem Bearbeiter herrühren müssen. 
Wnnderlicherweise wird darin Neri als 'vanr i säknum' 
bezeichnet. Daher holt auch die Prosa nach (S. 23,19): 
„Der Jarl Neri war ein grosser Kriegsmann", nnd dann 
beteuert sie nochmals seinen Geiz. 

Danach geht die Starkaffssaga weiter: Friöf)jöfr hört 
endlich die Trauerkunde, zieht mit einem Heere heran und 
entreisst die Upplgnd wie (»elamgrk den Leuten Vikars. 
Vikarr und Starkaffr rüsten und nehmen ihm mit Hilfe 
des Königs ölifr von Nerike die Länder wieder ab. Für 
die Dauer des Kampfs sind die Sohne Vikars spurlos ver- 
schwunden. 

Man könnte meinen, dass sie noch zu jung waren, 
nm am Kampfe teilzunehmen, aber gleich nach dem Kriege, 
der mit einer einzigen Schlacht nicht allzu lange dauern 
konnte, sind sie alt genug, um sich, Haraldr mit {>elamgrk, 
Neri mit üppl^nd, belehnen zu lassen. Damit setzt ein 
zweiter Einschub in die Vikarssaga ein, der von S. 26,7 
bis 14 reicht. Auf die Belehnung der Vikarssöbne folgen 
noch weitere .\ngaben über Neri; er wird hier als Jarl, 
Freund und Ratgeber Gautreks bezeichnet. 

Wieder schtiessen sich nun einige Zeilen ans der 
Vikarssaga über Vikars und Olafs Heimfahrt aus dem Feld- 
znge an; dann aber folgt S- 26, 18—27,15 als dritter Ein- 
achub der Bericht über Rennir, seineu Sohn und seinen 
Ochsen. Der Schlusssatz lässt keinen Zweifel darüber, 
weshalb der Abschnitt schon liier eing:esetzt ist: „Rennir 
war immer in den Schlachten mit dem Könige Vikarr, nnd 
es bestand Freundschaft zwischen ihnen." Der Bearbeiter 
wünschte die Vikarssaga mit der Gantrekssaga noch fester 
zu verknüpfen; daher musste der Bauer Rennir zum Kämpen 
und Freund des egöischen Königs aufiücken. Der ange- 
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führte Satz leitet zugleich zu der Vllcarssaga zurück, die 
nun ohne weitere Unterbrechung zu Ende erzählt wird. 

Darauf kann mit Kap. 8 (8. 34,10) die Sage von 
Gautrekr und Eefr beginnen. Da der Bearbeiter den Hügel, 
von dein aus der König mit dem Habicht jagt, als den 
Grabhügel der Königin fasste, musste er in Kap. 8 zu- 
nächst den Abschnitt über Gautreks Heirat, die Geburt 
seiner Tochter Helga, seine Freundschaft mit Hrosskeli 
und den Tod der Königin bringen. Dann erst kann er 
sich zu Neri wenden. Er versucht durch einen Einschub 
in die Refssaga (S, 35,20 — 36,6) eine Anknüpfung an die 
Vikarssaga: Haraldr und Neri, die merkwürdigerwwse 
gar nicht an die Bestrafung des Mörders denken, teilen 
das Reich ihres Vaters. Dann giebt er die Charakteristik 
Neris wieder, wie sie ihm in der älteren Gaatrekssaga 
vorlag. Die Geschichte des Rennir, die er kurz vor- 
her gebracht hatte, musste er hier überspringen und ebenso 
später aus gleichem Grunde die Angaben über Gautreks 
Heirat und Freundschaft mit Hrosskeli; im Übrigen aber 
folgte er seiner Vorlage inhaltlich getren bis zum Ende 
der Saga, nur liess er natürlich den Tod der Königin fort, 
da sie bei ihm bereits früher gestorben war. 

Als Grund, weshalb der Bearbeiter die Vikarssaga 
in die Gantrekssaga interpolierte, lässt sich nur der an- 
geben: Die aus zwei Sgguttsettir zusammengefügte Gautreks- 
aaga erschien ihm allzu dürftig. Eine solche umfängliche 
Interpolation wie die der Vikarssaga ist nichts Ungewöhn- 
liches in der isländischen Litteratur; Cederschiöld hat in 
der Einleitung zu den Fornsögur Suffrlanda S. Ilf., CVIf 
ähnliche Fälle zusammengestellt. 

Unsere Untersuchung hat gezeigt, dass der Bearbeiter 
der Gantrekssaga bei der Einfügung der Vikarssaga in 
die Gantrekssaga eine sehr wenig geschickte Hand hatte. 
Im Folgenden müssen seine zahlreichen stilistischen Ände- 
rungen näher geprüft werden. 

In der altern Fassung findet sich mehrfach der be- 
kannte Kunstgriff der Islendingasögnr, einen Vorgang ohne 
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seine Gründe zu ertählen und die dadurdi enietekende 
Spannung erst später zu lösen, sei es dass die Gründe 
sich aus dem Folgenden von selbst ergeben, sei es dass 
sie später ausdrücklich augeführt werden. Der Bearbeiter, 
der das Sprunghafte nicht liebt, fügt jeder Handlung ihren 
Grund bei. In LK tötet der Knecht den Hund, der durch 
sein Gebell dem Konige das Gehöft verraten hat (S. 50,15; 
8. 51,12 f.); weshalb er dies thut, müssen wir aus der 
folgenden Darstellung erraten. Der Bearbeiter lässt den 
Knecht gleich nach der Tötung des Hundes seine Gründe 
breit auseinandersetzen; ja, er lässt den König diese Worte 
hHven und teilt auch die Gedanken des letztern bei dieser 
Gelegenheit mit (S. 3,10—17). In L verehrt Eefr dem 
Neri seinen Ochsen, ohne anzugeben, weshalb er gerade 
ihm, dem geizigen Jarl, seinen besten Besitz hingebe 
(9. 62,28ff.). Bei dem Bearbeiter hingegen macht Reft" 
kein Hehl aus seinen Gründen: „Es kann sein, dass da 
mir Vorteil verschaffst durch deine Worte, welches auch 
immer die Bezahlung sein mag (S, 37.25f.)." Als Refr 
nach seiner letzten Beise zu Neri heimkehrt, sagt ihm 
dieser in der kürzeren Fassung noch nicht, was er mit 
ihm vorhabe; er giebt ihm nur kurz eine Verhaltunga- 
massregel: „Wenn wir uns das nächste Mal treffen, so 
thue so, als wärest da nicht unbekannt mit dem, was ich 
spreche, und antworte so, wie ich es dir in den Mund 
lege (S. 68,13 fi'.)." Der Bearbeiter schickt den ange- 
führten Worten die Erklärung Neris voraus, jetzt wolle 
er Refr zum Schwiegersohn Gautreks machen (S, 46,12f.).') 
Aucb wo es nicht galt, wohlberechnete Sprünge in 
der Darstellung wegzuschaffen, beüeissigt sich der Be- 
arbeiter einer grösseren Deutlichkeit und Ausführlichkeit 
und schreckt vor Wiederholungen nicht zurück. Gleich 
nachdem Gauti in das Bauei'nhaus eingetreten ist, giebt 
er die Zahl der Männer and Frauen an, die sich darin 

') Sinschäbe ähnliülier irt weist Cederschiöld dem Bearbeiter 
der Mftgasaaga nach; FSS. 3. CSVniff. 
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^ÖKii, dass der König nicht gegrüsst 
wurde (S. 3,20fl'.). Von ßennir, den er zum Viking und 
Kämpen Vikars gemacbt bat, weiss er auch zu melden, 
dass er ein sehr erwerbskraftiger Mann ('fjärorkumaffr 
mikiir) gewesen sei (S. 26,26). Ebenso hat er die Schil- 
derung des jugendlichen Kefr etwas breiter gestaltet. Als 
Eefr von der Fahrt zu Ölät'r zurückkehrt, beisst es in L = 
„Der Jari hat dies erfahren nnd macht sich auf, Befr zu 
treffen (S. 68,9f.|"; das genügt dem Bearbeiter nicht, in 
seiner Darsteltnng schickt Kefr zunächst im geheimen 
Boten au Neri, dass er ibn treffen wolle, und darauf erst 
erscheint der Jarl (S. 46,8 ff.). Dass bei der öffentlichen 
Verhandlung Neria mit Refr auch Gautrekr anwesend ist, 
ist selbstverständlich und wird in L nicht besonders 
wähnt, bei dem Bearbeiter fordert Neri den König beson- 
ders auf, ihr Gespräch mit anzuhören l_S. 47,7f,). — Dei 
Bearbeiter liebt es, die Reden der Personen zu erweitern 
Zu den kurzen Gesprächen Eefs mit Ella, Hrölfr von Däne^ 
mark und Öläfr durfte er fi'eilicb kaum etwas hinzuthun, 
dagegen ist die Mitteilung Snoiras über ihre P'amilie in 
dem nächtlichen Gespräch und Neris Rede an ßefr bei der 
Unterhandlung stark aufgescbwellt. In der altern Fassung 
sagt Snotra dem König, ihre Familienmitglieder sprängen 
von dem Geschlecbtsfelsen, wenn irgend welche ausser- 
ordentliche Ereignisse einträten; jetzt würden sich ihre 
Eltern töten, da ein Gast bei ihnen erschienen sei (S. 52, 10 ff.; 
24ff.; ö3,6ff.). Bei dem Bearbeiter spricht sich Snotra 
sehr ausführlich über die Gründe aus, wegen deren ihre 
Eltern in den Tod gehen wurden; sie fügt liinzu, dass diese 
am nächsten Tage das Erbe teilen würden, — was sie doch 
beim Abschiede dem König nochmals sagt — , und dass 
Skafnartungr auch den Knecht aus Dankbarkeit zu ööinn 
mitnehmen wolle — was wir bereits aus dem Munde des 
Bauern wissen (6,1 — H). Als Neri mit Gautrekr zu Refr 
kommt, der eben mit öläfs Flotte in Gaatland angelangt 
ist, sagt er in L: „Ich weiss, dass du Grosses verlangen 
wirst, und das ist nicht wunderlich, denn ein reicher Jarl 
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war dein Multervater. Ich begreife, wohin dein Sinn ekh 
wenden wird ; mein Reich wirst du haben wollen, der 
Schwiegersohn des Königs wirst dn werden wollen and 
seine Tochter besitzen; da wirst du dich zufrieden geben 

(S. 68,33 ff.)." Der Bearbeiter schickt dieser Rede einen 
leisen Vorwurf Neris an Refr voraus, die Versicherung, 
riass er sein Ansehen vergrössern wolle, und den Wunsch, 
daas Befr die Ehrengaben des Königs annehme und sein 
Reich in Frieden lasse (S. 47,13ff,). — Das Streben nach 
grösserer Deutticbkeit, das sich in den angeführten Bei- 
spielen zeigt, hat Detter auch in der Bearbeitung der 
Hrölfssaga gefnnden; leider hat er S. XI seiner Ausgabe 
nur wenige Belege dafür mitgeteilt.') 

Die Absiebt, möglichst deutlich und klar darzustellen, 
hatte bei dem Bearbeiter auch den Versuch zur Folge, 
eine strenge chronologische Ordnung durchzuführen. Er 
glaubte Neri nicht erst nach dem Tode seines Vaters 
Vikarr auftreten lassen zu dürfen; daher fügte er — wenig 
geschickt, wie wir gesehen haben — Angaben über ihn 
schon an zwei Stellen der Vikarssaga ein. Refr mit seinem 
Vater wird uns nicht erst vorgeführt, ais er — schon er- 
wachsen — in die Handlung eingreift, sondern bereits mitten 
in der Vikarssaga. Der Bearbeiter halte dabei den Vor- 
teil, Eennir als Kämpen an Vikarr knüpfen und so eine 
schwache Brücke zwischen Vikarssaga und Refssaga 
schlagen zu können. Den Bericht über Gautreks Heirat 
und Freundschaft mit Hrosskell (Kap. 8) rausste er endUch 
weit nach vorne rücken, weil er in dem Hügel des Königs 
den Leichenhügel der Königin sah. Ähnliche Umstellungen 
zum Zweck, besserer chronologischer Oidnung sind die drei 
grösseren Interpolationen, die Detter S. VIII f. in der 
öberarbeiteten Hrölfssaga nachgewiesen hat. 2) 



') ErwditeruDgen ähnlicher A.rt hat auch Cederschiold aus der 
Bearbeitung der Mftgnssaga angeführt FSB. S. CXXI. 

') Auch der Bearbeiter der MtigUEsaga verauoht ciiue ati'eng ohrODO- 
logiaehe Anordnung; vgl, Cederschiöld PSS, S, CVLL, 
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Wie der Bearbeiter an der Chronologie seiner Vorlage 
besserte, so bat er aacli ihre geographischen Angaben zu 
berichtigen und zu ergänzen gesucht. Es ist schon oben 
gezeigt, dass die nähere Bezeichnung von Gautis und 
Neris Reich sein Werk ist, dass anch die genauere Be- 
schreibung von Refs Reise zu Neri ihm zugehören mag. 
I (S. XXIII f., XXV f., XXVIII). 

Der Bearbeiter ist ferner ein Freund der direkten 
Rede. In der kürzeren Fassung wird einfach erwähnt, 
< dass Gantrekr nach Gaatis Tode Herrscher von Gautland 
' wird (S. 60, 7f., öl, 16 f., 24f,), in der Bearbeitung empfiehlt 
, der Sterbeode Gauii in einer Ansprache au seine Freunde 
Gautrekr als Nachfolger (S. 11, 13 ff,). Als Refr seinem 
[ Vater den Entschluss kundgiebt, mit dem Ochsen fort- 
zuziehen, heisst es in L einfach: ,.Reuüir sagte ja dazu" 
(S. 62, 4 f.); bei dem Bearbeiter antwortet Renoir in direkter 
Rede (S. 36, 18 ff.). Dieselbe Neigung zur direkten Rede 
I hat Detter 8. X t in der Bearbeitung der Hrolfesaga 
beobachtet, M 

Der Bearbeiter schiebt endlich Bemerkungen über die 
, Komposition seiner Saga ein. So bemerkt er am Schlüsse 
I des 2. Kapitels, die Saga wende sieh jetzt nach Norwegen, 
I dann nach Gautland, Schweden und ,,weit anderswo". 
Am Schluss der Vikarssaga (Kap. 7) wird erwähnt, dass 
I Dach Alreks Tode Eirekr allein lange in Schweden ge- 
' herrscht habe, „wie noch später in dieser Saga erzählt 
werden wird von seinem Verhältnis zu dem Könige Hröifr, 
dem Sohne Gautreks". 
I Hier giebt also der Bearbeiter sich deutlich als der 

I Verfasser der überarbeiteten Gautreks- und Hrölfssaga zu 
' erkennen, die er beide als eine einheitliche Saga ansah. 
Auch wenn er das nicht gethan hätte, würde man ihm 
auf Grund der gleichen Methode die Überarbeitung bei- 
der Sögur zuschreiben müssen.*) 

') Cederechiöld F8S. 8. CXXII bemerW, dasa der Dialog ia der 
■ 'fiberaibeiteten Mignssaga breiter, bisweilen auch droatisclier siii. 

'] Wenn man siob ilarao erinoert. dmg die längere Magu3sa>ga in 
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Die ältere Ganlrekssaga zeigt noch die eharakte- 
rjstischea Eigenschaften des guten Sagastits: die mehr au- 
deutende Motivierung, die manches erraten lässt, anderes 
erst nachträglich aufklärt, die Beschrank ung in der 
Schildnrnng der ÖrtÜclikeit, die Kürze und Prägnanz des 
Dialogs. All das hat der Bearbeiter nach Kräften ver- 
wischt. Er erweist sieh ganz als Anhänger jener neuen 
Stilart, die von den aus dem Auslände eingeführten 
Riddarasö°:ur her in Island mehr und mehr an Boden 
gewann, 

Kapitel III. 



Gauti und Gantrekr. 

Der Gautenkönig Hygeläc. von dem uns fiänkieche 
Geschichtsschreiber und das Beowulflied berichten, ist in 
der nordischen Sage fast ganz vergessen. Nur noch eine 
schwache Erinnerung an seine Kämpfe mit den Schweden 
lebt im vierten Buche des Saio Grammaticus fort (S. 175; 
vgl. Olrik, 8akse II 190 f.). Da man die alten Über- 
lieferungen von ihm vergessen hatte, wurde eine neue 
Sage ans seinem Namen abgeleitet; man stellte ihn dar 
als einen unkriegerischen König, der sich nur mit Spiel- 
lenten abgiebt, gegen eeine Mannen aber geizig ist, und 
Hess ihn im Kampfe mit flaki sein Ende finden (Ynglinga^ 
saga Kap. 22 F. J., Saxo S. 279; vgl- MüUenhoff Beovalf 
S. 17 f.). Wo er aber im Norden auch auftritt, hat er 
sein altes ßeich Gautland veiloren: Bei Saxo S. 175 ist 

der handschriftlichen Überlieferung zusammeo mit der lüagern Oautreks- 
saga und Brölfsaaga auftritt (Siehe oben S. XVIII (F.), wird man auf Rrund 
der in den vorhergehe ad en Koten angeführten QemerkaDgeii CedersohiöidB 
in dem Bearbeiter der Mägu&saga ned dem der Gautreka- und BräUS- 
8Bga vielleicht dieselbe Person aeliea dürfen. Es i£t anoh zu erw&hoen, 
das3 der Bearbeiter der Uautrekssoga seine Geschichte als eine 'kätliga 
ffis^gn' beEeiahnet (S. 1, 2) nod dass der Bearbeiter der Häguseaga im 
Epilog die [>iörek3»aga tue ein Beispiel für 'bntligar riddarasggur' oeiint 
(FS8. 8- CVH). 
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er ein dänischer König, in der Ynglingasaga herrscht er 
über Schweden, bei Saxo S. 279 ttber Irland. 

Dagegen wird in den isländiachen Quellen ein neues 

gautisches Königsgeschleeht genannt, das sich an Gauti, 

den Eponymns des Gautlandes anschliesst. Die aiisfülirüclie 

I Geschichte dieses Geschlechts geben die Sögur von 

I Oantrekr und Hrdlfr; nach ihnen wäre folgander Starnnj- 

] bäum aufzustellen: 

Gauti 

I 
Gautrekr 

Ketill Hriilfr 



Gautrekr Einkr. 
Ausser in den beiden genannten Sögur werden die 
rNachkominen Gautis auch erwähnt in der Geschichte des 
[.Jngjaldr illrÄöi, die in der Ynglingasaga überlietprt ist. 
LTngls. Kap. 36 (F. J.) wird erzählt, wie Jngjaldr in der 
Halle zu Uppsala sechs Könige verbrennt und sich ihrer 
I Reiche bemächtigt, Untei' ihnen ist auch Algauti, der 
_ Schwiegervater Jugjnlds und König von Vestgantland; sein 
Staminbaum ist schon in Kap. 34 (F. J.) aufgezeichnet: 
Gautr, er Gantland er yib kennt, 

1 

Gautrekr inn mildi 

I 
Algauti 



Gftuihildr, die Gemahlin Ingjalds. 
Dieselbe Genealogie kehrt wiedei' in dem vcn Haukr 
Erlendsson bewahrten Sttlck „Af üpplendinga konungum" 
(FAS. II 103 f.), das nach Storni „aus älterer Zeit stammt und 
als eine von Snorris Quellen oder als eine Parallele dazu 
betrachtet werden kann" (Ark. 15, 108). Jedenfalls war 
[ also der zweite Stammbaum schon vor Snorri, spätestens 
kltm Ende des 13. Jahrh. schriftlich festgelegt. Er ist 
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sicher viel älter, da er zu der Saga des~?n^&ldr illrädi 
gehört, die man zu den älteren nordischen Heldensagen zählt. 

Endlich wird die Familie tiautis nuch erwähnt in 
der Landnämabök, wo (II 20; Isl, Ss. 1 125) als erste 
Gattin des Landnehmers G^eirmundr heljarskinn Herriffr 
Gautsdöttir Gautrekssonar genannt wird. Nachkommen 
des Geirmundr haben also vor der Aufzeichnung der Land- 
iiämabök,dienachl200staCtfand,ihren Ältervater mit dem Ge- 
schlecht des gautischen Sageukönigs in Verbindung gebracht. 

Die Abweichungen in den Genealogien müssen Anstoss 
erregen. Aul' die beiden Namen der Landnäma i.'^t kein 
grosses Gewicht zu legen. Mag man annehmen, dass darin 
die zwei ersten Namen der Gautengenealogie umgestellt sind 
oder dass man die Herriör durch einen Gautr an Gautrekr 
Hrölfsson knüpfen wollte, immer ist das Fehlen des Hr61fr in 
der Eeihe auffällig. Wenn wirklich Hrölfr Gautreksson 
vor 1200 in Island als der grosse Held bekannt war, als der 
er in seiner Saga erscheint, so hätte jener Genealoge, der 
die erste Gattin des Geirmundr zur gautischen Prinzessin 
machte, unter ihren Vorfahren den mächtigsten Herrscher 
des Geschlechts nicht übergangen. Die Stelle genügt dem- 
nach immerhin, um Verdacht gegen die Person des Hrölfr 
zu erwecken. Wollte man die Stammbäume der Ynglinga- 
saga und der Hr(^lfssaga neben einander gelten lassen, so 
müsste man annehmen, dass der erste auf norwegischer, 
der zweite auf gautischer Tradition bernhe. A. Olrik in 
seinem Aufsatz „Den nordiske Nationalitetsforskel i sin 
tidligste Freratrieden" (Nordisk tidskrift 1898 S, 607) meint, 
die Gautländer hätten einen eigenen Sagenkreis von Hrölfr 
Gautreksson, seiner Brautfahrt und seiner Kärapenschar 
gehabt. „Er breitete sich jedenfalls im 10. Jhrh. über 
einen nicht geringen Teil von Norwegen aus, zeigte aber 
später seinen Mangel an eigner Triebkraft, indem er in 
entlehntem Sagenstoff unterging." 

Bei der Behauptung, die Sage von Hrolfr habe sich 
I im 10. Jhrh. über einen nicht geringen Teil von Norwegen 
«.nsgehreitet, denkt Olrik an die Hyndluljöö, die er mit 



XLIII 

i^ren andern Gelehrten nach dem norwegischen Kgrda- 
l&nd verlegt und um die Mitte des 10. Jhrh. (950-975 
Finnur Jonsson) ansetzt. In einer Strophe dieses Gedichts, 
, die von Bugge glücklich reconstmiert ist (Ark. l,255f), 
weraen Helden HnUfs des Alten — d. i. doch wohl des 
Hrölfr Gautrekssoü — aufgezählt, die zum Teil auch in 
der Hrölfssaga vorkommen. Aber diese Strophe kann 
nicht als Beweis dafür dienen, dass Hrölfr Gautreksson 
in Norwegen eine bekannte Sagengesialt war. Denn ein- 
mal könnte sie in die Hyndluljoö interpoliert sein. Dies 
vermutet Finnur Jönsson in der Litt. Hist. I, 200, weil 
über die Verwandtschaft des Hrölfr mit Hgr^alands Helden 
I oder Halfdans Nachkommen sich selbst in den Genealogien 
I der Flateyjarhök nichts ändet. Andre Forscher, wie Edzardi 
lin der Germ. 28,22 und Sjmons in seiner Eddaausgabe 
Lß, 17B halten alle Strophen, deren Namen nicht in direkte 
»Beziehung zn Öttars Geschlecht gestellt sind, für spätere 
l Einschiebsel. Dann aber ist es andererseits auch zweifel- 
Ihaft, ob die Hyndluljöff wirklich zn so früher Zeit in 
■ Norwegen entstanden sind. B. M. Olsen im Timarit 15,77 f. 
Imeint, das ganze Lied könne sehr wohl auf Island gedichtet 
BjSein.') Aus der zweifelhaften Strophe eines nach Aller 

Den HauptgruDd für die AnDahtiib narwegischeT EeiQiat (lex 
jßedichts geben die Namen Eetill Klyppr Kkri Qlniüdi' ab. Diese Nanien 
i der Familie des berubmten Hgrdakiiii vor, und 2war zum 
D dieser Fajiiilie; folglicli — so schlieBst Bugge — wird das 
gedieht nach Bgrdaland ku verlegen sein. ,,Die Namen in den 
lyndluljüd werden Personen angeliören, die früher in Hgrdakäiia Ge- 
lelilecht gelebt haben und nach denen er, seine zwei Sühne (Ketill und 
iJlbiädr) und sein Enkel (Klyppr) ihre Namun geerbt haben" |Ärk. 1,3Ö0.>. 
Siebt man jedoch die Stellen, in denen H^rdakäri und die Seinen 
'wS.lmt werden, näher an, so ist ein andrer Schluß wabrscbeinlicber. 



■'Sie I 



, I ; 



•. j.) 1 



f Söhne 



Bpoki, det' um 921 den Isländer 
I isländiscien Oesetze t 



[ .des Hgrdakäri: I, den ]}orleifr 
Ulfljötr bei der Abfassung der 
nnd unter dessen Beirat Häkon der Gute ü. 940 die Gula{iiugslijg ein- 
Mtste; |er ist zu unterschejdea von dem sagenhaften ]>urleifr hint 
spaki, dem Ratgeber des Bdifdan svarti und Huraldr bärfagri (Buggt 

-Jidrag 114f,) und van den beidpu Männem gleichen Namens und Bei- 
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und Heimat zweifelhaften liedes darf mal aber oatBrlick 
auch keine Sägeagieschichtlicben Schl&sse ziehen. Anderer- 
seits giebt anch Olrik selbst zu. die Sage von Hrölfr sei 
später untergegangen i^ ertrunken") in entlehntem Sagt^ii- 
Btoff. Er zielt hiermit auf die Uniltssaga. Heinzel (Über 
die ostgotJsche Heldensage S. 74f.) hat nachgewiesen, dass 
die dritte Brautfahrt des Hrulfr einer Episode der Virffinal 
nahesteht, und Detter hat in der Einleitung seiner Ausgabe 
gezeigt, dass die Hrölfssaga aafgebant ist ans einem Mate> 
rial, das auch in andern isländischen FornaldarsQgar Ver- 
wendung fand. Detter weist besonders auf BerttbrangeB 
mit der Qrvaroddssaga hin, von noch grösserer Bedeutung 
scheinen mir die Übereiustimmangen mit der Ragnarssa^a 
)oÖbr6kar, freilich nicht mit der isländischen Saga des 
13. Jhrh., aber mit der Form der Sage, die Olrik (.Sakse 11 
102 — 133) als die ältere Sagenform ans Saxo und den 
Kräkomäl nachgewiesen bat. In dieser altem Ragnarssaga, 

DOiueDs uDier ÖUIr TryggvasaD, die nelleicht aU eine Person anzosdieB 
Bind (Bugge Ark. ä.3>l; 2, den Qguiundr, debsen Enkel Erlingr 997 
mit ästridr, einer Schwester dns Ölifr Tryggvason, verheiralel wmde; 
3, den l^rdr, dessen Sohn Klyppr 965 Signidr slefa, den Scb&nder 
seiner Gftttin, eracblag; 4, den Qlmödr hinn gamü, der 997 das ChriBten- 
tnm in Egrdaland durchsetzte nnd doEür die Vermählung der Königs- 
Schwester Aatridr mit seinem Grossneffen Erlingr erlangte. Diese 
Uenealogie ist dnrchaaa unanslössig; wenn Hgrdakäxi etwa 36d geboreii 
war, so konnte er ams Jahr 890 einen ältesten Snhn haben, der SchoB 
937 ein berühinler He chtsge lehrte r war. nnd c. 915 einen jiingetBn 
Sohn, der nooh 997 als ehrwürdiger Greis in politische Verhandlungen 
mit eingriff. Es liegt also dtirobaas kein Grand vor. daran zu zwdfblQ, 
daes 2U Ende des 9., zu Anfang des 10. Jhrh. in H^rdaland ein m&ch- 
tiger Häuptling, Namens Hgrdatäri, wirklich gelebt habe. Nach dm 
QaeLlen der isländiscbeo Geschichte freilich mösste derselbe Mann gut 
lUO Jahre Irnher gelebt haben. In der Islendingabök nnd der Fassung 
dar Landn&ma, die man die Sturlnbök nennt, wird der Vater des Geset»- 
gebei« Ülfljotr noch nicht angegeben, in den andern Hau. der Landn&ina 
aber Ist Ültlj6lr ein Enkel oder t'renbel des Bgrdakiri geworden. ffsL 
8s. I 40, 257). Der Landnehmei' Flöki, der 866 nach Island kam, wirt 
l^ndn. S. 11 flsl. Ss. 1 200) bezeichnet als ein Enkel H^rdakäTtB, der 
Landnehmer Hjgrleifr, der Hlb darch seine irischen Sktaren ermordet 
ward», soll (Fornsögur S. läü| ein Urenkel desselben Mannes 
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die Olrik als ßaguars Vikiugersaga bezeichnet (Sakse II 
129), steht der Dänenkönig selbst und seine Heerfahrten 
im Mittelpunkt. Nach drei Seiten richten sich seine Er- 
oberungszüge: Erstens nach Schweden; hier besiegt er in 
der Schlacht auf dem üllarakr den König Eysteinu, und 
sein Sohn Bj^rn jnrnsidä erhält die Herrschaft Ober das 
eroberte Reich (Saxo S. 450; l>ättr af Ragnarssonum 
Kap. 3). Zweitens nacli dem Osten; hier unterwirft er 
einen Teil von Eussland und setzt seinen Sohn Hvitserkr 
als Herrscher darüber ein; als dieser durch Verrat fällt, 
rächt er ihn durch die Tötung des Feindes. Drittens nach 
Eni;land; hier wird er von König Ella besiegt und in die 
Schlangengrube geworfen: aber die Söhne erscheinen als 
Rächer, sie besiegen König Ella, bereiten ihm einen qual- 
yoUen Tod, und Ivarr herrscht nun ober England. Unter 
.gnars kleineren Kämpfen werden auch Sehlachten gegen 
die Iren erwähnt. ') 



uacb. Laudu. 1,4 (lel. Ss. I S2) worden Hj^rleifr und Ingdlfr in dem 1 
Kampf bei lÜBargall |^7Ü) voo Qlmodr hinn gamli, dem Sohne H^rdakäriB | 
und VerwaDiltöD Hjgrieifs, unteretutzt. Wt-nn mao üiGht annehmen 
will, dass sowohl zn Anfang Am 9. als des 10. Jbrh. ein Häuptling 
Hgrdakari mit elDem Sohne Qlmödr binu giunli existiert babe, so bleibt 
Dur derSobluss: laläDdiaohe Genealogen haben, wie sie aonat die ersten 
Besiedler ui aageuhafte £onlge knüpften, zwei der ältesteo Landnehmer 
and den eisten Geaetzgeber — ohne die chronologische Unmöjtüchteit 
iit beachten — ans dem üeschlechte eines in der Geschichte wohl- 
betannten Helden bergeleitet. Andererseits haben sie auch J)ördr breda, 
den Helden einer äfften erdichteten islendiagasaga. -der am 1000 gelebt 
haben soll, zu einem Knkel H^rdakäris gemacht. Während wir aluo 
bei dun Norwegern den Hgrdal>ä.n nur als eine historische Persönlich- 
keit finden, haben ihn die Isläader willkürlich mit Helden der Mteren 
Geschichte nnd der DichtUDg io Verbindung gebracht. Wird nun in 
den Hyndluljöd die Gattin des sagenhaften Hälfsredfen Innsteinn anf 
Vorhhren aas HijrilakilriB Geachlecht miüctgefilhrt, so haben wir hierin 
eher die Arbmt eini^s isiftndisahen als eines norw^giiiohen Dlcliters zu 
sehen. (V^l. zu der ganzen AmnerJiunf; (J.Vigfilsson, Safn I 254f.) 

'j Ganz ähnlich werden auch die Eroberungen des Ivarr vidfadmi 
begrenzt: Vun Haus aus ist er König von Schweden; er erobert 1. ganz 
Dänemark and einen grossen Teil Saxlanda, 2. das ganze Ostreich und 
_S. den filnAen Teil von England (Yogi. a. Kap. 41 V. J.). 
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Za den Heerfalinen Ragnars stimmen die Braat- 
(«brteii de« Hrälfr Uaulreksson ^enau. Die erste ist nsrb 
Kchweden gerichtet; auf ihr gewinnt Hrölfr darch die 
ErvUlnpang der Burg anf dein üllarakr die PrinzessiD 
iNirbjgrj? zor Kran, nnd nach dem Tode seines Sehwicger- 
T»i«ni (Kap. 2S) erliÄlt «r Schweden. Die zweite Brani- 
lahrt iKt Gari^arilci (Rnitsland) zum Ziel; Hrölfr gewinnt 
iarvb KJLiapfe mit llerserkern die Tochter des Königs 
HÜfdan fUr serneu Bruder Ketill; »1» Hälfdan stirbt, wird 
K«till Herr ßher Oarffariki (Kap. 46). Die dritte Braut - 
fahrt geht nb«r Bngland nach Irland ; Hrölfr wird nach 
einer Niederlage von dem Irenkönig in eine tirabe ge- 
worfen; dann aber wird er befreit, besiegt die Iren «od 
erwirbt für »einen Pfiegebruder Äsmandr die Königstochter 
■Tngfbjgrg; ale der IrenkOnig stirbt, überlässt er Gautrekr, 
d*!in Hohne Hrrtlfs, Hein Reich. Ausserdem werden darch 
den Tod ihrer VAter Äsmundr König von Schottland nnd 
HrAlfN -/.weiter Pflegobruder Jngjaldr König von Dänemark. 

In beiden 80gur gelangen also in allen Ländern, die 
den Nordgermauen irgend nahe standen — mit Ausnahme 
vonNorwegenundlaland— .durchdieHeeifahrtendesHanpt- 
hKlden «eine Verwandten oder Pflegebi-üder auf den Thron. 
Von den l<'alirten Kagnars ist bewiesen, dass sie zum Teil 
auf hUloriKche Vorgänge zurückgehen. Der Verfasser der 
HrälfsHaga entnahm ihneu den ümriss seiner Dichtung, 
den er dann mit den bunten Motiven der spätem Saga- 
dichtung füllte. Dies ist mir viel wahrscheinlicher als die 
Annahme Olriks (s. oben S. XLII), dass in den Braut- 
tahrten Hnjlfs alte gautische Sage enthalten sei. Auch 
die Strophe der Hyndluljt'jff, die unter den Kämpen HriSIfs 
mehrere der Sag« unbekannte Namen anführt, spricht 
nicht für eine von der Hrölfssaga verschiedene, ältere 
Sagenform. Solche Listen wurden recht willkürlich Za- 
gam mengestellt; wir sehen aus den Visnr der H41fs- nnd 
Vikarskämpen, dass man den Helden, die in der betreffenden 
Saga eine Rolle spielten, nach Gutdünken eine Reihe 
weiterer Namen hinzufügte. Die Strophe der Hyndlnijöft 
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IJubh einer Niederschrift, der Saga entstammen, die mit 
I den Hss. der altern Fassung naii verwandt war (vgl. 
Deiters Ausgabe S. 30, 18 ff.) oder kann auch ohne direkten 
Zusammenhang mit der Saga entstanden sein. 

Wenn nun nichts auf ein höheres Alter der Sage 
von Hrülfr Gautrekssou weist, wenn die Hrolfssa^a, die 
niemand früher als ins 13. Jhrh. setzen wird, das älteste 
sichere Zeugnis für den grossen Gautenkönig ist, so fragt 
sich weiter: Wo entstand diese Sage? Wer hat sie er- 
I «onnen? Interesse darau, einen Fürsten aus gautischem 
I Geschlecht zum Besieger des ganzen Nordens zu machen, 
konnten nur gautische Männer selbst haben oder isländische 
Familien, die ihren Stammbaum auf gautische Auswanderer 
zarUckfährten. Nach Gautland kann man natürlich die 
Hrolfssaga nicht verlegen, wenn man nicht in dieser 
schwedischen Provinz eine Erzählerkunst und eine Kenntnis 
von allerlei Sögur voraussetzen will, wie sie nnr für Island 
«wiesen ist. War der Verfasser aber kein Gaute, so musa 
I er ein Isländer gewesen sein ans einer Familie, die aus 
gautischem Stamm sich herleitete, oder er schrieb doch 
im Interesse einer solchen Familie. Unter allen Land- 
nehmern stammt aber nur einer, und zwar einer der be- 
deutendsten, Eelgi der Magere, in männlicher Linie von 
einem Ganten ab und sein Geschlecht blühte lange auf 
Island, Auf die Familie Helgis scheinen auch einige 
I Namen der Hrdlfssaga zu deuten. 

k Wenn nämlich der Verfasser der Saga auch im All- 
gemeinen die Namen seiner Helden dem reichen Vorrat 
der Sögurdichlung entlehnte, mag er doch einige dem ihm 
wohlbekannten Stammbaum des Helgi hinn magri ent- 
nommen haben. Als Hrulfr auf der Heimfahrt aus Irland 
bei dem englischen Könige Flla Bast macht, schickt er 
sein Heer nach Hause unter dem Dänen Äki, dem Gauten 
Bjßrn und dem Schweden Brynjulfr. (Detters Ausgabe 
8, 74,17 ff. I. Äki ist bekannt als dänische Nebenperson 
in isländischen Sögur (Olrik Sakse 191); einen Schweden 
ß^]tj<^tfr vermag ich nicht zu belegen, man müsste denn 
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8B Brynjölfr difaldi deÄTf woTTenTöen Bauer in 1 
der Olaf dem Heilis^en bei der ErweibuDg des bisher 
schwedischen Grenzgebiets behiilfUcb war; der Name dea 
Ganten Bjgrn Rcheint aber gewählt im Hinblick auf den 
Grossvater Helgis des Magern, dea Sohn des Hröltr frä 
Am (Laudn. 3,12; Isl. Ss. I 203). Aus derselben Genea- 
logie könnte ancb der auf Island freilich gewöhnliche 
Käme JiorbJQrg und der seltene Grirmilfr stanimeo : ^orbjg^g 
hölmasol ist die Tochter Helgi£ des Magern, Grimölfr der 
Grossvater ihres Gemahls. Der Name Hrosskell kommt 
zwar nicht in Helgis Familie vor; ich kann ihn überhaupt 
nirgends als bei zwei Lrindnehmern nachweisen, und der eine 
der beiden hat sich in der Nähe von Helgis Wohnplatz, 
im Skagafjord angesiedelt. Wenn die Hrolfssaga in der 
Familie Helgis entstanden ist, würde auch die Wahl des 
Namens Rrolfr für den Hauptbelden sich erklären : der 
gautische Ahnherr des Geschlechtes heisst Hröltr frä Am, 
und auch sonst kommt der Name in der Genealogie vor. 
Sollten aber auch die Übereinstimmungen der Namen 
— was ganz wohl möglich ist — zufällig sein, so wird 
dadurch an dem Ergebnis unserer Untersuchung nichts 
geändert. Da ein Gauteukönig Hrölfr abgesehen von der 
unsichern Strophe der Hyudluljöfl nicht fiüher als in der 
Hrölfaaaga Gautrekssonar des 13. Jhrh. genannt wird, du 
sich diese Saga als eine Kompilation später Sageumotive 
im Änschluss an Ra^nars Vikingersaga erweist, da endlich 
dem Stammbaum der Hrolfssaga der nachweislich ältere 
der Ingjaldssaga illräöa widerspricht, so ist der Ganten- 
könig Hrölfr für eine späte isländische Erfindung zu halten. 
Man wird die Erdichtung der Hrötfssaga freilich auch nicht 
allzu spät ansetzen dürfen, da ibr die ältere üagnarssaga als 
Vorbild diente, die in keiner der uns erhaltenen Bear- 
beitungen mehr rein vorliegt. 

Ist demnach die Reihe Ganti-Gautrekr- Hrölfr slIb 

^me isländische Erfindung verworfen, so fragt sich weiter: 

ie ist der andere Stammbaum: Gautr-Gautrekr-Älgauti- 

•Bthildr zu beurteilen? Schon oben S. XLI f. ist Dach- 
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gewiöä6H, däfeä 6t' zweimal in der isländischen Litteratar 
vorkommt, dass aber beide Stellen auf eine gemeinsame 
Quelle vom Ende des 12. Jlirh. zurückgehen. Von den 
Gliedern dieser Genealogie erscheinen zwei auch einzeln 
auf Island. 

Den Gauti (Gautr) finden wir wieder in dem Seeköoig; 
Gauti, der zuerst in denl>ulur (Sn. E. I 546) genannt wird und 
später — nach Egilsaons Deutung — in einer Kenning des 
Einarr Gilsson, eines Skalden des 14. Jhrh., vorkommt 
(Biskupa Ss. II 102J. Gauti als König von Gautland wird 
auch erwähnt im ersten Kapitel der J>orateinssaga Vikings- 
sonar. Die Bö?asaga hat Gautis Familie erweitert; sie 
macht ihn zum Sohne Ööius, der aus Asien einwanderte 
und König von Schweden wurde; neben Gautrekr dem 
Milden, — den sie sich jedenfalls als König von Vestra- 
Gautland vorstellt wie die längere (jüngere) Gautrekssaga 
■ — legt sie ihm einen zweiten Sohn von vornehm er Matter, 
Hringr, den König von Eystra-Gautland, bei. Sie knüpft 
also an die Gautrekssaga und zwar an die jüngere Fassung 
an. Älter als die Gautrekssaga selbst ist abgesehen von der 
Genealog:iederIngjaldssaganurdasZeugnisderpuluruml200. 

Die älteste Erwähnung des Gautrekr finde ich in 
dem Hattalykill, den Begnvaldr, ein geborener Norweger 
und Jarl der Orkneys, und sein Gast, der Isländer Hallr 
Jxjrarinsson, zwischen 1140 und 1148 verfassten. In wech- 
selnden skaldischeu Versmassen werden darin Helden der 
Sage und der norwegischen Geschichte besungen, aber 
leider macht die künstliche Sprache und das künstliche 
Metrum jede eingehende Charakteristik unmöglich. So 
erfahren wir aus den zwei Strophen über Gautrekr nicht 
mehr, als dass er ein tapferer König gewesen sei, daas 
er jedoch den Streit nicht sehr geliebt und sich am meisten 
durch grosse Freigebigkeit ausgezeichnet habe. Wenn 
Gautrekr im Hältalykill aufgeführt wird, so war den Ver- 
fassern eine Sage von ihm bekannt, und dies kann, da seine 
Freigebigkeit besonders betont wird, nur die Refgeschichte 
gewesen sein. Ob sie den beiden Dichtern durch nor- 

. Sl, Einltg. i 



weg:>äcbe oder ieländi&cbe Überlieferung Termiuek wurde, 
läs3t sich Datürlich nicht eotscheideo. — Einen Seekdaif 
Gautrekr hat eine Siropbe des Einair Skälasoa ^Sn. £. I 
360), die wohl zn einem etwa 1150 gedichteten Öxarflofckr 
gehört (Sn E. III 3fi4; Finnur Jönsson Litt. Bist. II lOJ,. 
Der Dichter bezeichnet die ^oldgescbmückte Axt. die ihm 
König Eysteinn Haraldsson verehrt hat. als 'üefnar mey 
(= Hnoss = bnosä, Kleinod) drifna glijöum Gaatreks 
BTana brauiar (Gantreks svaiiir — Schiffe, G. svaoa braat 
= Weg der Schiffe = Meer. G. sv. br gliiffir — Glotm 
den Meer» = Gold)', also als „Kleinod mit Gold Teriien.** 
Auf Grund dieser Stelle und vielleicht anderer, nicht mehr 
erhaltener Kennini^ar geben denn auch die t>alur (Sn. K. I 
bi%) Gantrekr unter den heiti der Seekönige. Den Gotrictw 
des Saxo Grammaticus IS. 433ff.) hat Olrik (Sakse II 137) 
auf Dorwei^che Quellen zurückführen woUeu, ich werde 
alten nachzuweisen eucben, dass Saxo aus isländischer 
Überlieferung geschöpft hat. Wenn in der SkJ^ldungasaga 
des Ärngrim Jonsson (AarbBger 1894, S. 125. 133) Gaut^ 
ricus Westrogothiae baro als Schwiegervater Raguars an 
Htelle des HerruSr getreten ist, so ist das eine späte Sagen- 
änderong: der berühmtere Westgaute wurde an die Stelle 
des nnberiihmteren gesetzt. 

Ich feßse zusammen: Der gauüsche Stammbaum der 
Ingjaldssaga ist auf Island naciigewiesen für das Ende des 
12. Jhrh. Gauii erscheint um 1200 in den f>ulur als See- 
könig, Gautrekr kommt als Seekönig schon frtilier, um 
ILW bei Einarr Skiilason, vor; die beiden Verfasser des 
Häitalykill kannten kurz nach 1140 aus norwegischer oder 
isländischer Überlieferung die Refssaga, die auch Sazo za 
Beginn des 13. Jbrb. mitteilte. Die Genealogie G«uti- 
Gaotrekr-Älgauti-Gautbildr ist also auch erst auf Islaod 
litterarisch bezeugt. Aber sie kann hier nicht entstanden 
sein. Dass ein Isländer die Namen, von denen Gautrekr Älganti 
Gautbildr auf der Inselnicbt bekannt waren, zusammenstellt«, 
ißt wenig wahrscheinlich. Dann aber ist der Stammbaam fest 
eijigeiagt in die Ingjaldssaga illj'iifFa, und diese Sage, die 
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zar Vorgeacliichte des norwegischen Königfshauses gehört, 
ist sicher schon im südlichen Norwegen am Hofe Harald 
harfagers erzählt worden. Da ihr Inhalt die Einigung 
ganz Schwedens und Gautlands unter einem Sccpter ist, 
so wird sie wohl in Schweden selbst entstanden sein. Die 
gantische Königsgenealogie wäre dann von einem Schweden 
— vielleicht auch von einem Norweger — aut'gestelk, 
(Bdenfalls aber nicht von den Gauten selber. Denn es ist 
■nndenkbar, daas die letztem die Geschichte ihrer Selb- 
ständigkeit in drei Namen ausdruckten, dass ihre ganze 
Heldensage nur Gauti den Begründer, Gautrekr „den ße- 
^^ herrsuher" und Älganti den Verlierer des Eeicbs umfasste. 
^^^Möglich bleibt freilich noch, dass der Schwede oder Nor- 
^^Bveger, der die Namen mit einander in Verbindung brachte, 
^^■■as gantiscber Sage schöpfte, dass Gauti Gautrekr Älgauti 
^^Bd-autbildr in gautiscben Landen wohlbekannte Sagenüguren 
^^K-varen. Hierfür möchte sprechen, dass in der Ingjaldssaga 
^^HtVocb zwei andre gautische Helden genannt werden, B6vi, 
^^■der Pflegevater Gautliilds, nnd dessen Sohn Saxi Hettir, 
^^^er auch unter den Bravailakämpfern auftritt (Ärk.lO, 245). 
Die beiden Namen scheinen auf die Existenz einer reicherafi 
gantischen Sage hinzudeuten. Anderes aber spricht da- 1 
gegen. Waren die Glieder unserer Genealogie einst weit- j 
berühmt in Gantland, so sollte man vermuten, dass durcÄ 1 
die an sie geknüpften Sagen ihre Namen volksttimlicll 
geworden seien. Nun findet man zwar Gauti nnd Algauti j 
in den schwedischen Diplomatarien, aber nach Gauthilifr i 
nnd Gautrekr, der doch nach seiner Mittelstellung zwischen | 

»dem Begründer nnd Verlierer des Beichs als der eigent- 
Uehe Gaatenheld erscheint, sucht man vergebens. ') Auch 
'I 0. Rygh hat Gautrekr in dem norwegischen Ortsnamen Oantrei- 
stodir nacbeewieeen (Norske gaardanavne I 106). Der Name erscbeint 
als 'i Gauttrix stadbcim' in Biadiai Bysteins Jordebog |den R(ide Bog) 
riir Gaatestod in Bakkestod Herred in BmaaleneDe (auf dei' OsUeite des 
Kristiania Fjord) und als Godderatad in Holt (auf der Westäelte des 
Eriatiauia Fjord), Also nur auf DorwegtS'jbein, nicbt auf sohwediaehem 
Oabiat ist ein OFteoatue mit Osatreiir erbalten. 
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sind ans keinerlei Sagen von Gauti nnd Gautrekr über- 
liefert, die Heimats berech ligung in Gautland beanspruchen 
können. Der Sagaschreiber, der die Gautrekssaga zn- 
samraenfliebte, kannte nur ein wunderliches Märchen von 
der Geburt seines Heldea nnd die Refsage, in der er eine 
Nebenrolle spielte, um doch wenigstens etwas über das 
Leben und Thun Gautreks zu sagen, suchte er sich einige 
Notizen über ihn aus der Hrölfssaga zusammen und schob 
sie in die Refgeschichte ein. (Siehe oben S. XXXII.) 

Wir kommen also — wenn auch zögernd und be- 
denklich — zu dem Schlass: Einen gantischen Sagenheldett 
Gautrekr hat es wenigstens in Gautland selbst nie gegeben. 
Der schwedische oder norwegische Erzähler, der der Ingjalds- 
saga illräßa ihre Form gab, erfand eine kurze gautische 
Königsgenealogie, wobei er ausschliesslich mit Gaut- com- 
ponjerte Namen benutzte. 

Diese Genealogie wui-de nun mit der Ingjaldssaga 
auch in Island bekannt. Schon vor llüO, wie der 
HÄttalykill ßggnvalds lehrt, wurde Uautrekr in der Befa- 
aaga verwendet. Seinen Beinamen „der Milde" mag er 
erst dieser Saga verdanken. Von der Refssaga nahm die 
Entwicklung der gautischen Heldensage auf Island ihren 
Ausgang. Dem König, dessen Freigebigkeil allen FEirsten. 
als Beispiel vorleuchtete, legte man eine abenteuerlicha 
Vor- und Jugeudgeschichte bei in dem Gauta Jiättr. Ohne 
die ältere Genealogie zu beachten, gab man ihm — wohl 
in einer aus Gautland stammenden Familie — einen Sohn 
Hrölfr, der als gewaltiger Herrscher nahezu den ganzen 
Norden sich unterwarf. Die Gautrekssaga und die Hrolfs- 
^aga Gautrekasonar enthalten die Darstellung der gautischen 
Königsgeschicbte. Die Aufzeichnung der Hrölfssaga ist 
die ältere. Der Verfasser der Gautrekssaga kannte aus- 
möndlicher oder schriftlicher Uberiieferung den Gauta f)fi.ttr 
and die Refsaaga; er fugte sie mit Benutzung der Hrölfs- 
saga zu einer Gautrekssaga zusammen, die er der Hrölfs- 
saga als eine Art breiterer Einleitung vorsetzte. 



1. Die Kef^saga. 

Die Befssaga ist in zwei recht verschiedenen Fassungen 
überliefert, hei Saxo Gramraaticus und in der G-autrekssag;». 
Die letztgenannte Aufzeichnung ist stark versetzt mit allerlei 
MärchenmotiveD, die erste ist kürzer und entschieden älter. 
Die Eefssaga erscheint hei Saxo S. 433 ff. als ein Teil der 
Geschichte des dänischen Königs Gotricus oder Godefridus. 
Schon die Zusammenstellung der zwei Nameu lehrt, dass 
hier zwei ganz verschiedene Personen zusammengefügt sind, 
der Sagenkönig Gautrekr und der historische Dänenkönig 
Godfred, der Gegner Karls des Grossen, der 810 von einem 
seiner Lente ermordet wurde, "Über die Zeit und den 
Urheber dieser Verwechslung, die sich auch in den längeren 
dänischen Königslisten findet, lässt sich nichts Sicheres 
sagen. Sind, wie A. OJrik im Sakse I 101—112 nach- 
zuweisen sucht, die längeren Königslisten jünger als Saxo, 
so hat dieser den Sagenkönig Gautrekr an den historischen 
Dänenfiirsten geknüpft. Haben dagegen — was mir unwahr- 
scheinlich ist — die Forscher Eecht, die in einigen der 
längeren Königslisten Quellen Saxos sehen, so hätten schon 
vor Saxo dänische HLstoriker Gautrekr und Godfred zu- 
sammengeworfen, also isländische Quellen für die Heimats- 
geschichte zn Kate gezogen. 

Die Geschichte Gautreks oder vielmehr die Refssaga 
lässt sich uun leicht aus der fremdartigen Umgebung los- 
lösen. Folgendes ist ihr Inhalt. Zum Köuig von Nor- 
wegen Goto (Gauti) kommen zwei Isländer, Bero (Bjyrn) 
und Refo (Eefr). ßefo wird von dem Könige freundlich 
aufgenommen und mit einem schweren Armring bescheukt. 
Einer der Hofleute preist die Grösse des Geschenks mit 
ungemessenem Lobe und behauptet, dass niemand dem 
Goto an Freigebigkeit gleichkomme. Hefo dagegen will 
den übertriebenen Ausspruch nicht gelten lassen und stellt 
noch über den Goto den König Gotricus (Gautrekr). Ulfo 
(Ülfr) — dies ist also der Name jenes Hoimanns — hält 
das seinem König gespendete Lob aufrecht, will es dnrch 
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eine Probe erweisen und schlägt Kefo eine Wette vor. 
Dieser reist nach Dänemark und trifft den König Gotrieus, 
wie er, auf einem Sessel sitzend, seinen Mannen den Sold 
anstellt.'} Auf die Frage, wer er sei, antwortet er, er heisse 
Refr, d. i. Fuchs. „Einem Fuchse," meint Gotricns, 
,,gezierat es, mit dem Munde die Beute zu empfangen." 
El' ruft den Reto heran und hängt ihn] den ßin^, den ei- 
viim Arm g'ezogen, an die Lippen. Refo legt ihn sofort 
an; den mit dem Goldring geschmückten Arm zeigt er 
vor allen, den andei'n, schmucklosen versteckt er, und 
durch diese List erhält er von dem Manne, dessen Milde 
unübertroffen blieb, ein gleiches Geschenk, wie das erste. 
Als der König von der Wette erfährt, „freut er sich, dasa 
er — mehr rorsatzios als mit Überlegung — gegen sich 
selbst freigebig gewesen sei, und erklärt, dass er mehr 
Frende empfinde über das Geben, als der Empfangend« 
über das Geschenk." Refo kehrt nach Norwegen zuröck, 
tötet seinen Gegner, der ihm den Einsatz der Wette nicht 
zahlen will, und führt die Tochter des Goto dem Gotrieus 
als Gattin (potiendam) zu. — Später wird er mit einer 
Gesandtschaft nach Schweden geschickt. Da die Schweden 
nicht wagen, ihn mit offener Gewalt zu töten, ermordea 
sie ihn heimlich; sie hängen über seinem I^ager eines 
Mühlstein auf, und als er eingeschlafen ist, lassen sie 
diesen auf sein Haupt hinabfallen. Zur Sühnnng der 
Schuld muss jeder Teilnehmer an dem Verbrechen 12 Talente 
(~ merkr) Goldes, jeder Volksgenosse eine Unze (— eyrir) 
Goldes au Gotrieus zahlen. Man nannte das Fuchsgeid 
(■vul^iecnlae pensionem'). 

Was in dieser Erzählung anstßssig ist, erklärt sich 
aus dem Platze, an dem sie steht. Wenn Saxo in die 
Regierungszeit des Godfred die Refgeschichte — denn 

') sella posita Btipeudia iuter militeii pu'tienttiin. 'SUpeadia iuter 
militea partiri' ist doch wobl Übersetzung aus dem islgnd. 'gefa mgonum 
mäJfl'. Statt des kurzen Ausdrucks Bella poaita dnifte Saxos Quelle die 
Angabe gehabt haben, dass der Seesei Gautrelis auf einem Hügel auf* 
gestellt wav; -Fgl. die kürzere Oautrekss. S. 63, 14 f. 
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' ftfee GaTiirekBBag;e kannte er nicht — einfng;te, so nahm 
er begreiflicherweise nur das anf, was Gautrekr selbst 
nahe anging, also vor allem sein erstes ZusammentreffeH 
mit Kefr, das seine Freigebigkeit in helles Licht stellt. 
Wie Kefr dazu kommt, die Tochter seines ersten Wohl- 
thäters gefangen nach Dänemark za fahren, glaubte Saxo 
in einer Darstellnng der Regierung Gautreks nicht aus- 
einandersetzen zu müssen, nur dass ßefr die gefangene 
Königstochter dem Gotricus zuführt, hat er ötichiig er- 
wähnt. Auch die Ermordung Refs durch die Schweden 
hat ihn kanm sehr interessiert, desto mehr aber die Ab- 
gabe, die die Schweden als Sühne an Gautrekr, also an 
die Dänen, zahlen müssen. Femer kam durch die Gleich- 
setznng von Gautrekr und Godfred Uuordnang in die Be- 
zeichnung der auftretenden Personen. Während Gautrekr 
König von Dänemark und Sohn Gorms wurde, übernahm 
sein Vater Gauti die Herrschaft in Norwegen und die Rolle 
des Königs, den Refr zuerst aufsucht. 

Bei dieser mangelhaften Aufzeichnung ist es kaum 
möglieb, sieb eine klare Vorstellung von der Form za 
machen, in der die Refssaga zu Saxos Zeit nach Dänemark 
kam. Wir können nicht entscheiden, ob diese ältere 
Refssaga einmal eine Einleitung hatte, in der der jugend- 
liche Kefr wie in der Gantrekssaga als „Kohlenbeisser" 
geschildert wurde. Wir wissen femer nicht, an welches 
Hof nnd zu welchem König Refr zuerst kam; Gauti hiess 
er sicher nicht, aber Norwegen konnte immerhin seia 
Reich gewesen sein. Es erscheinen bei Goto zwei Isländer, 
Bjgrn und Refr, jedoch nur von dem zweiten weiss Saxo 
EU berichten. Der erste der zwei Namen kann nicht 
völlig müssig hier stehen, er deutet auf eine ausfuhrlichere 
Sage hin. Darauf fahrt auch die kurze Bemerkung, dass 
Refr die gefangene Tochter des Goto dem Gautrekr als 
Gattin zugeführt habe. Wir haben keinen Anhalt, na» 
diese Sage nach ii-gend einer Richtung auszumalen. Einig« 
Ähnlichkeit mag sie mit der uns von Saxo überliefertrai 
Sage von Bricus disertns (Eirikr hinn mälspaki) gehabt 
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haben. Eirtkr, der als Norweger "ziiKreT aul öeiten 
Königs Götarus von Norwegen steht, dann aber in die 
Dienste Frothos III. von Dänemark tritt, gewinnt durcli 
allerlei Kämpfe Älfliildr, die Tochter des Götaros, als 
Gemahlin für Frotho. 

Bedenken erregt die Strafe, die Gautrekr den 
Schweden tür die Ermordung auferlegt. P. E. Müller 
(Saxo II 251 f.) hält den Ausdruck 'vulpeculae pensio' für 
Übei^etzung von isländisch 'Retgj^ld' und meint, dass dies 
Wort gebildet sei in Anlehnung an die 'nefpjgld' genannte 
Steuer von einem -peningr', die nach Ynglingasaga Kap. 8 
alle Schweden an Odin zahlten; der Verfasser habe die 
grosse Macht des Dänen königs schildern wollen, cui 
Suecorum singuli plus solvereni quam olim ipsi Odino. 
Danach würde sieh der Ausdruck Refgjgid in erster Linie 
auf die Abgabe des ganzen Schwedenvolka beziehen. — 
Doch ist es — worauf mich Heusler aufmerksam macht — 
entschieden natürlicher, 'Befgjgld' als eine Parallelbildung 
zu 'manngjöld, brööurgjgld, otrsgjgld' zu fassen. Die 
Eefgjßld, die Busse fiirRefr, wurde aber wohl allein von 
den Urhebern des Mordes gezahlt; sie wird also in jener 
Summe zu suchen sein, die jeder Teilnehmer an dem Ver- 
brechen erlegen musste. Eine Kopfsteuer, ein Nasengeld, 
entrichtete nur der überwundene Volksstamm dem Ober- 
herm (RA 299, vierte Ausg. I 415). Wenn Saxo für 
die Ermordung Refs jeden Schweden eine Unze zahlen 
lässt, so vermute ich darin einen Zusatz Saxos, der über- 
haupt mit Vorliebe von den Abgaben fremder Stämme an 
die Dänen spricht (vgl. S. 135, 177, 249, 273, 282). 

A. Olrik hat Sakse II 136 f. 13ö die ßefssaga Saxos 
Norwegen zugewiesen; er meint, es stehe den isländischen 
Schriftstellern stets klar vor Augen, wann Island besiedelt 
wurde; kein Isländer habe Refr, den Gefolgsmann des 
Königs Gautrekr, der ein paar Jahrhunderte vor Harald 
harfager regierte, zu einem Landsmann machen können; 
in der norwegischen Sagendichtung habe man leichter 
einen solchen Fehler in der Zeitrechnung begehen können. 
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Dagegen ist einzuwenden: Der Fehler in der Zeitrecbnnng 
wäre bei einem Norweger nicht viel entschuldbarer als bei 
einem Isländer; denn auch den Norwegern musste die Zeit 
der Besiedelung Islands, die doch nur eine Fol^e der 
Einigung ihres Landes durch Harald harfager war, durch- 
aus geläufig sein. Das chronologisch Anstössige iu der 
Eefssaga Saxos erklärt sich vielmehr daraus, dass die 
Regierungszeit Gautreks wenig bekannt war. Ein Saga- 
erzähler, mochte er nun Norweger oder Isländer sein, 
konnte, wenn er die Stammbäume der Ynglingasaga nicht 
im Kopfe hatte, leicht auf den Fehler verfallen, den 
Isländer Eefr an den Hof des Königs Gautrekr zu führen, 
von dessen Lebenszeit er nichts wusste. 

Dass die ßefssaga Saxos nur auf Islam) entstanden 
sein kann, geht aus weiteren Erwägungen hervor. Olrik 
selbst hat sie mit mehreren isländischen Sggufisettir in 
8ine fieihe gestellt. Die Isländergeschichten berichten 
gern von den Besuchen isländischer Männer an den Höfen 
fi-emder Fürsten (F. Jönsson Litt. Hist. II 547); dass da- 
gegen ein norwegischer Erzähler einen isländischen Helden 
gewählt haben sollte, ist nicht sehr wahischeinlich. Auch 
der Name Eefr, der freilich in Norwegen nicht ganz fehlt, 
scheint auf Island als Heimat der Saga zu deuten. Die 
Landnäma kennt sechs historische Persönlichkeiten dieses 
Namens; eines von ihnen ist Refr hinn gamli {»orsteinsson, 
der in der Harffarsaga den Bat erteilt, die Hölmverjar 
durch falsche Eide von der Insel fortzulockeu, der sich 
aber im Kampfe nicht übermässig tapfer zeigt. Ins 
Seich der Sage gehört dagegen der schlaue Schiffsbau- 
jaeister und (jrönlandsfahrer Refr, von dem erst die späte, 
.erdichtete Kröka- Eefssaga zu melden weiss.') Wie man 

') Der Herausgeber dar Sagn, Pültni Pälaaaon, ist freilicli auf S. XXXII 
der Einleituiig niclit abj-enpigt zu glauben, dass liinter- dar Coistellmig 
der Saga eine Wiikiichkeit, eine alte Tradition liegt, die erst iml4, Jhrh. ihre 
jetzige Form erhalten hat. Er zeigt dann, dass der Stainmbauoi des Refr 
in der Kroka-Refssaga in der Hauptsache übereinstimmt mit dem des Befr 
hhui gamli in der Landnäma. Die Ähnlichkeit der Stammbäume kann 
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hier den klugen Schiffebaumeister anf den Names BeA*, 
d. i. der Fuchs taufte, hat wobl ein anderer isländischer 
Erzäiiler dem schlauen Landsmanne, den er in ein VerhftUnis 
za öanlrekr treten Hess, denselben Namen gegeben. Auch 
die (risla saga (ed. K.Gislason) 8. ö2 weiss von einem Refr 
zu erzählen, dessen Schlauheit dem Gisli eioinal das 
Leben reitet. 

Die Motive, ans denen die Refssaga sich zusammen- 
setzt, findet man auch Sünst in der nordischen Litteratar. 
Refi weigert sich, den Goto als den freigebigsten aller 
Fürsten anzuerkennen, und zieht ihm den Gotricus vor. 
Dazu bietet die Gunnlaug^saga eine Parallele : Im 6. Kap. 
(Isl. Ss. II 232 ff.) kommt Gunnlangr zn dem Jarl Sigurffr 
in Vestra-Gautland; er spricht ein Loblied auf den Jarl 
und nimmt seine Einladung, den Winter fiber dazubleiben, 
an. Um die Weihnachtszeit erscheinen Sendlinge des Jarls 
Eirikr von Norwegen, von dem Gunnlangr in Unfrieden 
geschieden ist. Beim Feste entsteht Streit darüber, wer 
der berühmtere der beiden Jarle sei. Gunnlaugr wird 
zum Schiedsrichter aufgernten und erkennt, ohne seinen 
Wirt herabzusetzen, die Überlegenheit des Jarls Eirikr 
an, was ihm dann später dessen Freundschaft einträgt. 
Bier liegt nur Ähnlichkeit, nicht Gleichheit des Motivs 
vor, und an eine Entlehnung von einer der beiden Seiten 
ist nicht zu denken. 

Wenn ßefr nach Empfang des ersten Ringes den 
ringgeschmüekten Arm zeigt, den schmucklosen versteckt 
und dadurch dem freigebigen Gantrekr ein zweites Ge- 
schenk entlockt, so thut Viggu in Saxos Elröltsi^aga kraka 
bei seinem ersten Zusammentreffen mit König Hrölfr gena« 
dasselbe (Saxo S 88 f.). Aber dies Motiv ist hier in ganz 
anderer Weise verwandt als in der Refssatra. Was bei 
Viggo nach Olriks Aaseinandersetzung Sakse II 148 der 
Ausfluss eines naiv-kindlichen Gemüts ist, ist hei Eetr 

ich nur nar so erklären, doss man dem sagenhaften Kröka-ReCr cGb 
Vorfahren seines historiscbeo Namenabrnders zulegte, um ihm einen 
festen Platz in der islSndischea Geschichte ko sichern. 
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^^■«ine wohlersoanene List, die ihm helfen mnsä, seine Wette 
^^1 m gewinnen. Es ist also dasselbe Motiv, dieselbe gaog- 
^Hbare Anekdote, auf zwei ihrem We«en nach verschiedene 
^H, Sagen beiden übertragen. 

^^■r Die Werbung ßefs um die Tochter des Goto ftir 
^^Le-autrekr ist, wie oben S. LV f. vermutet wurde, uiöglicher- 
^^■mreise eine Parallele zu der Werbung des Ericus disertus 
^^Kun die Tochter des Götarus für Frotho. 
^^B., Die Tötung des Eefr durch einen herabfallenden 
^^K.IfnhlsteiD erinnert an äbnliche Vorgänge in den Märchen; 
^H »an vergleiche KHM Nr. 41, 47. 90, Sn. E. I 218, l>jöffsßgur 
^^■ill 179 f. Dem Mühlstein vei'gleicbt sich der herabfallende 
^^1 «isetibeschlagene Balken bei Saxo S. 407 und in der 
^H Hjälmt^rs sa?a, FAS III 504. (S. RA* II 277, Olrik 
^Higakse II 256, Liebrecht Zur Volkskunde S. 298 S.). 
^^|< Der Charakter Refs kommt in der mangelhaften 

^^|iÜberlieferung 8axos nicht so klar heraus, als es bei einer 
^^B Aufzeicbutmg der Saga auf Island der Fall gewesen wäre. 
^^B.Aber soviel steht doch auch nach Saxo fest: Eefs Wei- 
^^P gerung, seinen Wirt als den freigebigsten aller Fürsten 
ftnzuerkeunen, offenbart Ehrlichkeit, und Abneigung gegen 
jede Schmeichelei. Die Art aber, wie er die Wette zu 
gewinnen weiss, zu der er gezwungen wird, zeigt eben 

Idie Schlauheit, auf die schon sein Name deutet. 
Nach Erlebnissen und Charakter ist von dem Refr 
des Saxo weit verschieden der Refr der Gantrekssaga. 
Wie die Refssaga bei Saxo verwertet ist für die Geschichte 
unes dänischen Königs Gtotricus-Godefridns, so wurde sie 
auch von einem isländischen Sagaschreiber benutzt, der 
sine Geschichte des G&utenköaige Gautrekr zusammen' 
stoppelte. 
Eb ist nicht unmöglich, dass bei der Aufnahme 
der Refssaga in die Gautrekssaga an der erstet-en allerlei 
Veränderungen vorgenonimen sind. In der Gautrekssaga 
fehlt die Werbung ßefä für Gaatrekr; der Verfasser der 
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Gautrekssaga musBte sie, wenn sie ihm wirklich bekannt 
war, fortlassen, da zu Beginn der fertig vorliegenden 
Hrölfssaga Sautrekr seibat nm eine zweite Frau wirbt. Esfehlt 
auch der Bericht über Eefs Tod ; kannte ihn der Verfasser 
der Gautrekssaga, so mag er ihn übergangen halien, weil 
er ihm von seinem Stoffe abzuliegen schien. Die Notiz 
über Refs frühen Tod am öchluss der Saga braucht aber 
nicht darauf zu deuten, daes er eine Darstellung von Refs 
Ende vor sich hatte, er konnte ßefr auch sterben lassen, 
weil dieser in der Hrölfssaga nicht weiter auftrat. Es 
bleibt demnach ungewiss, ob die beiden letzten Teile 
von Saxos Refssaga dem Verfasser der Gautrekssaga 
noch vorlagen; möglicherweise sind sie bei der üppigen 
Entwicklung des ersten Teils in Vergessenheit geraten. 

Man wird annehmen dürfen, dass die Refssaga der 
Gautrekssaga auf die bei Saxo aufgezeichnete zurückgeht, 
da beide isländisch sind und die zweite der ersten nm 
geraume Zeit vorausliegt. Bei der grossen Verschiedenheit 
der zwei Sögur von Refr und ihrer bruchstückweisen 
Überlieferung wird sich freilich eine ine Einzelne gehende 
Entwicklungsgeschichte nicht geben lassen, aber doch 
kann man die äussern Einwirkungen aufzeigen, die zur 
Umgestaltung der älteren Saga führten. 

Was die -lugen dgeschichte Kefs angeht, so ist oben 
auf die Möglichkeit hingewiesen, dass sie schon in der 
Saga, die zu Saxus Zeit nach Dänemark kam, vorhanden 
war. Wahrscheinlicher ist es freilich, dass Refr erst in 
der Jüngern Überlieferung zu einem „Kohlenbeisser" wurde, 
denn die Liste in F. Jönssons deutscher Ausgabe der 
EgUssaga S. 76 zeigt, dass dieser Typus erst in den 
spätem Sögur wirklich beliebt wurde. Zu beachten ist, 

.dass der junge Kröka-ßefr ganz ähnlich geschildert wird 

jwie ßefr Bennisson. 

In Saxos Refssaga bekommt der Held von Goto einen 
Goldritig, von Gotricus durch sein listiges Benehmen deren 
zwei. In der Gautrekssaga giebt er dem ersten Fürsten, 
den er besucht, einen Ochsen und erhält dafür einen 



Schleifstein 1) ; er giebt den Schleifstein an Gautrekr und 
erhall dafür einen Goldnng; für den Goldrin^ bekommt 
er weiter ein Schiff und zwei g:eschmückte Hündchen, für 
die Hündchen ein Schiff und Helm nebst Brünne, für die 
Brünne den Oberbetehl über achtzig Sdiiffe. An Stelle 
des Empfangs von Gaben ist also eine Art Tauschhandel 
getreten, der zunächst abwärts geht, dann aber immer 
grösseren Vorteil bringt. Und unter den Gegenständen 
die Refr weitergiebt, sind zwei, die in einer isländischen 
Saga auffallen, der Ochse und der Schleifstein. Das 
Tauschen wie die beiden genannten Gegenstände erinnern 
an das deutsche Märchen „Hans im Glück" (Brüder Grimm 
Nr. 83). 

Hans erhält für siebenjährige treue Dienste von 
seinem Herrn einen Goldklumpen; dafür tauscht er ein 
Pferd ein, für das Pferd eine Kuh (^ dem Ochsen der 
Kefssaga), für die Kuh ein Schwein, für das Schwein eine 
Gans, für die Gans einen Schleifstein; diesen lässt er 
schliesslich beim Trinken in den Brunnen fallen, 

Von diesem Märchen wurden mir noch folgende 
Fassungen bekannt: 

Brüder Zingerle, Kinder- und Hausmärclien, Bd. II, 
Regensburg 1854, S. 152: „Die Wette". 

P. Äsbjörnsen und Jörgen Moe, Norske Folkeeyentyr, 
Cbristiania 1852, I Nr. 18; „Gudbrand i Lien". 

Grundtvigs Sammlung auf der Egl. Bibliothek zu 
Kopenhagen, Aeventyr 104,a; „Manden med den ft'omme 
kone" (0stjylland, ungedruckt); 

b. „Tuskhandelen. Den gode kone" (Vendsyssel, 
idruckt) ; 

c. „Vil du ikke kgbe, saa kau vi jo bytte" (Vend- 
syssel, ungedruckl). 

d. Tolv moralske Lystigheder, Blandet | med for- 
nöyelig Alvor | Mine kiere Landsmsend [ til | Behagelig 
Tieniste etc. Trykt Aar 1756: „Den Toivte". 

') Die Schenkung des Schildes iat eioe Interpolation der jüngera 
m S. XXVIIf. 
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H, C. Andersen, Eventyr: „Hvad fatter gflr, e" 
det rjgtige". 

Ä. BoQdeson, Halländska Sagor, Lund 18«0, Nr. 23: 
„Öobben, som bytte sau bra". ') 

Diese Märcben unterscheiden sich in mehreren Stbckea 
gemeinsam von dem bei den Grimms. Es ist ein alter 
Bauer, der den Tauschhandel führt, und er beginnt ihn mit 
einer Kub, die er nach Verabredung mit seiner Frau ver- 
kaufen oder vertauschen soll. Die weiteren Gegenstände dea 
Handels weichen in den einzelnen Märchen unbedeutend 
von einander ab. Schliesslich aber erhält der Bauer ein 
Stückchen Kot bei Zingerle, Grundtvig b und c, eine Flöte 
bei Grundtvig d, ein Huhn bei Grundtvig a, einen Sack ver- 
faulter Äpfel bei Andersen; er muss seinen Hahn für das 
Essen im Wirtshaus hingeben bei A. Bondeson, bä 
AsbjÖrnsen und Moe verkauft er den Hahn für zwölf 
Schillinge, um sich dafür Essen zu kaufen. Nun geht er 
mit den Herrn im Wirtshaui? (Zingerle, Grundtvig c, d, 
Andersen), mit einem Nachbar fÄsbjörnsen, Bondeson), 
mit dem Käufer des Huhns (Grundtvig b) oder mit der 
Frau des Predigers (Grundtvig a) eine Wette ein, dasa 
seine Frau mit seinem Handel wohl zufrieden sein werde. 
Und wirklich sieht die Frau bei jedem neuen Tausch, von 
dem ihr Mann erzählt, nur das Gute: so ist die Wette 
gewonnen, und der Bauer erhält die ausbedungene Summe. 

In dieser ganzen Märchenreihe beginnt der Handel 
mit der Kuh, und das ist wohl das Ursprüngliche. Die 
Belohnung für langjährige Dienste durch einen Goldklumpen 
ist ein bekanntes Motiv, das z.B. im Rudlieb vorkommt; 
wenn es im „Hans im Gluck" hinzugefügt wurde, so wird 
anch die Einschiebung des Pferdes zwischen Goldklumpen 
und Kuh begreiflich. Das letzte Tauschobjekt ist rschs 
verschieden; möglicherweise war es ursprünglich ein 



'^) Die Kenntnis der nordischen Märchen verdanke ich der Oüte Di. 
A. Olriiis. — MaDDigfache AbneichuDgen zeigt das Märchen bei Jon 
Ärnason, ialenzkar Jtjöösögur og Aefiotjri 11 530; F^jörar skönilar Tyrir 
galltamb. 




Schleifstein. Der glacETcEe J^^^ag des Handels fiir den 
Bauer, der durch die Wette herbeigeführt wird, fehlt nur 
in dem Märchen bei den Grimms. 

Ein Märchen dieser Reihe mnss mit der altem 
Refssaga in Berührung gekommen sein. Sein Inhalt war 
wohl der, dass ein Bauer für eine Kuh Tiere von gerin- 
gerem Wert und endlich einen Schleifstein eintauschte. 
Wahrscheinlich hatte dies Märchen auch den für den 
Bauern günstigen Schlnss. Vur das Geschenk des Gold- 
rings all Refr trat nun das ungliickliche Tauschen des 
Bauern, nach jenem Geschenk wurde das Motiv des 
Tanschens in umgekehrter Eichtnng weiter verfolgt, 
vielleicht im Hinblick auf die glückliche Schinaswendung 
in den meisten der angeführten Märchen. Dabei durfte 
man doch von dem Milieu der Isländergeschichten nicht zu 
sehr abweichen; man Hess daher die Mittelglieder zwischen 
Kuh (Ochse) und Schleifstein weg, und das Tauschen würde 
m ein gegenseitiges Beschenken umgewandelt. Die Ge- 
schenke aber wurden in der Art gewählt, wie sie an 
nordischen Fürstenhöfen üblich waren. 

Recht häufig kam es vor, dass der Wirt seinem Gaste 
einen Goldring verehrte. Seltener wai' natürlich die 
Schenkung eines Schiffs. Als der noch jugendliche König 
Sigtryggr silkiskegg dem Gnnnlaugr eine Dräpa mit zwei 
Handelsschiffen lohnen wollte, erklärte sein Schatzmeister, 
dass diese Gabe zu gross sei im Verhältnis zn der Leistung 
(Gunnlangsa. Kap. 8). König Haraldr gräfeldr schenkte 
dem Isländer Hrütr beim Scheiden ein Schiff (Laxdselas. 
Halle Kap. 19,4); Hrüts Bmdersohn Öläfr päi erhielt bi-'i 
seinem ersten Erscheinen in Norwegen von der Königs- 
mutter Giinnhildr ein Schiff nebst Mannschaft, und als er 
zum zweiten Male ins Land kam, liess König Haraldr 
selbst ihm ein Handelsschifi ausrüsten; er übergab es ihm 
mit den folgenden Worten, die ganz ähnlich in der 
Santrekssaga wiederkehren: 'Vil ek eigi at |ni siglir af 
Mfiregi I>etta sumar, svä at |)ü s6r annarra fart)egi' (Laxd. 
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Kap. 22. 10; vgl. Gautrekss. S. 41. 14.). ') Wenn Hrdlfr 
kraki den Eefr mit Helm und Brünne beschenkt, so ist 
mir freilich kein Fall bekannt, wo eine Brünne, und nnr 
einer, wo ein Helm zn den Öaben gehört (Hallt'redars. 
Kap. 9, Forns. S. 104, 20>; häufiger kommen Angriffs- 
waffen wie Schwerter und Streitäxte als Geschenke top. 
Geschmückte Hündchen, wie Elltt sie dem Refr giebt, 
lassen sich als Geschenk erst im Diplomatarium Norvegj- 
cum VIII Nr. 115" nachweisen: 'skulum ver senda yör 
me6 Oamundi gutlsmifT sm&rakka {>& likasto sem T^rkunnum 
til fä at [>esso sinnt'. Der Brief, dem die Stelle entnommen 
ist, wurde geschrieben im Oktober 1338; der Absender 
ist der Bischüf Haakon in Bergen, Empfänger der Bischof 
Salomon in Oslo. 

Die Könige, die Refr besucht, sind ausgewählt unter 
den bedeutendsten .sagenkönigeu des Nordens. Ella von 
England ist der bekannte Gegner des Ragnair lo^bixSk; 
Hrölfr kraki von Dänemark ist der grösste unter dea 
Skjöldungenherrscliern. In Öl&fr darf man wohl den 
historischen Seekönig Öl&fr hinn hvlti sehen, der mit seinem 
Bruder Ivarr 853 Dublin eroberte, den dann isländische 
Genealogen zum Gatten der Aaiir djüptu'iga und damit sum 
Stammvater der Breifffirffingar machten -). Allenfalls könnte 
mui auch an den norwegischen öläfr lü^smannakonungr 
denken, vun dem die Hrömundarsaga Gripssonar und die 
Griplur berichten (vgl. Starl. I 19). 

Es liess sich also eine Einwirkung des Märchens 
vom „Hans im Gluck" auf die Refssaga zeigen, es liessen 
sich zugleich Erweiterungen der Saga aufweisen, die sich 
daraas ergaben. Dagegen ist es unmöglich, das Aussehen 
der Saga nach Jener Einwirkung im Einzelnen näher fflst- 
zustellen. Bis die Refssaga sich zu jener Form aos- 



XjUa Kap. 82 



') Weitere Schiffu «Is Gosulieake kommen 
and S6: V'atnsd. Ka^- IG. 

'] Über ilm linodelt unter andern Storm , Kritiste Bidng til 
VikingetidBna Historie S. U, 119. Steeostrup, NormwiDerne II laot. 



gewachsen hatte, die nns in der Gantrekssaga, vorliegt, 
musate sie noch weitere Wandlungen darchmachen. Refr 
mnsste sieh durch eioe Gabe einen Katgeber erwerben, 
der seine Unternehmungen leitet, er musste endlich durch 
eine letzte List dieses Katgebers die Tochter Gautreks 
znr Frau gewinnen. 

Schon P. E, Müller Saxo II 249 erwähnt, er habe in 
seiner Jugend Märchen gehört, in denen ein Bauernsohn 
durch das Spiel des Schicksals die Hand einer Königs- 
tochter gewann. Solche Heiraten kommen in den Märeben 
der Biüder Grimm mehrfach vor (Nr. 106, 108, 114, 133; 
Andersen „Tölpelhans"}; aber eine — wenn anch entfernte 
— Ähnlichkeit in den Motiven mit der Kefssaga zeigt nur 
Nr. 64; „Die goldene Gans". Die drei Sohne eines Mannes ' 
gehen nacheinander in den Wald, um Holz zu hauen. Den 
beiden ältesten geht es schlecht, da sie einem grauen 
Männchen, das sie um einen Teil der mitgebrachten 
Mahlzeit bittet, nichts abgeben wollen. Der dritte endlich, 
den man Dümmling nannte, zeigt sich mildthätig, und znr 
Belohnung weist ihm das Männchen einen Baum, unter 
dessen Wurzeln er eine Gans mit Goldfedern findet. 
Dnmmling nimmt sie mit sich ins Wirtshaus; die di'ei 
Wirtstöchter, die je eine der Federn ausrupfen möchten, 
bleiben an der Gans hängen und müssen am nächsten 
Morgen mitlaufen. Auch der Pfarrer, der Kllster und zwei 
Bauern werden noch vom Zauber erfasst. Dümmling geht 
mit seinem seltsamen Gefolge vor die ernsthafte Königs- 
tochter, und diese lacht laut auf. Er sollte nun nach dem 
Gesetz die Prinzessin heiraten, aber der König, dem dieser 
Schwiegersohn nicht zusagt, stellt ihm nach einander drei 
Aufgaben : einen Keller Wein auszutrinken, einen Berg 
Brot aufzuessen, ein Schiff herbeizuschaffen, das zu Wasser 
und zu Lande fahren könne. Alle drei Aufgaben löst das 
graue Männchen und Dummling heiratet die Königstochter. 

Das Märchen bei den Grimms hat offenbar zwei ein- 
fachere Geschichten vereinigt, die von der Prinzessin, die 
nicht lachen will, und eine zweite von den Freierprobeu, 

PkUestra, XI. Einllg. ''> 
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durch die ein Uann niedrigen Standes eine Kfinigatochter 
gewinnt. 

Die Märchen von der Prinzessin, die nicht lachen 
will, hat E. Köhler (Kleinere Schriften 1,348) zusammen- 
gestellt,- vier ditmarsische Erzählungen desselben Inhalts 
hat H. Carstens in der Zeitschr. des Vereins für Volks- 
kunde 3, 456 ff. mitgeteilt. Die Prinzessin, die nicht lachen 
will, findet man auch in derKunnewäre des Parzival (III 151) 
und in der Skaffi der jungem Edda (I 214) wieder. 

Die Märchen von einem Jüngling, der durch drei 
Freierproben die Hand der Prinzessin gewinnt, hat R. 
Köhler (Kleinere Schriften 1,191—195) behandelt. Uns 
geht hier nur die mehrfach abweichende Fassung an, die 
L. Gonzeubach in den Sicilianischen Märchen als Nr, 76 
aufgezeichnet hat: „Die Geschichte von Ginseppinn')." 

Die kinderlose Konigin bittet den heiligen Joseph, 
ihr ein Kind zu beseheeren, und verspricht, es Giuseppe 
oder Giuseppinu zu nennen. Als Giuseppinu 13 oder 14 
Jahre alt ist, bekommt er Sehnsucht, die Welt zu sehen, 
und entflieht heimlich, da die Eltern ihn nicht ziehen 
lassen wollen. Bei einem andern König wird er auf die 
Bitte der Königstochter in Dienst genommen und zum 
Stallknecht, später zum Lakaien gemacht. Als aber die 
Tochter den schönen Fremdling zum Manne wünscht, 
weigert sich der Vater. Auf den Vorschlag seiner Eäte 
sagt er schliesslich seine Einwilligung zu, unter der Be- 
dingung, dass Giuseppinu vorher eine grosse Reise mache 
und Eeichtümer davon mitbringe; man will ihm jedoch 
hierzu ein schlechtes Schiff geben. Ais Giuseppinu im 



') Parallelan dazu s. bei Eöliler-Bolte, Zu den voi 
gesammelteu Bicilianischen Märchen, Ztschr. des Vereins für Volks- 
konde 6, 169; doch bietet nach J. Boltes gütiger Mitteiinng our Pitre 
3, 34 Nr. 116 'S. Miuheli Arcasgilu ä un sü divotu' eine vollständige 
Parallele; hier ist det Erzengel Miahael an ätelle dee heiligeo JoHepb 
getreten, Innd das dritte Schiff ist nicht mit Uniformen gefüllt, sondern 
mit Bolineii, ,mit denen eine Menge Gefangene der von beiden libec- 
wondenen und getöteten tyrannischen Eäaigin gespeist werden, nm dann 
als Soldaten zu dienen. 
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Stalle von einem Pferdchen, das er lieb gewonnen hat, 
Abschied nimmt, erscheint ihm der heilige Joseph und 
rät ihm, er solle den König um ein Schiff mit Salz bitten; 
er selber wolle mit ihm reisen. Als der heilige Joseph 
auf dem Schiffe erscheint, wird es gross und stark. In 
dem Lande, wo man das Salz nicht kennt, verlässt der 
Heilige das Schiff und tauscht für das Salz eine Ladung 
Oold ein. 

Dem heimkehrenden Giuseppinu verweigert der König 
auch jetzt noch die Hand seiner Tochter und verlanart eine 
zweite Reise. Auf den Kat des heiligen Joseph bittet 
Giuseppinu um ein Schilf mit Katzen. Der Heilige er- 
seheint wieder , macht das Schiff, das noch schlechter 
ist als das erste, durcli seine Gegenwart fest, und ver- 
handelt in dem Lande, wo die Mäuse auf den Tischen 
herumtanzen, die Katzen für eine zweite Ladung Gold, 
Noch eine dritte Eeise mnss Giuseppinu unternehmen, 
und nun bittet er auf den Rat Josephs um ein Schiff mit 
Soldatenanzügen. Ganz schlecht ist das Schiff, das er 
erhält, wird aber stark und schün, als der Heilige darauf 
erscheint. Auf dem Meere begegnen sie einer feindlichen 
Flotte mit vielen Soldaten. Der feindliche Heerführer 
schlägt Giuseppinu einen Kampf vor. Dieser — der immer 
nach dem Rate des heiligen Joseph handelt — macht aus, 
wer verliere, müsse dem andern sein Schiff geben. 
Giuseppinu verSiert sein Schiff und setzt für einen zweiten 
Kampf die Soldatenanzüge gegen die Soldaten des Feindes. 
Er siegt diesmal und erhält die Soldaten. Er kleidet sie 
in seine Uniformen und marschiert gegen die Stadt, in 
der der König wohnt. Als dieser die Feinde heranziehen 
sieht, ersrhrickt er und gieht seine Tochter dem Giuseppinu 
zur Frau. 

Bei allen Verschiedenheiten im Einzelnen Btimmen 
das deutsche und das sicilianische Märchen im Gang der 
Handlung überein: Der Sohn eines einfachen Mannes in 
■der deutschen, ein Königssohn in niederer Verkleidung 
der italienischen Darstellung, der um die Hand der 
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Königstochter wirbt, muss drei Proben bestehen; er Vealefii 
sie g:lficklich mit Hilfe eines Drittf^n. der ihm irgendwie 

verpflichtet ist; das graue Männchen hilft dem Dümmling, 
weil dieser ihm von seinem Essen mitgeteilt hat, der 
heilige Joseph hilft seinem Schützling, weil dieser von 
der Mutter auf seinen Namen getauft ist. Die Freier- 
proben selbst sind in den zwei Märchen durchaus ver- 
schieden und haben ihre Entsprechungen in verwandten 
Märehenreihen. Für unsere Saga wichtig ist nnr die 
dritte Probe der sicilianischen Aufzeichnung: Mit einer 
Streitmacht, die er auf abenteuerliche Weise sich ver- 
schafft hat, ei-schreckt der Freier den König und erlangt 
dadurch endlich dessen Tochter zur Frau. 

Eine Form des Märchens, die der sicilianischen 
äJinlich war, muss irgendwie in den Norden gelangt sein 
und auf die Kefssaga eingewirkt haben '). Aus ihr gingen 
die Motive, dass der Held auf den Eat seines Besch&tzer» 
handelt und dass er dem König durch eine eben erworbene 
Streitmacht die Einwilligiing zur Heirat abzwingt, in die 
Saga über. Die zwei ersten Freierproben, welcher Art 
sie auch in dem erschlossenen Märchen gewesen sein 
mögen, mussten unterdrückt werden, wenn dem Refr be- 
reits eine Reihe Handelsfahrten beigelegt war. 

Leider lässt sich nicht näher ermitteln, wie der 
Bericht von der Gewinnung der Hilfe öläfs in der Refs- 
saga entstanden ist. In dem zu Grunde liegenden Märchen 
gewann der Held die Heeresmacht, mit der er den König 
schreckt, wohl durch einen Kampf wie in der sicilianischen 
Überlieferung. Dieser Bericht mag in Rücksicht auf den 
Geschenke gebenden und empfangenden Refr umgestaltet 
sein, doch so, dass das alte Motiv noch in dem Kampfe 
Refs mit Refnefr erhalten blieb. 

Refnefr (— Fuchsnase) steht kaum, wie Olrik Sakse 
II 138 meint, in Beziehung zn dem Ulfo der Refssaga 
Saxos. Er ist eine Neubildung und erinnert etwa an 

') Drei FreierproUen heateht anch Ggnga-Hrolfr für Vilhjftlmr; 
Ggngu-Hrolfss. Kap. 16—18, 
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Ubbi, den Ratgeber Karls in der Mägnssaga Kap. 10, 
der gleichfalls auf unredliche Weise seinem Herrn eine 
Ausgabe erspart. Wenn ßefnefr im Kampfe mit ßefr 
<ien Helm gewinnt und auf ihm tief unten zum Troll 
wird, so kann man dazu die Stelle aas der Vglsungasaga 
{Kap. 14) anführen, wo es von Fäi'nir heisst, dass er das 
Nibelungengold bewachte 'ok varff siffau al inum versta 
ormi ok liggr nä ä J>vi fe." Näher steht noch eine Stelle 
in der H41fdanarsaga Eysteinssonar Kap. 26: Der Vlking 
Agnarr geht lebendig iu den GrabhBgel mit seiner ganzen 
Schiffsladang 'ok trylldist A fenu.* 

Dem Helfer des Märchens entspricht in der Refssaga 
(F Jarl Neri. Man hat ihn von je her {P. E. Müller Saga- 
Ibl. II 588) dem Jarl Nereiör oder NeriBr gleichgesetzt, 
der iu historischen Schriften genannt wird '), In der ältesten 
uns erhaltenen Fassung der Landnäma, der sogenannten 
Sturlubök {124U— 60 nach F. JAnsson Litt. Hist. II 589) 
wird Nereiör zum Vorfahren eines sonst onbekannteu Land- 
nehmers Ormr enn gamli gemacht: 'Ormr enn gamli, 
«on Eyvindar jarls, Arm6ös sonar jarls, Nereifis sonav jarls 
IS gamla' (Landn. V 13, lal. Ss. I 317). In der Hauksbök 
ird, wenn man eine offenbare Auslassung des Schreibers 
lach den andern Handschriften der Landnäma ergänzt, 
dem Neriör noch der zweite Beiname 'hinn sinki' beigelegt^). 
Aus der Stelle der Sturlubök, die die ursprüngliche Land- 
näma am treusten wiedergieht, geht hervor, dass isländische 
Genealogen uro 120(1 einen norwegischen Jarl NereiSr hinn 
gamji kannten. Der Beiname 'hinn slnki' scheint aus der 
Refssaga hergenommen zu sein; leider lässt sich nicht ent- 
scheiden, ob Haukr Erlendsson ihn selbständig zufiigte 
«der ihn der Landnämarecension des Styrrair {vor 1240) 

*) Die alte Form NeriQr ist erhallen in dem Oenittv Naris. der 
li im erstea Kapitel der älteren firölles. Gautrekss. findet^ vgl. Detter 
t;S Nota 3. 

*) Nach 'ArmüSssonat' jarls' hat die Hauksbök nur 'bina ainka' 
B Halabök wie die späteru Hss. aber: 'Nereifssoaar JHrts, fains gamla 
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eiitnabiu, die ihm neben der Starinbök als zweite Qaell» 

vorlag. 

Nereiör Iiinn gamli wird ferner erwähnt in der ölÄfe- 
saga helga (Hskr. ed. F. Jönsson U 44; Öl. helg. Christ. 1853 
S. 31): Ästa, die Mutter öläfs des Ueiligen lässt 1015 ihren 
zweiten Galten, den König Sigurffr syr aaffordern, dem 
Ol&fr Hilfe zii leisten, -ok baö Jtess, at l)ii skyldlr meirr 
likjask i sett Haraldz ins härfagra at skaplyndi eti Hrana 
mjönef, niööurfßffar Jiinura, ec)a Nereiö (Nsereiö im Cod. Holm. 
2, 4") jarli inum gamla, Jsölt t>eir hafi verll spekingar 
miklir'. Hier wird ancL die Klugheit des Nereiffr erwähnt 
und möglicherweise eine Verwandtschaft mit dem norwe- 
gischen Königshaase angedeutet, aber über die Art dieser 
Verwandtschaft lasse sich nichts ermitteln. Wenn die 
Rede der Ästa, was nicht unmöglich ist, auf alter Über- 
lieferung beruht, so würde dieses Zeugnis für Neriör in 
den Anfang des 11. Jahrhunderts zurückreichen. 

Der Jarl Neriffr wird ferner genannt im 15. Kap. der 
Fagrskinna (ed. Munch und Unger S. 10). In diesem und 
den folgenden Kapiteln wird das, was gewöhnlich von Gyö» 
Eiriksdöttir und ihrem Verhältnis zu Haraldr hÄrfagri 
erzählt wird, übertragen auf eine E,agna aus pötn, deren 
sonst unbekannte Vorfahren der Verfasser genau anzugeben 
weiss. Als der zwölfjährige Haraldr sich um die Liebe 
des gleichfalls zwölfjährigen Mädchens bewirbt, weist sie 
ihn zurück mit den Worten, sie wolle zunächst gewahr 
werden, "hyärt heldr skulu veröa arfar Neriffs hins rifl- 
spaka, frsenda yffars, herra konungr, ^ir eCa sj'uir Gand- 
älfs'. Der König antwortet ihr zornig, sie aber erklärt, 
sie wolle nur den zum Manne nehmen, der sieh alle Nor- 
weger unterwerfe. Siorm hat in seinem Buche Snorre 
Sturlassöns Hislorieskrivning S. 115 über die Kapitel 15 
bis 19 der Fagrskinna gehandelt und allerlei Anstössiges 
darin nachgewiesen. Die Kapitel finden sich nur in der 
jüngeren Fagrskinna aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts; 
sie stehen recht unpassend erst nach der ächlacbl im 
Hafrsfjgrffr, und endlich ist von Haralds Eide, sich ganz 



Norwflge^zQunlirwerfen, äcßonTvorfier in Kap. 12 be- 
richtet. Kap, 1.^—19 sinJ demnach wohl als ein Einschub 
in die Fagrskiana anzusehen; Ragnas Heimat |>61q und 
ihr Stammbaiim lassen vermuten, dass sie eine Sagen- 
Tariante aus Südnorwegen darstellen, die in die ebenda 
aufgezeichnete jüngere Fagrskinna (Hs. A bei Muncli-Unger) 
Aufnahme fand (Vgl. F. Jönsson, Litt. Hist. 11632).. Hier 
heisst nun Neriffr niclit nur 'hinn räöspaki' und ein Ver- 
wandter des Haraldi" härfagri, es scheint auch sein Reich 
angedeutet zu sein, wenn £agna gewahr werden will, ob 
Haraldr oder die Söhne Gandälfs das Erbe des Neriör 
erlangen würden. Diese Worte enthalten eine üngenauig- 
keit; H&lfdanr svarti kämpft gegen die Gandälfssöhne 
Hysingr und Helmiugr und diese fallen im Kampfe (Hälfd. 
8. SV. Kap. 4; Hskr. I 89 f. F. J.); Haraldr selbst hat es 
nach seinem Regiernngsan tritt mit Gandälfr und dessen 
Sohn Haki zu thun (Har. s. härf. Kap. 1; Hskr. I 98 f.); 
in der Fagrskinna sind die Gegner des Vaters zu denen 
des Sohnes geworden. Es handelt sich bei diesen Kämpfen 
um den Besitz des nördlichen Teils von Vingulmork, wie 
die Landschaft an der Mündung des Glommen von alters 
her hiess, Guffreffr hinn mikilläti erhielt die Hälfte von 
Vingulmork durch Heirat mit Älfhildr, der Tochter des 
Königs AlfarJDU von Älfheimar^j, nach seinem Tode ging 
das Land den Ynglingen wieder verloren (Yngl. s. Kap. 
48. 49); Hälfdan STarti unterwarf nach der Besiegung 
der Gandälfssöhne ganz Vingulmgrk (Hälfd. s. sv. Kap. 
4; Hskr. I 90); Haraldr härfagri musste abermals um den 
Besitz dieses Landstrichs kämpfen und eignete sich das 
ßeich südlich bis zum Glommen zu, also den nördlichen 
Teil von Vingulragrk (Har. s. hdrf. Kap. 2; Hskr. 1 100). 
Danach raüsste man in Viugulmgrk das Erbe des Neriffr 
sehen und in ihm einen geschichtlichen oder sagenhaften 
Herrscher jener Landschaft erkennen. Dafür spricht, dass 
der Name Neridr noch einmal in Yingulmgrk in der Nähe 
') Älfiieimar = das Land üwischen Glommen (= Raumelf) und 
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von Sarpsborg vorkommt; ein Lehnsmanu des Magnäs blindi 
trägt ihn, der 1134 von Haraldr gUli geliäogt wurde. Sonst 
ist der 'Name in der nordischen Litteratnr kaum mehr 
Dachzuweisen. Nur im Diplomatarium nurveglcum kommt 
er melirfach vor. Muneh (Det norske Folks Historie I, 1, 
342 Äam.) zählt im I. Bande des Diplomatariums 13 Diplome 
mit dem Namen Nerid, von denen 11 aus Thelemarken 
und Grenland, 2 aus Vestlbld stainmeu. Er verlegt daher 
das Keich des Nerid nach Grenland. Diese Ansetzung von 
NericTs Eeich, die allein auf den Namen der Diplome beruht, 
ist noch weniger sicher wie die oben versuchte, die von 
den interpolierten Kapiteln der Fagrskinna ausging. So 
viel steht aber fest, dass sich keine Beziehungen Neriffa 
zu deu Uppignd nachweisen lassen; mit ihnen hat wohl 
erst der Bearbeiter der Gautrekssaga den Jarl belehnt, 
um ihn an ein norwegisches Königsgeschlecht ankn&pfen 
zu können. 

Die geographischen Angaben des Bearbeiters voa 
dem Reiche Neris sind übrigens wenig klar. „Vestra- 
GäUlland", sagt er im ersten Kapitel, „liegt zwischen 
Norwegen und Schweden fyrir austan Kjglu alla." Da- 
mit ist aber nicht das eigentliche Vestra-Gautland be- 
zeichnet, sondern Vsermaland, das freilich mit dazu ge- 
rechnet werden durfte'). Wenn es dann weiter heisst, 
die Gautelfr trenne die Upplßnd und Gautland, so ist 

') üeijej' Gsachichte Sohwedena I 60 bemetkl; „Werinland wurda 
in ältereu wie in neuerua Ztiitca zujti GDtheolaiid im weitera Sinne ge- 
rechnet." Prof. Noreen teilt mir auf meine Anfrage mit: „Diese LaniU 
Schaft wird von unsern sJteru Geographen hald ku övealand, bald — 
und wohl etwas häufiger — zu Götaland gerechnet (jetzt Immer au 
Sveatand}. In kirchtlohen Dingen war sie im Mittelalter mit VlSster- 
gÖtland vereint (vgl, Adam v. Bremen IV 24]; vor dem 13, Jabrh. (zu 
welcher Zeit Värmland einen besondeni GesetzBpreeher bette) vielleidit 
auch in juridisuh er Hinsicht. Im Grossen und Ganzen ist sie von VBster- 
götlaud aus bsBiedelt worden, und die jetzige Mundart stimmt noch ini 
Wesentlichen mit dem TästgöÜsoben überein." — Aus der isländischen 
litteratur ist nur allerdings keine Stelle bekannt geworden, ans der sich 
die Auffassung, Värmland sei als ein Teil von Västergötland betrachtet 
worden, 
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Eese Angabe, selbst wenn man VfErraaland als einen Teil 
von Gaiitland äDsieht, einfach unrichtig, mag man nun 
unter Upplgud die norwegischen Bezirke dieses Namens 
oder — was unwahrscheinlich ist — die schwedischen 
Upplgnd nördlich von Stockholm verstehen. Als das 
Keich des Jarls Neri bezeichnet der Beaibeiter die (nor- 
wegischen) üpplgnd und den Teü von Gautreks ßeich, 
der den Upplßnd am nächsten lag (Ausg. S. 26,9 ff.). 
Danach hätte Neri über die Upplgnd und über Vserma- 
land geherrscht, und er musste auch noch einen weiten Strich 
Landes bis zum Skager Back hinunter besessen haben, 
denn als Ketr mit öläfs Flotte nach Gautland segelt, 
kommt er zunächst nach dem Reiche Neris. Dies ßeich 
hat also bei dem Bearbeiter fa,st übergrosse Ausdehnung 
angenommen, es verdankt sie aber wohl allein der Absicht 
des Bearbeiters, den Neri mit dem hgri^aländischen Königs- 
hause in Verbindung zu bringen. — Die ältere Gautreks- 
saga nennt Neri einen Jarl in Gautland,- sein Beich 
dachte sie sich an der Westküste des südlichen Schwedens; 
denn auch hier kommt ßefr, als er mit öläfs Scbiffen 
nach Gautland fährt, zuerst zu Neri, and dieser erklärt 
selbst, dass sein Beich durch den Ankömmling zunächst 
gefährdet sei (Ausg. S, 68, 2ö f.). Ich wage nicht zu ent- 
scheiden, ob der Verfasser der altern Gautrekssaga — oder 
vielmehr der Jüngern Refssaga — den Jarl, dessen Heimat 
er nicht kannte, an die Westküste Gautlands versetzte, 
oder ob ihm vielleicht Neri^r als Heri'scher von Vinguimgrk 
bekannt war und er sein Beich nach Bänriki (Bohuslän) 
bis zur Götaelf ausdehnte, wobei er dann dies umstrittene 
Grenztand zwischen Norwegen und Schweden als alten 
gantisclien Besitz ansah. 

Und was ist nun aus Befr selbst geworden, während 
die Saga von ihm so bedeutende Wandlungen durch- 
machte? Er ist nicht mehr derjenige geblieben, als den 
sein Name ihn bezeichnet — das schlaue Füchslein. Durch 
die Märchenmotive, die der altern Saga sich anfügten, 
t sein Wesen etwas Zwiespältiges bekommen. 




Hca cne Um VmoiJtKm^ hmnea. fiess 
M» Ab Mf KenMi)^ der HeiMt des Birikr välipAki, 
grinti« Mill md gab um «üea Taier Rauir bei. dessea 
Mmm — « trtht au den der lasd ahgdaaet ist. Sciae 
giriitfifMi tfakea ifad aidtt herTMngead: o- kaadell liber- 
al) aad der Vortchrift seioes Beraters Neri: aber ^er 
maAi tda OlSek bei des Königea dnnrli oatve Zatrsiilich- 
kät lad LiebenHir&rdi)(keit,'' .1b Refs U&ndlon^en xeigi 
tkk der bexefaeideDe Mann ans geringem Stande, gleicb 
xoertt wie er mit seinem Ochsen herangezogen kommt 
and ihn dem Jarl ^ebt, und dann später, wie er immer 
weiter rorwftrts kommt, indem er weggiebt, was er hat; 
hier gleicht er Anönnii iveslfirözki). aber macht noch in 
hßherem Grad «ein Glück, indem er dem Rate des Jarls 
fülgl (Olrik .Sakse II 137)." 

Daneben aber treten andere Znge hervor, die bei 
näherer Betrachtang zn dem Bilde des Mannes nicht za 
Htimmen ."scheinen. Er wird des Königs Schwiegersohn. 
Daher wird Ihm ein reicher Jarl als Muttervater beigelegt- 
Daher iHt er in der Jugend ein Kohlenbeisser wie andere 
Helden der Hpätern Fornaldarsögur. Er bewährt auch seine 
Tapferkeit in dem schweren Kampfe mit Refnefr und wird 
so der KöuigBtochter würdiger. 

Jedoch treten diese kleinen Wideispräclie in Refs 
Charakter nicht stark hervor. Die verschiedenen Eigen- 
BChalten »ind geschickt mit einander verbunden, so dass 
die lietssaga sicher nicht zu den schlechtesten Erzeugnissen 
Isländischer Kunst geh5n. 

Für di« jUngere Refssaga haben wir möglicherweise 
eiD chrouolugisches Zeugnis. Bugge hat im Bidrag til den 



'J D, i. eine Insel im Stavangertjörd, . 



1 Rogaland; s. Saxo 
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feldste Skaldedigtnings Historie 8. 88 f. wahrscheinlich 

gemacht, dass der Kefr ryzki des Skäldalals eigentlich ein 
Refr rygski, d. h. aus ßogaland ist und dem Eefr frä 
Rennisey gleichgesetzt werden muss. Hat er hiermit — wie 
ich meine — recht, so muss die jüngere Eelssaga um 
1365, wo das Skäldatal entstand, fertig gewesen sein; auch 
die Strophe des Refr wird damals schon vorhanden gewesen 
sein, denn wohl nur ihretwegen wnrde er unter die Skalden 
aufgenommen. 



*3. Der G »uta-püttr. 

Der erste Teil der Gautrekssaga enthält die Geschichte 
der Seburt des Helden. König Gauti von Gautland kommt 
zu einem Bauern und erzeugt mit dessen Tochter Snotra 
oder Snöt einen Sohn Gauirekr, Dass König und Baueru- 
tochter einen Sohn haben, ist ein nicht ungewöhnliches 
Motiv in der Heldensage; Ä. Olrik hat die nordischen 
Beispiele in seinem Sakse 1 48 f. zusammengestellt. Aus 
der Geschichte bekannt ist das Paar Harald blaatand und 
Saumeesa, deren Sohu Sveiun tjiiguskegg später auf dem 
dänischen Thrune sass (Jömsvik. s. efter AM 291, i" S. 
43 ff.). Aus Saxu sind zu nennen Regnerus und die Baueni- 
tochter mit ihrem Sohn Ubbo {I 451) wie Fridlevus und 
die Tochter des Grubbus mit ihrem Sohn Olavus (1 271). 
Aus den Fornaldarsögur steht am nächsten das Paar An 
bogsveigir und Drifa. 

Aber dieses Sagenmottv ist nur das Band, vermittelst 
dessen das Märchen von den Dalafiflar an Gauti-Gautrekr 
geknüpft wird. Wer die Verbindung vorgenommen hat, 
lässt sich nicht sicher sagen ; vielleicht hat erst der Ver- 
fasser der Gautrekssaga den Gauti zum Gast der einsamen 
Bauern gemacht, vielleicht war auch Gauti schon vorher 
an die Stelle eines uns unbekannten Helden getreten. 

Das Märchen von den Dalafiflar spielt nach unserer 
Saga in Gautland, nach der Jüngern Gautrekssaga auf der 
;«nze vou Gautland und den üpplynd, aber sowohl in 
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äea Umrissen der Erzählung alä'm'eiDzelaBu'^otiTeD zeigt 
es eine unverkennbare VEtrwandtsQhaft mit einer Reihe 

isländischer Volkssagen, die in Jon Ärnasons Sammlung 
nnter den Ctilegumannasögur aufgezeichnet sind'). Diese 
Sagen erzählen von Menschen, die, durch eine Schuld von 
der bürgerlichen Gemeinschaft ausgeschlossen, sich in die 
weiten Einöden Jslands zurückgezogen haben nud dort, 
ängstlich gemacht dnrch die drohende Gefahr der Ent- 
deckung, ein leises Leben fähren, bis ein Fremder in ihre 
Mitte tritt und die Tochter des Verbannten znm Weibe 
gewinnt. 

Der Eintritt in das einsame Haus muss erzwungen 
werden in der Gautrekssaga wie in der Saga af Äsmundi ä 
Fjalli (Jon Ärnason II 264) oder in der Erzühlnng vom 
Sendisveian Skällioltsbiskups (Jon Arn. II 279 f.). Alles 
ist nett eingerichtet bei den einsam Wohnenden in der 
Gautrekssaga (Ausg. S. 50, 19; 51, 16) wie in der Visi- 
taziuferS Skälholtsbiskups (Jon Arn. II 253): 'Alt var 
baglega smiöaff, hreintog {jokkalegt". Ängstliches Schweigen 
herrscht sowohl im Hause Skafnartungs als bei den Üti- 
legumenn; 'allir Jjögöu' heisst es beim Eintreten Jona in 
das Hans (Jon Arn. 11 253), und in der Saga Jon böndi 
og ütUegumaffurinn sagt die stülka, die den Ankömmling 
bedient: „peir ättu aö vera kyrrir; ein anderes "Wort sprach 
sie nicht." Als dann J6t) in das grössere Haus eintritt, 
bemerkt er selber: 'Her er ^ögult fölk, en p6 svipmikiS' 
(Jon Äi'n. II 177). Erst als alle zu Bett gegangen sind, 
erscheint in der Gautrekssaga Snotra vor dem Lager 
öautis, um ihm von den Bewohnern des Hauses Kunde 
zu geben*); in ähnlicher Weise sucht der Sendbote des 

') JOB Ärnason n 260; Bnöurferpa-Asmandnr; 263: Saga af Äa- 
muDdi ä Fjalli; 266: Dalbüinn; 276; Jan frü Geita§kar5i; 383 Eaupa- 
maßuntin; 296: Sveiuii flöarifl ; man vgl. ferner 11 ITÖ: Jon böndi og 
ütilegumafinrinn und II 253: Viaitazi1lfe^i^ Skälhottsbiskapa. 

*) Das Motiv, dass der Gast iea Besucli der Hanstochter in seinem 
Bette empfängt, ist im fratizoBischeu Epos mehrfaci belegt; vgl. Heinsel 
OstgotiBche Heldensage S. 8 
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Siilholtbischofs die Baaerntöehter im Bette auf nnd erfährt 
von ihr, wie es nm die Familie steht (Jon Arn II 280). 
Eine — freilich keusche — Geschwisterehe besteht in dem 
Hause Skafnartnngs; wegen einer Gesehwisterehe aber 
haben sich die meisten der [Iiilegamenn in die Einöde ge- 
ääcbtet. Der Ankömmling heiratet gewöhnlich die Tochter 
des Verbannten; bisweilen hat er mit ihr schon vorher — 
freilich nicht in der ersten Nacht seines Aufenthalts wie 
Öantrekr — ein Kind gezeugt (Jon Arn. II 164. 273). 

Die nachgewiesenen Übereiastimmungen und Be- 
rührungen stützen die Annahme, dass das Märchen von 
den Dalaftflar auf isländischem Boden ausgebildet ist, 
dass wir es als eine Art Vorläufer der Ütilegamannasögnr 
betrachten dürfen. 

Aber nnser Märchen unterscheidet sich von den 
modernen isländischen Volkssagen durch eine ganze Reihe 
neuer Motive, die es in sich aufgenommen hat. 

Da ist zunächst der Gillingshamarr, anfden die zum 
Sterben entschlossenen Eltern von den Kindern hinauf- 
geführt werden, und der Aetternisstapi (die Geschlechts- 
klippe), von dem sie sich hinabstürzten^). J. Grimm 
hat KA 486—490 (vierte Ausg. T, 669—675) über das 
Töten der Eltern durch die Kinder gehandelt; er hat 
Zeugnisse für die barbarische Sitte ans den verschiedensten 
Ländern beigebracht-). Er stellt neben die Aussagen 
älterer Historiker auch Nachrichten neuerer Reisender, 
und diese letzteren Hessen sich aus der spätem Reise- 
litteratur noch erheblich vermehren. Die Angaben der 
Historiker werden durch die Berichte der Reisenden be- 
stätigt, und man wird das Töten erwerbsunfähiger Greise in 

'I 'leiddu [)au (die Kinder) fgöur ok mijfur uk |ineliiin fyrir 
lettern'sstapa (Aosg. 8. 54,18ff., 65,17ff., 32f,) kann freilich nur bedeuten 
,aia führten den Voter, die Mntler and den Knecht zum Tara (yrir 
lettenuSBlapa'. Doch glaubte ich im Folgenden den Fall, dass die Eltem 
sich freiwillig töteten, von dem, dass sie durcli die Kinder getötet 
worden, nicht trennen zu müsaen. 

') S. besonders die 4. Ausgabe der BA, wo die Belege aoi 
Iriinins Nachlass stark vermehrt sind. 
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niS5$«D ftls da$ Aussetzen scbwÄchlicher Kinder >). 

.!. Grimm hat RA* 1 674 dwaof hisgewiesen. dass 
die Erzätüutg der 6«otrekssa^ sich berähre mit einer 
Stelle des Plinins aber die S«ritien Hisi. n«t. 4,12] und 
noch näher mit einem Satx def Pompcoins Mela (de slta 
orbis 3.6) ober dasselbe Volk: 'Habiuot locos silvasqne 
et obi e«s Tivendi satietas maiis quun taedinin cepit, 
bilares redimiti sertis semeüpsi in pelagus ex certa rupe 
praecipiEes dant'. Aber er hat aacfa — gewiss richtig — 
bemerkt, dass der Verfasser der Gantrekssaga diese Stellen 
schwerlich gekannt babe. 

Das MotiT des Aettemis&tapi kann auf Island selbst 
atlssebildet sein, denn wie es scheint, war der grausame 
Brancb. die alten Leute tu töten, auch hier noch nicht 
ganz vergessen. Ditraut' deuten einig« Stellen hin, die 
J- Grimm HA' I t>TO anführt. Nach der Jüngern öläfs- 
saga Tryggvasonar (FMS. II 225 ff.. Fiat. 1 437 f.) wurde 
in Island zur Zeit einer Missernte und Hungersnot be- 
schlossen, alle Greise, sowie die Lahmen und Siechen 
aufzugeben und verhungern zu lassen. Der Beschlnss 
kam freilich nicht zur Ausführung, da der gröaste Hiopt- 
ling des Bezirks, Arn6rr kerliugaruef. durch seine Matter 
umgestimmt wurde. Auch in der Reykdselftsaga (Isl. Foms. 
Jl 3ä) macht der Tenipelgode Ljötr in einem harten Winter 
den Vorschlag, die Kinder auszusetzen und die Greise zn 
töten, aber er dringt nicht damit durch. Endlich wird 
in dem Anhang zur Landnänia, den man dem Björn JÖnsson 
zuschreibt, erzählt, dass um 970 zur Zeit einer Hnngers- 
not ..einige die Greise und Untüchtigen töten und von den 

>) über Diittelalleriiditt Erzäbl linken, denen die nlte Sitte, die 
Greise zu töteu, xu Grande liegt, vergleiclie idbd: G. PoÜTta, Seit 
weloher Zeil werden die Greise nicht mehr getötet? ZeiCschr. d. Ver. 
r, Voltsk. 8. 25ff. P. führt sUvische Parallelen in Paulis EraählnuK 
in Schimpf und Ernst No. 442 an. sowie ancb eiae w eissrussische Er- 
iSblnng. die er als ein Zeng"'^ ^'^' '^^ wirkliche Bestehen der bar- 
btrisoben Sitte ansiebL 
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Felsen herabstOrzen liessen (Isl. Ss. I 323)." Ma^ man 
diese ÄDgaben nan für historisch halten oder nicht: in 
einem Lande, wo derartige Berichte umgingen, mag wohl 
noch eine blasse Erinnerung an jenen alten Branch 
gelebt und Anlass gegeben haben zor Erfindung des 
Aetternisstapi. Aber das ist freilich nur eine Afdglichkeil; 
das Motiv des Aetternisstapi kann auch ron auswärts 
nach Island gekommen sein. 

Der Fels, auf den das Elternpaar geht, führt den 
Namen Gillingshamarr; (iillingr aber ist nach der altern 
Gautrekssaga der Hausvater der einsamen Lente, nach 
der Jüngern der älteste Sohn. Nun scheint zwar die 
jüngere Gautrekssaga das Ursprüngliche bewahrt zn haben, 
da Skafnartungr, den sie als den Vater bezeichnet, am 
Morgen von Gauti um neue Schuhe angegangen wird. 
Aber Gillingr gehört doch entschieden zum Gillingshamarr; 
der Fels kann nur von dem, der im Märchen zuerst von 
ihm herabgestürzt wird, den Namen bekommen haben- 
Auaserdem nimmt der Name Gillingr — der Tater des 
Eiesen Snttungr beisst so — eine Sonderstellung ein unter 
den in humoristischer Absicht erfundenen Namen der an- 
dern Familienmitglieder. Möglicherweise gehörte Gillingr 
einmal allein zum setternisstapi; er mag eine Tochter ge- 
habt haben mit Namen Snöt, d. i. die Frau, wie in der 
Hb. E. 

Gillingr braucht von Anfang an gar nicht als ein 
Geizhals gedacht zu sein; Geiz ist in der altern Gautreks- 
saga bei ihm kaum angedeutet, er geht in den Tod ledig- 
lich weil ihm die Ankunft des Königs als ein überaus 
furchtbares Ereignis erscheint. Dagegen sind seine Söhne 
erfunden als Beispiele eines um den Lebensunterhalt 
bänglich besorgten Geizes. Von den kleinen Geschichten. 
die ihnen beigelegt werden, ist nur die eine nochmals zu 
belegen: Dass der geizige Wirt die Riemen aus den 
Schuhen zieht, die er dem Fremden giebt, wird nicht nur 
von Skafnartungr, sondern bei Saxo S. 279 auch von dem 
tefoikönig Hugletus erzählt. Die andern Geizhalsgeschichten 
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Täzu das mäiioliche Nomen ageutis Fjatre und das weib- 
liche Fjotra. Der Name wäre demnach etwa mit „Fasel- 
irine" wiederzugeben'). 

Ist die vorgetragene Erklärung von Fjgtra richtig, 
so lässt sieb vielleicht auch eine Deutung des schwierigen 
Namens Hjßtra geben, der mit der Hs. E wohl richtiger 
als Hgtra anzusetzen ist. Wenn Hgtra zu Hjgtra wurde 
in Folge einer Einwirkung von Fjgtra her, so ist auch 
Hfitra möglicherweise gebildet in Anlehnung an Tßtra 
Fjgtra und geht auf das von H. Boss belegte hotta zurück, 
das unter anderm bedeutet: „wippend und hüpfend umher- 
laufen; umherhiipfen ; meist von Kindern." Hgtra ent- 
spräche dann ungefähr einem deutschen „Hoppsliese". 
Diese Deutung ist natürlich sehr unsicher, durfte aber 
bei der oft recht willkürlichen Naraengebung der Märchen 
immerhin mitgeteilt werden. 

Die dritte Schwester Snotra ist natürlich „die Kluge". 
War, wie oben als möglich hingestellt ist, das Snöt der 
Hs. E der ursprüngliche Name, so hätte auch hier eine 
Anlehnung an die Namen der andern Schwestern slat^ 
gefunden -). 

Die besprochenen und andere nicht besprochene 
Sagenzüge mögen sich auf Island zu dem Märchen von 
den Dalafiflar zusammengefügt haben. Das wird wahr- 



') Der Name Fjgtra kommt auKserdeni vor in einer Kenn ing duB 
Ami bvöSir, der za Anfang des 14. Jahrb. lebte (So. E. II 832; vgl. 
O. ^orläksson üdsfgt S. 166). ferner als ökend heiti in einer Strophe 
der spaten Viglundaraaga l (j.Vigfüssonä Ausg. S. 83j and in den jfiDgdrn 
talur ans der zweiten Hälfte des 13. Jhrh. (Sn. E. II 490; vgl. F.Jönssoo 
litt Hist. II 175). Sv. KgilsEon hält Fjgtra für einen ValkyrJBaBamen 
Dod vergleicht damit üie Eerfjgtur in den Grimnismal v. 36, die im 
Cod. üpsDi. der Snorra Edda Hei'fjotra fieisst. Diese Deatung pas^ 
aber gicber niclit für die Figtra unsereB Märuhens. Wenn Egilsson 
ßeoht hat, so steht die Fjotra der Gaitrekssaga abseits Ton den andern. 
Aber vielleicht lat gerade sie es, die späten Dichtern den Kamen lieferte, 
deasen spöttische Bedeutung bereits in Vergessenheit geraten war. 

'1 Ist Snöt wirlilieh der ältere Name für Snotra, so gehörte wohl 
eiamai Oillingr mit Sn6t zusammen, äkafnartungr, Fjgloiü^r, Imsigull 
"t-Tgtra, Fjylra, Hji^tra. 

Btra. Xr. Einltg. 6 
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scheinlicli gemacht einmal durch die Aufzeichnung auf 
Island, dann aber auch durch die Berülnungen mit den 
t'ltilegumannasögur. Das Motiv von dem xtternisstapi 
mag Jiuf eine dunkle Erinnerung der Isländer an eine 
längst vergangene Zeit zurückgehen. Von den GiUings- 
söhnen scheint Fjglmoör nach Island zn weisen, Skaf- 
nartungr duich seinen Namen und InisiguU durch Namen 
und Besitz eher nach Norwegen, Die Namen der Fjgtra 
und Hßtra sind oben aus norwegischen Dialektwörtern 
erklärt; aber es ist natürlich nicht ausgeschlossen, dasa 
diese Wörter auch eJamal auf Island bekannt waren. 

Werfen wir noch einen Blick auf die kunstvolle 
Darstellung des Märchens besonders in der altern Fassung 
der Saga! Was uns daran vor allem anzieht, ist der 
Umstand, dass der naive Stoff in kurzer, mehr andeutender 
Form wiedergegeben wird. Nirgends werden die Gründe, 
aus denen diese ängstlichen Menschlein handeln, breiter 
ausgeführt, das Ganze ist in die nebelhafte Ferne des 
Wunderbaren gerückt. Der Bearbeiter hat viel von der 
Wirkung der altern Darstellung zerstört, indem er in 
seinem Hange zu nüchterner Deutlichkeit alles besser be- 
gründen wollte und die Heden der handelnden Personen 
auf seh wellte. 

Wunderbarer Weise hat man das Märchen von dea 
Dalafiflar wie auch die Sagen voa Gautrekr und Hrölfr 
als historische Quellen gefasst. Als Olaus Yerelius 1664 
die beiden Siigur zum ersten Mal herausgab, glaubte er 
seinem Volke das älteste Denkmal seiner Geschichte zu 
erschliessen. Die Archäologen suchten die atternisstapl in 
Gautland und fanden nicht nur eine, sondern eine ganze 
Reihe solcher Aettstupor. N. H. Sjöborg in Forsök tili 
en Nomenklatur för nordiska fornlemningar, Stockholm 
1815, S. 10 — 13 macht einige Aettstupor namhaft und 
giebt durch eine eingehende Beschreibung Anleitung, 
weitere aufzufinden. Die Saclie fand augenscheinlich schon 
damals nicht überall Glauben, denn in seinen Samlingar 
für nordeus furuälskare, Stockholm 1822, I 57 mufidtA! 
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SjÖborg seine Aettstupor gegen eine Kritik seines Freundes 
Prof. Nyerup verteidigen. Dagegen ist Geijer, Geschichte 
Schwedens, Hamburg 1832, I 102f. noch gut gläubig; 
er sieht den Bericht, dass in Gautland sich die alten 
Leute von Stammesfelsen gestürzt hätten, für historisch 
an und nennt einige solche Felsen. Auch J. Grimm 
{S.A.* I 670) seheint nicht abgeneigt gewesen zu sein, 
an die Aettstupor zu glauben. Die neuere Archäologie 
hat freilich diese falschen Denkmäler aus der gautischen 
Torzeit aufgegeben. Ad. Noreen hat über sie in einem 
kurzen Artikel der Nordisk familjebog (Konversalions- 
lexicon) XVIII 549 gebandelt. Er ist der Ansicht, dass 
sie einzig und allein anf den 'aettemisstapi' der Gautreks- 
saga zurückgehen und schliesst seine Ansführungen mit 
den Worten: „Die jetzigen, nicht ganz seltenen Lokal- 
sagen von Felsen, die früher eine solche Verwendung 
gehabt haben sollen, dürften sämtlich in später Zeit ent- 
ftanden sein, eben anf Grund jener apokryphen Angaben 
bei unsern etwas altern Schriftstellern" '), 

IL Es ift bereits in Kap. 2 gezeigt, dass die Vikars- 
ga in der Gautrekssaga nicht von vornherein ihren Platz 
hatte, sondern erst von dem Bearbeiter der j&ngern Fassung 
eingeschoben ist. 

Die Sage von Starkaör und Vikarr wird darin doppelt 
dargestellt, in Prosa und in Strophen, die zum Belege 
und zur Bestätigung jedem Teil der Prosaerzäiilung an- 
gefügt sind. 

In Kapitel 7 wird vot V. 30 erzählt, König Alrekr 
habe StarkaSr gefragt, was er Neues zu melden habe 



Kapitel IV. 
Die Vikarssaga. 



') Auf den Aitikel dei Fainiljebob machte miuh Dr. A. Olrit 
Prof. Noreen war so gütig, mir eine deutsche Übersetiung 
mitzuteilen. 
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von seinen Verwandten und sich selbst; darauf habe 
Starkaör geantwortet mit dem Liede, das der Vikarsbälkr 
iieisst; „darin wird so von der Ermordung des Königs 
Vikarr erzählt." Es werden also die nun folgenden 
VIsur 30 — 34 als Vikarsbälkr bezeichnet. Jon Sigu^^sson 
(Sn. E. lil 290) folgte noch dieser Angabe des Saga- 
schreibers, aber GatTniundur [>arI4ksson (Üdsigt over de 
norsk-islandske skjalde S. 7] hat bereits bemerkt, dass 
alle Strophen der Vlkarssa^a sich ungezwungen zu einem 
einzigen Liede zusammenfügen. Freilich rechnet er die 
letzten drei Strophen (Sb — 37 unserer Ausgabe) nur 
zweifelnd zu den ersten 30 (6—34). Müllenhoff (DA. V 
29tif.) schliesst sich der Auffassung GuSmnnds an; er 
fasst die Strophen 6-34 als Vikarsbälkr zusammen, be- 
trachtet ilin als den ersten Abschnitt einer umfangreicheren 
StarkaffarkviÖa und nimmt an, dass die in der Saga fol- 
genden 3 Strophti'n von den Verhöhnungen, denen sich 
Starkaör in der Hausmannschaft zu Uppsala ausgesetzt 
sah, der Fortsetzung des ersten bälkr, d. i. Abschnitts, 
entstammen. F.Jönsson (Litt. Hist. II 158 Anm 3) wider- 
spricht kurz der Annahme MülIenhofFs, — wie ich glaube, 
mit Recht. Denn die Visur 3.ö — 37 lassen sich nicht von 
den andern abtrennen. In der zweiten Hälfte der Visa 
34 geht Starkaffr von der Vergangenheit auf die Gegen- 
wart über; nunmehr des Präsens sich bedienend, schildert 
er die freundliche Aufnahme bei den Söhnen des Fürsten 
and in den nächsten drei Visur den Hohn, mit dem ihn 
die Hausmannen der Könige Überschütten. Wenn Starkaör 
in den letzten 3»/» Visur im Präsens spricht, so beweist 
das, dass hier sein Bericht zu Ende geht, dass wir in 
dem Vikarsbälkr nicht einen Liedabschnitt, sondern ein 
in sich abgeschlossenes Lied zu sehen haben. 

Die letzten Visur klären uns auch auf über die 
Situation des Liedes. Der Spott der Mannen ist es, nicht 
die Frage des Königs, wie die Saga meint, der den Helden 
zu seinem Liede anregt. Einer muss es schlimmer ge- 
trieben haben als alle andern — nicht zwei, wie die Sag& 
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vor Visa 35 angiebt (S, 32, 24f.) — ; denn an eiuen 
wendet er sich in Visa 17 mit den Worten: „Du warst 
nicht mit Vikarr n. s. w." Allerdings nur einmal redet 
er den Beleidiger an, sein Lied s'lt in Wahrheit docli 
dea Königen nnd den versammelten Mannen: ihnen allen 
enthüllt er sein Heldentum nnd sein trauriges Gesctiiek. 

Nach VikaiT ist das Gedicht benannt, weil es im 
Gegensatz zu andern Starkaffslie-iern da? Verhältnis des 
Helden zu Vikarr behandelt. Aber es ist und bleibt doch 
ein Starkaffslied, und daher ist es höchst aufFallend, wenn 
in einigen VIsnr der Mitte der Held fast völlig in den 
Hintergrund tritt. Die Visur 22 nnd 23, die eine Ver- 
knüpfung der Viknrssaga mit der Refssaga bezwecken, 
?ind schon von Müllenhoff (DA. V 296 Anm ) angezweifelt 
worden, aber auch die vorhergehende Visa und die fol- 
genden bis Visa 28 slören den Zusammenhang. 

Während bisher — wenn man von dem sicher echten 
Kärapenverzeichniä absieht — Starka^ir nur von seinen 
Erlebnissen und Tbaten berichtete, wird in Visa 21 von 
dem Kampfe Vikars mit Geir[)jöfr und von der Eroberung 
der Upplgnd erzählt; von Eroberungen war in den frü- 
heren Strophen nicht die Rede, und die üpplpnd weisen 
darauf hin, dass diese Visa mit den nächsten beiden enger 
zusammengehört, die die zwei Söhne Vikars nnd die ihnen 
zufallenden Länder nennen. Die Visur 24—28 berichten 
dann breit von dem Kriege mit Frifffijofr, in dem Ölä.fr 
liinn skygni auf Seiten Vikars stand. Nur einmal in den 
8 zweifelhaften Strophen spricht StÄrkaffr in der ersten 
Person Singularis (27,7) und zweimal in der ersten Person 
Pluralis von sich und seinen Waffengenossen (2ö,l,2 nnd 
27,1), während sonst bis auf die Kämpenliste die Dar- 
stellung in der ersten Person durchgeführt ist. In Visa 
28,5ff. wird nun aber gar Starkatir Störvirksson in der 
dritten Person eingeführt. Wir sehen: die Visur 21—28 
sind Vikarstroplien, nicht Starka&strophen, und sie können 
in den alten Vikarsbälkr nur später eingefügt sein. 

Auch die Darstellung in diesen Siroplien weicht 
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wesentlich von der der andern ab. In den echten Teilen 
des Liedes werden die Erlebnisse des Helden anschaulicii 
ausj^emalt — man erinnere sich an das er^te Zusammen- 
tieffen des Starkat^r mit Vikarr oder an den Kampf mit 
Sisarr — , in den eingeschobenen Visur herrscht trotz einer 
sewisüen Breite der Ton trockener Eatalogpoesie wie etwa 
in dem Nöregs konungatal, So prosaische Ansdrücke 
wie in Visa 26: „er entbot das ganze Volk; gross wnrde 
seine Heereshälfte gezählt," oder gar in Visa 2B: „Starkaör 
Störvirksson legte seine ganze Allmacht an den Tag" 
sucht man in den alten Strophen des Gedichts vergebens. 

Auch der Versbau führt dazu, die Visur 21-28 
auszuscheiden. Wenn man von der einen Zeile 27,7; 
'lijök brynjufauss' absieht, so sind diese Strophen — die 
leicht zu bessernden zwei ersten Zeilen von Visa 2& 
rechne ich nicht mit — in reinem Kviöuhättr gesehrieben. 
In den anderen Teilen des Gedichts herrscht das Forn- 
yrffislag dnrchaus vor. Man hat nun freilich das Metrum 
als eine Art Mischung von FornyrSislag und Kviöuhättr 
betrachtet. Dagegen ist einzuwenden, dass eine solche 
Mischung etwas Unerhörtes sein wurde, dass sie jeden- 
falls ein zweites Mal nicht belegt ist. Wir werden uns 
also den metrischen Bau des Vikarsbätkr mit Ausnahme 
der Visur 21—28 nochmals genauer ansehen müssen. 

Bildelen die ersten 8 ZeUen von Visa 6 ursprünglich 
die erste Strophe des Vikarsbälkr, so würde diese reinen 
Kviöuhältr zeigen bis auf die verderbte Z. 4. Bestand, 
was mir wahrscheinlicher ist, die erste Strophe aus Visa 
6, 1 — 4 und 6, 9 — 12, so zeigte die erste Halbstrophe 
KviÖubätir, die zweite Fornyröislag. Die Visur 7 — 20 
sind in regelmässigem Fornyröislag abgefasst; in den 14 
Strophen kommen nur zwei Dreisilbler vor, und davon ist 
der eine, "hnscum grindr' 14,3, wegen ÜberfüUung der 
Visa samt der nächsten Zeile zu streichen {s. S. XCVIII), der 
andere, 'gisl Her[>jöfs' 10,3, durch Änderung von 'glsl' in 
'gisli' zu bessern. Dann folgen nach dem Einschub die 
Visur 29 — 32 im Fornyröislag ; 31, 2, 3 lauten in den 
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Handschriften: "at mer fiörr um sköp niffin^s nafn-/ da 
so schwerer Auftakt wie 'ai mer' in dem Liede soust 
nicht vorkommt, habe ich in der Ausgabe das 'mer' un- 
bedenklich an den Anfang der dritten Zeile gesetzt; wenn 
in der zweiten Zeile von Visa 29 der Dreisübler 'vala- 
mälm' erseheint, so lässt diese Unregelmässigkeit sicher 
nicht an den Kviffuhätlr denken. — Von jetzt ab aber 
fängt das Versmass an un regelmässig zn werden. Visa 
33 weist Kviffuhättr auf mit Ausnahme der ersten Zeile, 
Visa 34 Fornyrffislag mit Ausnahme der siebenten Zeile, 
Visa 3ö Fornyrffislag mit Ansnabme der dritten Zeile, 
Visa 36 Fornyrffislag bis auf Z. 3. Visa 37 aber ist wieder 
reiner Kviöiihättr, freilich erst nach zwei notwendigen 
Besserungen: in Z. l musste 'Hlteja rekkar' in 'Hlseja 
menn' geändert werden, um die fehlende Alliteration her- 
zustellen; Z. 5 und 6 der Handschrift miissten umgestellt 
werden, da die erste Viersilbler, die zweite Dreisilbler ist. 
Demnach ist es mit dem Versbau des alten Vikars- 
bÄlkr so bestellt; Das Gedicht besteht aus 24 Strophen; 
davon sind IS'/^i die auf einander folgen (ü,9 — 12; 7 — 20; 
29 — 32), in fast reinem Fornyrffislag gedichtet; drei 
Strophen (,34—36) zeigen Fornyrffislag mit je einem Drei- 
silüler in ungerader Halbzeile. Dagegen ist die erste 
Hälfte der Anfangsstrophe (6,1—4) und die Endstrophe in 
reinem Kviffuhättr und eine Strophe aus der Mitte (33) 
im Kviffuhättr mit einem Viersilbler in uugerader Halb- 
zeile gebaut Dieses Verhältnis spricht wenig für die 
Annahme einer Mischung der beiden Metren. Zieht maß 
in Erwägung, dass die 8 zusammenhängeuden KviöuhAttr- 
Btrophen aus andern als metrischen Gründen sehr ver- 
dächtig sind, dass das Gedieht im Übrigen bis auf 2'/^ 
Strophen im ForiiyrÖislag abgefasst ist, dass endlich auch 
das einzige audre Gedicht, das den Namen 'bälkr' führt,. 
— der Signrffarbälkr des Ivan- Ingimundarson — reinett 
Fornyröislag zeigt, so kann man der Annahme nicht aus- 
weichen: Der VikarsbÄlkr ist arsprünglich im Fornyrffislag 
idichtet; der Interpolator hat nicht nur jene 8 Strophen 
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im Kviffuhättr eingeschoben, sondern auch einige toh den 
alten Fornyrffislagstrophen iiragestalttt, 

War nun der Interpolator des Vikarsbälkr und der 
Bearbeiter der Gautrekssaga ein und dieselbe Person? 
Wir haben schon im dritten Kapitel (S. LXIX) gesehen, 
dass Neri in der spätem ßefssaga zu Hause war, and es 
ist im zweiten Kapitel (S. XXV f., XXXIIIff.) gezeigt, wiä 
der Bearbeiter der Jüngern Gautrekssaga Neri zum Sohne 
Vikars machte, um Vlkarasaga oud Gautrekssaga mit ein- 
ander zu verknüpfen. Nur von demjenigen, der die 
Vikarssaga in die Gautrekssaga einschob, können auch 
die Visur 22 und 23 herrühren, denn niemand sonst konnte 
ein Interesse daran haben, JS'eri und Vikarr zu verbinden 
(Siehe oben S. XXXIV). Wenn aber der Bearbeiter der 
Gautrekssaga diese beiden Strophen dichtete, so kommen 
auch Visa 21 (Siehe oben S. LXXXV) und die andern 
Kviffuhättrverse sowie die teilweise Umgestaltung der 
fornyröislagstrophen auf seine Kechnung, so muss der 
Interpolator des Vikarsbälkr gleich dem Bearbeiter der 
Saga sein. Strophen, die jedes wirklichen Sagengehalts- 
bar sind, konnte jeder Sagaschreiber herstellen. 

Sind die Visur 21 — 28 vom Bearbeiter der Gautreks- 
saga gedichtet, so rührt sicher auch die sie einschliessende. 
Prosa von ihiu her, und so das ganze fünfte Kapitel der" 
jüngeren Gautrekssaga. Für das Kapitel etwa eine älter»; 
Sagenquelle anzunehmen, verbietet sich durch die Dürftigkeit. 
des Stotfs. Dieser Stoff besteht eigentlich nur aus Namen, 
deren Träger wider oder für Vikarr kämpfen, doch so, daä». 
auch nicht der geringste sagenhafte Zug beigebracht wird-. 
Von den Vikarskämpfen werden ausser StarkaÖr noch ÜlfiP 
und Erpr aus dem Verzeichnis der Visa 12 ausgehoben (7.'- 
27). Auf Vikars Seite steht Öläfr hiun skygni, der Kön^ 
von Nserriki. Dieser König kommt sonst nur vor im Kap- 
42 der Ynglingasaga und im ersten Kapitel des Stücks A{ 
üpplendinga konuugum als Grossvater der Gauthildr vo» 
Seiten der Mutter, während ihr Grossvater von väterlicher; 
Seite Gautrekr ist. Er wurde aus der Ynglingasaga viel- 
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leicht deshalb entlehnt, weil er dort mit Grautrekr etwa 
gleichzeitig angesetzt ist. Dass es ziemlich unwahr- 
scheinlich aussieht, wenn der König eines Ländchens öst- 
lich vom Wenersee dem Herrscher von Agffir gegen einen 
König von l>elamgrk zu Hilfe kommt, fiel dem Bearbeiter 
nicht ein. 

Die Gegner Yikars in dem interpolierten Kapitel sind 
Geirl)j6fr und FriöJ)j6fr, aber diese Namen stehen nicht 
für sich allein, sie sind nicht zu trennen von dem älteren 
Bruder Herl)jöfr, dem ersten Gegner Vikars, und von der 
ganzen Familie der Hgröalandskönige, deren Stammbaum 
zu Anfang des dritten Kapitels aufgezeichnet ist : 

Friöl)j6fr hinn frsekni 

HünJ)j6fr, er räffit hefir fyrir Ilgrffalandi. 
\ 

Herl)j6fr Geirl)j6fr FriffJ)jöfr. 

Damit ist verwandt der Stammbaum des Friff{)j6fr am 
Ende der längern und wohl sicher jüDgern A-Fassung der 
Friff{)j6fssaga (Larssons Ausg. S. 37; vgl. S. XXXVII ff.): 

FriffJ)j6fr 

GunnJ)j6fr Hünl)j6fr. 

Wie Hün|)j6fr nach der Gautrekssaga über Hgröaland 
herrscht, so wird — auffallender Weise — in der A-Fassung 
der Friöl)j6fssaga S. 37, 25 eine Eroberung von Hgröaland 
durch den Sagenhelden behauptet. Möglicherweise könnte 
auch das Reich des zweiten und dritten Enkels irriöj)j6fs 
in der Gautrekssaga in Beziehung stehen zu König Hrings 
Reich in der längeren Friö{)jöfssaga. Das Reich Hrings 
heisst nämlich hier Hringariki (zwischen Upplgnd und 
J>elamgrk), an einer Stelle aber — 28, 13 — Upplgnd. 
Freilich ist nicht zu verschweigen, dass Friff{)j6fr in der- 
selben Fassung der Saga das Reich Hrings an dessen 
Söhne zurückgiebt, als sie erwachsen sind. 

Die Sache liegt also so: Könige, deren Namen mit 
-Jqöfr gebildet sind und die in Hßrffaland oder in andern 
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Staaten des westlichen Norwegens geherrscht haben sollen, 
kann man nnr belegen in der Jüngern Gantrekssaga und 
in der A-Fassung der FriSjijöfssaga, aber auch nur in der 
jlingern Form dieser Fassung; in der älteren, diu wir aua 
den Frifl|)jöfsriraur kennen, hat Hriugr — wie in der B- 
Fasswng — keine Söhne, FriÖ|)jöfi' erbt sein Seich (Hringa- 
riki nach den Riraur, SviJ>jöö nach B), und Söline Friö- 
t>jöfs werden jedenfalls nicht mit Namen genannt,. 

Wenn also die norwegischen Könige auf -Jjjofr nur 
in zwei ganz späten Sögurbearbeitungen vorkommen, haben 
sie gleichwohl irgend eine historische oder sagenhistorische 
Tradition hinter sich, wie noch Bugge Ark.ö, 233 f. annahm? 

Ich glaube, man darf auf diese Frage unbedenklich 
mit Nein antworten Denn erstens werden diese Könige 
weder in den Darstellungen der altern norwegischen Ge- 
schichte angeführt, noch in der Landnäma, die doch alle 
erdenklichen Sagenhelden zu Vorfahren der Laudnehmer 
macht, noch auch in dem Stücke Hversu Nöregr bygöiz. 
das alle ihm bekannten Sagen für seine Genealogien a'JS- 
beutel (vgl. Munch Det uorske Folks Historie I, 1, 321.). 
Zweitens kennen wir aus der Hälfssaga eine andre 
Herrscherfaniilie in Hgrffaland, über die weiter unten za 
reden sein wird. Drittens endlich sprechen die Namen 
auf -I)jöfr selbst dagegen, dass ihre Träger Sagengestalteo 
von höherem Alter sind, 

Bugge hat im Arkiv 6, 225 die Männernamen auf 
'])j6fr behandelt und dargelegt, dass sie aus den norwegischen 
Kolonien in England stammen und, wie schon Kygh bemerkt 
hatte, auf ae. 'fieow' zurückgehen. Die Namen sind also 
junge Bildungen der Landnehmerzeit und verraten ein 
spätes Aufkommen der Sagentiguren, denen sie eigen sind. 
In Norwegen fanden nur einige dieser Nauien Eingang: 
Bugge vermag nur Val|)jöfr im südlichen Norwegen aus 
dem Diplomatorium uorvegicura mehrfach zu belegen, die 
Namen Hünf)jöfr und Gunnf)jöfr kann er in Norwegen je 
zweimal nachweisen Dagegen sind die Namen auf -|)jöfr 
auf Island in der altern Zeit häufiger. Die Landnäjna 
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kennt vier Valfijöfr, eiuen fünften kann man aus dem 
Gehöft Valjijöfssta&ir erscliliessen, Htinjijüfr und Gunii- 
t>j6fr sind auf Island nur je einmal belegt. Dagegen treten 
hier neu auf die Namen Geirjjjöfr, der zweimal in der 
Landnäma vorkommt, Ey{>j6fr, einmal in der Landnäma, 
ein zweites Mal in der Sturlunga, und endlich ein Arnf)jöfr 
in der Landnäma, FriffliJölV erscheint zuerst als Held der 
nach ihm benannten spät- isländischen Saga. — Wir sehen, 
dass die Namen auf 'f)jöfr' bei den älteren Bewuhnern 
Islands nicht unbeliebt wareu. Die Namen dieser Isländer, 
nicht die von Sagenkönigen aus Südnorwegen — wie Bugge 
Ark. 6, 233 meint — , lagen jenem Isländer vor, der, das 
zweite Compositionsglied missdentend, den Namen Frifffjjöfr, 
d. i. Kriedensdieb, als Parallele dazu erfand und ihm die 
bekannte Saga andichtete. Der Erfinder von Namen und 
Saga wusste von norwegischen Königen, die jene Namen 
führten, durchaus nichts, sonst hättf! er nicht unterlassen, 
ihre Verwandtschaft mit FriffJ)j6fr auseinanderzusetzen. 
Die Fassung E der Fri3J)jöfssaga nennt keine Söhne FriÖ- 
Jijöfs, nnd die verlorene ältere A-Fassung kannte auch 
keine, wenn die auf ihr beruhenden Rimur hier das Ur- 
sprüngliche richtig bewahrt haben. Aber die Himur be- 
nutzten schon (Riraa 4, 55 und 56) die Zusatzstrophe 
TOB A (S. 30), wo Friö|jjöfr sich Friöl»jöfr, Herjijöfr, 
üeirj)jöfr, Gunn]fj6fr, Eyl)jöfr, Heljijüfr, "ValJ»jöfr nennt. 
Die Zusatzstrophe ist also älter als die Genealogie der 
Könige auf 'i>jöfr'; sollte sie etwa zur Bildung jener Gene- 
,«logie Anlass gegeben haben? 

Die Frage, ob der Bearbeiter der A-Fassung der 
Friffjtjöfssaga oder der Bearbeiter der Gautrekssaga FriÖ- 
,J)j(S& Nachkommen zuerst genannt hat, wage ich nicht mit 
Bestimmtheit zu beantworten. Vermutlich der Bearbeiter 
der Gautrekssaga, denn er hat die Genealogie in seine 
Vorlage fest eingefügt; dagegen seheint in der Friö|tjöfs- 
Baga A die Nennung der Söhne des Helden und nun gar 
die Erwähnung der Eroberung von Hgröaland, die hier 
gänzlich zwecklos ist, nur ein Übergang zu den Begeh- 
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Bissen der fertig vorliegenden jUngem GautrekBsagi 
zu sein. 

Die Namtn auf -f>jöfr haben uns wieder ein St&ck 
■weiter geführt. Der Bearbeiter hat nicht nur das Kapitel 

5 eingeschoben und die metrisciie Form des Vikarsbölkr 
teilweise iimgeptaltet, er hat auch an den Quellen, die ihm 
vorlagen, durch Einführung der neuen hpröaländischen 
Könige Änderungen vorgenommen. Der Naine Herfijöfr 
(v. 7, 1; 10, 3; 16, 3) wird für einen mit h anlautenden 
zweisilbigren Namen eingetreten sein, und die Bezeichnung 
GeirJ)j6fsbani für Vikarr v. 32,3 rauss sicher unurspriing- 
lich sein. 



Nachdem die Vikarssaga und der Vikarsbälkr glück- 
lich von späten Auswüchsen gereinigt sind, stellen wir 
sie andern Quellen gegenüber, die den gleichen Stoff be- 
handelD. 

Wenn wir Haraldr und Neri als Vikarssöhne aus- 
scheiden, .so bleiben für die Familie des Helden in der 
Gautrekssaga nur zwei Glieder übrig: Haraldr hinn egöski 
und sein Sohn Vikarr. Einen ausgedehnteren Stammbaum 
giebt die Hälfssaga Kap. 1 — 4: Alrekr, konungr A Hgröa- 
landi — Vikarr — Vatnarr — Snjallr und Hjallr^). 
Munch Det norske Folks Historie I, 1,295 hat bemerkt, 
dass der König Alrekr abgeleitet ist aus dem Gehöft 
Alreksstaöir in Horffaland, wie auch andere Namen zu 
Beginn der Häli'ssaga Ortsnamen ihr Dasein verdanken 
er hat daher diesen Namen ans der Sage gestlichen. Daf&j; 

') Die Reihe der Hälfssaga fand Aufnalime m den willliürlidt 
zusanimeneewärfeUeii Stammbauni dar Skilfingar in Hversu Nöregt 
bygeiz fFIflt. I 85, FAS. ]I 10). Auf Eirefcr hinn mSlapaki folgt Abatr, 
hinn frtekui — Fikarr — Vatnarr — Imaldr und Eirekr, faftil OyÖtt! 
er &tti Haraldr binn bsrfagri. In tmaldr sah Miincb mit, Keclit e 
Verderbnis von Hjallr (Hjaldr?) oder Sajaür; Gjja mit ilicem VatM 
Eirekr, konungr A Hgröalandi (Har. a. härf. Kap. 3.), wurde offenW 
angefugt, weil Alrekr n&oh der Hälfssaga als König von Horfinland galt; 
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spricht eine Stelle aus Björn Jftnssons Anhang zur Land- 
D&ma (Isl. Ss. I 326f.}, wo sich die Reihe findet: Haraldr 
Egffakonungr — Vikarr — Vatnarr — Snjallr und Hjaldr. 
Aü deD Snjallr wird dann durch Einschub eines der Land- 
näma unbekannten Einarr das Geschlecht des Qlyir haroä- 
karl geknüpft, dessen Nachkommen nach Island aus- 
wanderten. Nun heisst zwar Qlvir in der Landnäma V H 
(Isl. Ss I 308) nur 'niaffr ägsetr i Nöregi', aber seine 
Schwester yndött war mit dem Hersen Hrölfr von Agffir 
verheiratet; er mag also auch in Agöir zu Hause ge- 
wesen und daher mit dem egffischen Königshaus in Ver- 
bindung gebracht worden sein (vgl. Safn I 197. 2Ü4). Als 
Nachkomme des Hjaldr wird weniger passend Grimr, der 
Herse aus Sogn (Landn. I 10; Isl. Ss I 39} und Vater 
des Bjßrn buna, genannt. Die Anknüpfung der Stamm- 
väter isländischer Ansiedler ist natürlich das Werk eines 
Epäteu Genealogen, aber der Stammbaum Vikars zeigt 
hier einen älteren Sagenstand als in den andern Quellen. 
Die Gegner des egffischen Königs Vikarr sind Könige 
von Hgrffaland in der Gautrekssaga und auch in der 
Hilfssaga. Die ligröaländischen Könige der Gantrekssaga 
glaubten wir ablehnen zu müssen, die der Hdlfssaga 
machen der Beurteilung gleichfalls Schwierigkeiten. Es 
:sind". Qgvaldr, Rogalands konungr — Jgsurr ^ Hjgrr 
Hjgrleifr hinn kvennsami, Hgröalands konungr — 
(Hjgrleifr und) Hälfr — Hjgrri). Von Hjgrleifr direkt 
wird im vierten Gliede Ülfr hinn skjdlgi hergeleitet 
(Hälfss. Kap. 8), der von Rogaland aus nach Island ge- 
zogen sein soll (Isl. Ss. I 349), von Hälfr im zweiten 
Gliede Geirmuudr heljarskion, der in Rogaland herrschte, 
sein Bruder Hämundr. Damit stimmt überein die 



') Diesen Stammbaum der Halfssaga hat der VerTasBer von Hversa 
r bygöiz zerteilt. Die Reibö Jgfarr (Jgsurr) — Hj^rr — Hjgrieifr 
B flcUosa er au einen EgrQr, den E^ion^iDos von HgrSaland an (Fiat. 
, FAS. II ö). Den Qgvaldr. der in der Hälfssaga als Rogalauii:: 
■ konungr bezeichnet war, Hess er aur BdgHlfr in Kogaland — R^gnvaldr 
1 (Fiat. I 23, FAS, 11 5), 
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Oene&loirie in der LudDJtniA II 19 (Isl. Sk. I 120).;eAoch 

wird 81« nur bis aof Hjorleifr carfiekirefohn. und «Uhb 

d«s Per^mentbmchsifiok der Helabük (Ex in den IsL 

Ss.^ hftt auch — nstSrlich nach der Hilfesaga — die 

iUteren Einige. Diese sind aber, «ie Manch etaügt)M, 

wieder ans On^namen hergenommen. ^S^^** '^ ^ 

bildei ans AfTaldsnes. den bekaaDt«D Gehöft aof Kanift 

in Rogaland. J^soir') scheint der JqsmrhäSt eotooinniea, 

die Dach ilem Sagaschmber schon ra Miner Zeit WH 

hiess; dies Vt^i erklärt UoDch {Dtit nonke Folks Hisnuii 

I. 1,79 An».: 295 Aom 1 als das moderae Veam, bei, 

HvlaBd in Tbelenarken. Auch Hjgriofs Vaterj 

kommt, wie wir festen haben, in den iltow I 

der LaadB*»« nicht rar: er kann leicht aas dem^ 

9MMS S«luns Hj^rieifr eatnoanea oder den stäme» Q 

«iafiich cntletat sda. Als Gegier Vikars 

der RUfesasm jQsarr nd Bj^rr genasat; Jfmtri 

Karnft*^ Rjfn nacht «wh i 

iaa Eiiecsgtftdk wechselt, FHedea ait Väisr.) 

kSues i» riUxsWlkr aick «1$ Fctad« Vfl 

(«mcea seä. deui eiu 

uftsutttea Eraicocea a 

4er BiUssac*. lad dasi wfedes äc. Sr dl* 1 

dw tb«r«rh«itetea Liedes eänseat. 4ea Ta 



IW hgrthliaJiwhe Gfl«a« des Ttkarr ist als« aatft^ 
13 «w tUlfiag» rädht wwd«r aaOa iade», aW i 
•Khc «na dech «dM« ■■ Väarshdikr 4h Kaaea I 
D«K- » hi#*e s aas Tsraatläch fir i 
SHfM aher (cln an der Uilfesasa i 
> Väarr «» aar BK ^iae« oder ■ 
hatte. Biete 
I na t>«laKfrfc «ad Urfd)^ dia i 




Ji» 9«« 5(w«>^ r>« «• I 
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weis der LaDdnäma nicht über Hjprleifr hinaus, dem auch 
in der Hälfssaga als dem ersten die Herrschaft über 
Eprflaland zugeschrieben wird '). Der Verfasser der uns 
vorliegenden Hälfssaga wusste etwas von Vikarr, seinem 
Tode und seinen Kämpfen in Hpr&aland, er wollte diese 
Kämpfe, die ja auch zur Sagen geschieh te von HgrÖaland 
gehörten, nicht übergehen und Hess, da er schlecht genug 
berichtet war. rogaländische Könige zweifelhafter Herkunft, 
die er zu Vorfahren des Hjprleifr machte, als Feinde 
"Vikars auf den Plan treten. 

Die Verwirrung bei ihm ist recht gross. Den Vikarr 
knüpft er an Alrekr und macht ihn so zum Hgröaländer, 
seine Opferung scheint er nach der weissagenden Strophe 
des ersten Kapitels zu kennen, aber doch berichtet er 
nachher nichts davon, wie er denn überhaupt von Starkaör 
nichts zu wissen scheint KoUr, der Jarl Alreks, sitzt 
auf Küllsey, worin Manch Tysnesö in Hgrßaland wieder- 
erkennt, und der Jarl des rogaländischen Königs, Gunnvaldr, 
herrscht dicht neben ilim auf der Insel Stord, die gleich- 
falls zu Hßiiialand gehört! 

Aber doch berührt sich die Erzählung der Hälfssaga 
deutlich mit der der Gautrekssaga. Gunnvaldr erlangt 
eine Frau, um die sich auch Kollr bewirbt; sein Haus 
wird von dem unglücklichen Nebenbuhler angezündet, er 
selbst beim Hinaustreten getötet. Man vergleiche damit 
die Verbrennung des Störvirkr durch seine Schwäger in 
der Gautrekssaga, übersehe jedoch nicht, dass der ermordete 
Jarl einer andern Partei angehört als in der zuletzt ge- 
nauttten Saga. — Jgsurr von Kogaland eilt herbei und 
besiegt Alrekr und Kollr in einer Schlacht, in der die 
beiden fallen. In der Gautrekssaga wird Vikars Vater 
Haraldr bei Nacht von Her[)jöfr überfallen und getötet. 
— In einer Schlacht besiegt Vikarr nach der Hälfssaga 
[ogurr, nach der Gautrekssaga HerJ>jöfr; beidemal fällt der 

') "Wenn es im S.Kapitel weiter heisst; „er heiTHchte anoii über 

BO ist das ein Einscliub deti Sagaschreibers auf Grund des 

Sithergehenden: Munch I. 1,299. 
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Gegner. Wenn dann Vikarr auch noch mit Hjßir mehi 
kämpft und endlich Frieden schliefst, »o wird das eine 
Art Übergang des Sagaverfassers sein zu den ihm mehr 
vertranten Sagen von Hjgrieifr und dessen Nachkommen. 

Eine weitere Quelle der Vikarssage, die Darstellung 
bei Saxo auf S. 276 f., handelt überhaupt nicht von Kämpfen 
gegen genannte Feinde. Yikarr heisst zwar Norvftgien- 
siura rex, aber er scheint durchaus das Leben eines Vi- 
klngs zu führen. 

Eb ist gelungen, den "Vikarsbdlkr von seinen Inter- 
polationen zu reinigen, nicht aber, das alte Lied auch 
inhaltlich ganz zu reconstruieren. 



Der Vikarsbälkr ist, wie oben näher ausgeführt wurde, 
ein Starkaffslied; wir müssen ihn uns gesprochen denken 
am schwedischen Königshof als Antwort auf Spöttereien,, 
denen der Held durch vorlaute Gefolgsmannen ausgesetzt 
war. Der oder die schwedisciien Könige werden im Ge- 
dichte nicht genannt, aus '^joffans synir' in Visa 34 und 
dem Plural in Visa 3d darf man scbllesseu, dass es zwei 
waren, also wohl Eirekr und Alrekr, wie die Prosa sagt. 
und möglicherweise Saxo S. 278 durch 'filii Frö' andeutet. 
Den Berieht über die beiden Könige hat der Verfasser 
aus der Heiraskringla oder einer verwandten Quelle entlehnt, 
da er als ihren Vater den Agni nennt, während bei Ari 
und in der Historia Norvegiae Dagr der Vatei' des Alrekr 
ist (Storm Ark. 15, 109). Wenn in der Gautrekssaga 
nicht beide Brtider einander töten, wie in der Yuglingasaga, 
sondern Eirekr am Leben bleibt, so geschah das, weil — 
wie schon Olrik Sakse II 57 Aura, gesehen hat — Eirekr 
auch noch in der Hrölfssaga Gautrekssonar auftrat ')- 

') Die Bist. Norv. slimmt nur scbeinbar mit der Gautrekssa^ 
iiberein, W^ie äario Dur Alrelcr. der Vat«! des ziiknuftigen Königs, üelbst. 
als König genuuut und Rein Tod durch deu BrnduT erzalilt wird, so heisst 
auch oauhliei' niu' Yngri König und es wird sei a Tod durah den Bradar 
erwähnt. Weder Eirekr noch "Yngvis Bruder Alfr werden ais Könige ie- 
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Der VikarsMlkr enthält, als eine Starkaörede, keine 
ausführliche Schilderung; aller Krlebnisse des Helden, er 
beleuchtet nur die Hauptpunkte seines Lebens oder vielmehr 
seiner Jugend. Um derartige Gedichte bildet sich dann 
eine Tradition, die eben darum sich fester und besser hält, 
weil sie an den Strophen einen Anhalt hat. Daher hat 
denn auch die Prosa der Gautrekssaga die alte Über- 
lieferung im ganzen gut bewahrt und die Andeutungen 
des Gedichts wohl ergänzt. 

Von der Herkunft des Starkaffr, von seinem Gross- 
vater, erzählt die Saga ausführlich: dass ihr Bericht schon 
dem Dichter des Liedes bekannt war, wird erwiesen durch 
die Visa .S6; die Mannen der Schwedenkönige wollen bei 
Starkaör noch Zeichen der riesischen Abstammung, Ansätze 
zu acht Armen, entdecken, wie sie jener ältere Starkaör, 
der rfergrimstöter, besass. 

Mit dem Tode von Starkaffs Vater {auf J-ruma d, i. 
Tromö bei Arendal) hebt das Lied an (Visa 7)'). Z. 13 
und 14 sind sicher als Anhängsel zu streichen, fraglich aber 
ist, ob Z. 5 — Ö oder 9^ — 12 als die ursprüngliche zweite 
Strophenhälfte anzusehen sind. Ich möchte mich fär 9 
bis 12 entscheiden, da nur diese Zeilen — nicht 5—8 in 
meiner Rekonstruktion — den von 't>ä var ek ungr' ab- 
hängigen Relativsatz fortsetzen und auch Visa 7 und die 
erste Hälfte von Visa S noch von der eben citierten Zeile 
(6, 1) abhängig sind. Es folgt in Visa 7 der Tod des 



von letzterem wird nicht einmal der Name angeführt. Den 
Verfasser der Historia interessierten niu' die Könige, deren Naclikommeo 
glsichfallB auf dun Thron kamen, das Schicksal ihrer kinderlusen Brüder 
überging er. — Wenn bei Saxo S. 343 Ericits leben bleibt und nur 
AliiCQS fällt, so hat das darin seinen Grund, doss hier der Schwadon- 
könig Ericus mit Ericus disertus (Eirekr hina niätspaki) identiücieit ist. 
S. Olrik Sakse n 55 ff. 

') 'herhrgönft', was ich in Z, 7 hergestellt habe, wäre Akkus, zu 
einem 'herhi'gftuar', das etwa 'Beschleuniger, Anreiier des Heers' be- 
deuten müsste: In 'hrgSuPr sehe ich ein Nomen actioiiis »u 'hraBo' 
-beschleunige Q (Falk Beitv. 13, 33); vgl. 'hrgßuSr' ^^ jgnia A\y. 36 uad 
h E. II 486. 
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Egöakönigs Haraldr durch den verräterischen Überfall 
eines Heröakünigs. EiD Mann dieses Königs, Hrosshärs- 
grani, „der Rösshaarbärtige", d. i. Offinn, bringt den jugend- 
lichen Slarkaffr nach H^röaland und lässt ihn auf der 
Insei Feahringr (Askü bei Bergen) in dem Gehöft Äskr 
als Kohlenbeisser aufwachsen (V. B] ^). Vikarr, Haralds 
Sohn, ist gleichfalls von dem Sieger mitgeführt. Als er 
heranwächst, muss er mit zwei andern einen der Scheiter- 
haut'eü bewachen, die der Hgrffakönig auf den Höhen hat 
anlegen lassen, damit ein nahender Feind sofort an der 
ganzen Küste durch Feuerzeichen gemeldet werde. Die 
Einrichtung tindet sich nur noch einmal in diesem Umfange 
wieder: Häkon der Gute hatte nach Kap. 20 seiner Saga 
(Hskr. I 198 S. F. J.; vgl. Fagrsk. Kap. 32) im Jahre 
95.^ solche Feuerzeichen erbauen lassen, um von einem 
Einfall der Eirikssohne benachrichtigt zu werden; aber das 
Mittel erwies sich als teuer und nutzlos. Die Vikarsage 
hat hier offenbar aus der Geschichte geschöpft. — Vikarr 
kommt von der Anhöhe, auf der er das Feuerzeichen 
bewachte, hinab zum Gehöfte Äskr, wo Starkaflr lebt; 
bewundernd misst er den hässlichen, aber gewaltigen Mann 
und fordert ihn auf, ihm zu folgen {V. 10. 11). 

Zwei Strophen (12. 13} mit den Namen der andern 
zwölf Kämpen, die Vikarr anwirbt, leiten über zum Zuge 
nach Hgrffaland, zur Vaterrache Vikars (14 — 16,1. Visa 
14 ist zu lang; die letzten vier Zeilen mit ihren Angaben 
über Knechte und Wasserträger rühren selbstverständlich 
von dem Erzähler der Saga her; von den andern Halh- 
zeilen ist wohl die diitte und vierte zu streichen, dann 
hätte die Strophe die übliche Teilung in der Mitte, und 
der störende Dreisilbler 'hristum grindr' ttele weg. — 
Vikarr und Starkaör überfallen mit den zwölf Kämpen 

') 'af hagli sat' in Viaa 9, 6 muss wohl verdarbt sein; 'sitja af 

ti-ii' bedeutet auf etw. verzichten, etw. aufgeben, verlieren (Fritzner 2, 

> und aath öautr. a. S. 64, 3 u. 23; S. ÖÖ, 3). aber 'af hagli saf 

darf doch kaum ab „ei' verzichtete auf, hielt sieh tei'n voJii Diiwetter- 

I erklärt werden. 



das Gehöft des Hgröakönigs und dringen ein. Zwischen 
deD 14 Helden und den 70 Königsmannen entspinnt sich 
ein harter Kampf. Vikarr zeichnet sich aua und erringt 
den Sieg, aber auch StarkaÖr „war nicht fern, da der 
König fiel", d. h. doch wohl: er erschlag ihn selber. — 
Die weiteren Schicksale Vikars kümmern das Lied nicht; 
dass er sein Reich wiedergewann und noch HgrOalaud 
dazu eroberte, ist selbstverständlich, und die Sagn führt 
es richtig aus (S. 19,14ff.) 

Die schon erwähnte Anrede an eine Person, der die 
Efide dei Starkaffr gilt: „Du warst nicht mit Vikarr, als 
n. s. w." bildet den Übergang zu der grössten und 
schwersten Heldenthat des Starkaffr, die unser Lied kennt, 
dem siegreichen Kampf mit jenem Sisarr, von dem die 
Prosa berichtet, dass er ostwärts aus Ksenugarffr d. i. 
Kijew stamme. Sisarr ist aber nach Heinzel Über die 
Hervararsaga S. 87 kein anderer als der russische Czar, 
denn bis ins 12. Jhrh. führten die Herrscher von Russ- 
land den Titel Cäsar in der Form Cjesari, Cisari, erat 
später in der Form Carl. Da die Form des Namens, 
die dem nordischen Sisarr entspricht, sich in Russland 
nur bis ins 12. Jhrh. findet, so muss sie vor jener Zeit 
nach Norwegen gekommen und in der Starkaffsage Auf- 
nahme gefunden haben. Das konnte aber auch nicht 
allzu früh geschehen, denn in älterer Zeit wusste man 
gewiss, dass das russische Reich von Normannen ge- 
gründet war und konnte daher einen russischen Herrscher 
nicht zum Gegner des StarkaSr machen (A. Olrik Fest- 
skrift til Vilh. Thomsen S. 127). Die Strophen wissen 
eigentlich nur von den Wunden der beiden Kämpfer zu 
berichten, aber gewaltige, jedem andern todbringende 
Wunden sind überhaupt den Kämpfen des Starkatfr eigen- 
tümlich. Olrik hat darauf aufmerksam gemacht, dass in 
den Sisarstrophen die Kämpfe des Starkaör mit Gegathus 
(Saxo 8. 279) und Haco (Saso S. 388) sich wiederfinden 
Joirik Sakse II 77; Ark. 10,278 f.); eine derartige Häufung 
von Wunden wie der Vikarsbälkr weist allerdings nur 



Die Vtsa 29. in der Surkadr die Geschenke seioM 
Finten aa&iUt. fahrt Tortrefflü-h hinöbe^r xar Opfermg 
Vikan aaf der letitea Fahrt nach H^rf^Iand (t. 3<J— 33)'1. 
Ib V. 31. deren Anfang verderbt ist, saft Starkaffr: 
„l«örr schnf mir den »idinssnamen.- Nach der SteUoag 
der Strophe ist anzunehmeD, dass der Dichter des Vikars- 
bilkr BJdi gecan wie der Erzsbier erst hier die Begabung 
des Sta^adr durch (Minn und t>örr dachte. Die Qttelle 
• desSaxo hatte wohl dieselbe Aoffassnng; deün wenn ancfa 
Soxo den Starcatheios erst nach der Bcgabnag dnrch 
Ödion in Vikars Dienste treten lässt, so erfolgt doch 
diese Begabuog selbst schon in der Absicht, dass Star- 
catherns den Ticarns töte, also kurz vorher. Wie Tiele 
gnte and böse Gaben der Verfasser des Vikarsbälkr 
kannte, läset sich nicht erraten; vielleicht wnsste er nnr 
von den drei Gaben ÖCins. die anch Saxo anfahrt, und 
von dem Fluche l>örä, der freilich bei Saio auch von 
ÖSinn anszageben scheint. Die Opferung ist der Inhalt 
Ton V. 32; sie wiid in derselben Weise vollzogen, wie in der 
Prosa ond beiSaxo^J. Vikarr wird gehängt und mit dem Speere 

') Die ganze Visa 18 is! sjntaktisch abhängig von "let" in Z. 1; 
Hiacbnng drj Eonatraktion nach "lata' findet sieh auch Fid. 38,1—3. — 
In Visa 19 ist die Schreibnog ron A: 'a kaß yddi* des Versousses 
wegen dem 'ä kaß stör' der Hs- C vonsozieheii : "j-dda' (von 'oddr' 
Spitzel bedeatet mit oder ohoe 'ät' „mit der Spitze hinanEragen", biet 
tnnra ta die Bedeutung liabeii „mit der Spitze in etwas äteckeD.* Also 
int zu flbersetzen: so dasa der 8piess mit der Spitze in der Eefe (im 
Fleiiebe> steckec blieb; dafSr setzte der Schreibet von C dasgebränoh- 
licbero -avit n kaS etöö' ein (Siehe Fritzner unter 'kaT.j. 

'j Die Bessernng in Visa 30,5 rührt von G.VigMsson her, obenso 
sucdi die in der eiogeschobeoen Visa 27,Z. 4: s. CPB. H 647. 

'I Saxos bericht unterscheidet sich in einzelnen Zügen, die die 
Strophe nicht erwähnt, von dem der Prosa: Vicarus wird mit Weiden- 
mten, nicht mit Kalbsdärmen gebangt; Stareathems dorohbohtt den 
König mit dem Eisen (TeiTo'), nioht mit einem Robrstengel, der sich in 



"oeii Göttern geweiht. Beide Vorgänge sind im germanischen 
Braucli zu belegen. Wir wisssen, dass germanische Völker- 
schaften die Kriegsgefangenen henkten ('Bugge Studien 
342ff.); und dass man den Feind mit dem Speere dem 
ööinn weihte, ist im Norden eine häufig belegte Sitte 
(Bugge Studien 345 ff.). Beides zugleich kommt allerdings 
nur im Eunenlied der Hävämäl und im Vikarsbälkr vor; 
aber in den spärlichen und ungenauen Berichten, die von 
germanischen Opfern melden, findet sich auch anderer- 
seits nichts, was gegen eine solche Vereinigung angeführt 
werden könnte. Der Ausdruck 'goöum um signa' ist na, 
turlich nicht heidnisch, aber es ist keineswegs auffallend 
dass eine heidnische Kulthandlung durch eine christliche 
Wendung wiedergeben wird'), — Dem Verrat an Vikarr 
folgt die Strafe: Starkaffr irrt umher auf wirren Pfaden, 
„fern von Ringen (Füretengaben) und Ruhmesliedern 
herrenlos, betrilbien Sinns." 

Die vier letzten Strophen (34—37) bilden den Schluss. 
In Schweden, bei den Söhnen des Fürsten, den YngUngen, 
findet Starkaffr Aufnahme, aber sein ungeschlachtes Äussere 
erregt den Spott und Hohn der Königsmannen*). 



einen Speer verwandelt, Sa scheint, dass Saxa beidemal das UrsprüDgliche 
hat. Der Betiiig des StarliaSr gegen Vibarc beruhte wobl ursprüugMoh 
einzig darauf, dass StarkaÖr eine Scheinhängung vorgab und dann doch 
den aaf einem Baumstumpf stehenden Ebnig hinabatiesa and mit dem 
Speer dem Öfinn weihte. Die Hängnng 'mit der wide' ist als alt- 
germanisch bezeugt RA.* 11 259(. Die Änfiassuug Sbxoh mag auch die 
des VikaTsbalkr gewesen sein, Die Eaibsdärme statt der Weidenrnten 
in der Sagaprosa wären dann durch die Woifad&i'rae veranlasst, die man 
bei Lokis Fesselung anwandte, der steh verwandelnde Rahratengal durch 
den Miatelzweig der Baldreage, 

') Mit der Opferung Vikars vergleicht Bugge Helgedigtene S. 212 
die des flelgi Hundingsbani durch Sigrüns Bruder Dagr 'und F|j<jtnr!undi'. 
inoh Bandver ist vielleicht nach Hamf. 17 erhängt und mit dem Speere 
dem Ötina geopfert. 

') Visa 35, 3, 4 muss verderbt sein! 'hvitbräi'' kann nur bedeuten 
t blonder Braue" ; 'haöinn' wird man kaum mit Bv, Egilsaon i 
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1 erzählt, dass er Vegeirr, den Vater des Vebjgrn sygna- 
kappi erschlagen und sich dann auf Island am öläfsQgrör, 
einer nordweetliehen Einbuchtung desEyjafJ9rfl'r,anE'esiedelt 
liabe; an der Ounnölfsä habe er Wohnung genommen. Der 
Icurze Bericht weist auf eine geschichtliche oder sagen- 
liafte Überlieferung von diesem Guonolfr hin. Dass man 
in ihm das Vorbild für den Vikarskärapen zu sehen hat, 
wird bestätigt durch den Umstand, dass beide den Bei- 
namen 'hinn gamli' flthren. Der zweite Beiname des 
Vikarskämpen, 'hinn blesi' (= streifig im Gesiebt nach 
Eygh, Norsk-ialandske tilnavne) eignet freilich dem Land- 
nehmer nicht. 

Wenn uns der Name Gunnölfr geneigt macht, hinter 
den Genüssen Vikars isländische Helden zu vermuten, so 
werden wir in Grettir, Styrr und Steinjiörr bekannte Ge- 
stalten der islendingasögur wiedererkennen. Einen Gi'ettir 
kennt die Geschichte Norwegens nicht. Das Wort ist 
zunächst ein Beiname und bedeutet nach Rygh „mit ge- 
runzeltem, grinsendem Gesicht". Der nach Island aas- 
wandernde "Üfeigr führt ihn noch als Beinamen, aber er 
vererbt ihn als Eigennamen in seiner Familie: IJfeigs 
Schwiegersohn Qnundr tröfötr hat einen Sohn Grettir, und 
einer von Onunds Enkelsühnen ist der berüJimte Grettir 
hinn sterki Äsmnndarson, der Held der Grettissaga, der 
nm 1031 ermordet ward. Ihm verdankt der Krieger Vikars 
and. wohl auch der Gretiir rangi des Brdvallalieds (Str. 
17 bei Olrik Ark. 10, 248) das Dasein. — Der Name Styrr 
lässt sich für Norwegen zuerst um 1200 aus der Saga 
Häkonar, Gnthorras ok Inga nachweisen (Konungas, 8. 
218); auf Island ist er recht selten, hat aber einen desto 
berühmteren Träger in Styrr oder Viga-Styrr, dem Helden 
der Viga-Styrssaga, der 1007 ermordet wurde. Von diesem 
stammen der Styrr des Vikarsbälkr und der pi'varoddssaga 
(ed. Boer S. 105), der Styrr hinn sterki in Str. 15 des 
Brävallalieds, unter den Hdlfsrecken (Norr. Skr. S. 35} und 
in der Ggngu-Hrölfssaga {fAS. III 326 f. 330). — Steinjjilrr 
norwegischem Boden nicht gebräuchlich, dagegen 
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kommt der Name mehrfach auf Island vor. Der Dichter des 
Vikarsbalkr kann nur an Stein^xirr a Eyri gedacht haben, 
den Zeitgenossen und Nachbarn des VIga-Styrr, der wie 
dieser in der Eyrbyggjasaga eine Rolle spielt. Die Kyr- 
byggjasaga (ed. Oering S. 32) bezeichnet ilin neben Helgi 
Droplaugarson und Vömundr kggr, eine interpolierte Stelle 
der Ounnlaugssaga (Isl. Ss, II 191) neben Gunnarr HlifarsoQ 
und Gunnarr at EliSarenda als den kampftüchtigste.a Bauer 
auf Island. 

Die vier bisher behandelten Namen zeigten, dass der 
Dichter des Vikarsbalkr einen Landuehmer und drei durch 
ihre Kanipftiichtigkeit berühmte Helden der Islendingasögur 
kannte; sie gestatten also den Scbluss. dass er ein Isländer 
gewesen ist. Die andern Namen können, obgleich ihre 
Herkunft z. T. wenig sicher ist, dies Resultat bestätigen, 
jedenfalls widersprechen sie ihm nicht. 

Neben Grettir steht Sßrkvir. So heiüst anch ein 
Berserker der Grims saga Loffinkinna (FAS. II 153 ff.) 
und ein anderer in der Gpngu-Hrölfssaga {FAS. III 241 
bis 305)']. Der Name kann kaum von dem unkriegerischeo 
Schwedenkönige S«rkvir (1133—55) herstammen und noch 
weniger von einigen unbedeutenden Personen, die in den 
Sögur der norwegischen Könige des 13, Jlirh. auftreten! 
Er ist möglicherweise von dem Beinamen des Landnehmers 
Eyvindr sßrkvir hergenommen, der mit Ingimundr hinn 
gamli nach Island kam, im Blöndudal am HiinafjgrSr sich 
ansiedelte und nach Ingimunds Tod sich selber das Leben 
nahm. 

Sküma oder Skümr ist ursprünglich gleichfalls ein 
Beiname. Als Name kommt Skümr bei einigen Isländern 
vor, wie aus den Indices der Landuäma und der Flat- 
eyjarbök zu ersehen ist, einen Skiima kann ich nur aus 

') Sollte der Brävallakämpfer „Serker" bei Saxo (S. 380; BraTnIIal, 
V. 10) doch vielleicht als Sarkvir und nicht mit Olrik als Serkr zu fasaen 
aeiu? WeiiJgstGns eathalt die EriegeiliBte im Todeslied dea Äsbjgrn prüsi, 
die znta gnten Teil ein Auszug aus der Beihe der Bravallakämprai ist 
{Olnk Atk. 10, 282). auch einen Sarkvir. 
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Starlunga VII 41 nachweisen. Den Beinamen 'skiima' 
führt der Landnehmer Jjorbjgrn skiima (Landn. 1 12, II 
26; Isl. Ss. I 43. 139) und ausserdem der Isländer I»orleifr 
skiima J>orkeIsson, der in der Schlacht im Hjßrungavägr 
(986) auf Seiten des Häkon jarl gegen die Jomsbarger 
focht (vgl. z. B. Fiat. I 189 ff.). Von dem letzteren wird 
erzählt, dass er mit einer Eichenkeule auf die Feinde ein- 
gedrungen sei. Auf ihn ist wohl der Sküma (Skümr) des 
Vikarsbälkr und des Brävallaliedes (Strophe 16) zurück- 
zufuhren. Bei diesem Manne können wir auch sehen, wie 
der Beiname zum Eigennamen wird: In dem Bericht der 
Fagrskinna heisst t>ürleifr auf Seite 49 einfach Skümr, 
auf der folgenden Seite in den auf Codex A bernhenden 
Papierhandschriften Sküma. 

Bei Erpr dürfte der Dichter des Vikarsbälkr vielleicht 
an den Sohn Jünäkrs in den HamSismäl oder an Bragis 
Schwiegervater Erpr lütandi, am ehesten aber an den 
Sohn des Jarls Melldnn gedacht haben, der mit seiner 
Mutter in die Knechtschaft geriet, von Au5r hin djüpüöga 
nach Island gebracht und mit SauÖafell am Hvammsfjgr5r 
belehnt ward, der endlich der Stammvater der Erplingar 
wurde (Landn. II 16. 17; Isl. Ss. I 109. 113.). Ein Erpr 
böndi in der Ans. s. bogsveigis zeigt, dass der Name auch 
Ton den Sagenerzählern benutzt wurde. 

Über die Herkunft der andern Namen lässt Blch 
noch weniger Sicheres sagen. Ülfr ist in Norwegen und 
auf Island gebräachlich. An hat als Namensvettern den 
An bogäveigir und auch den Schützen An af Jamtalandi 
in der Liste der Svoldrkämpfer. Der Name Hröi ist nicht 
gerade häufig, findet sich aber in verschiedenen Gegenden 
des Nordens. Ein Herbraudr — Hrottis Vater heisst so — 
ist nur aus den Genealogien der Flateyjarbök (I 25) als 
Sohn Vlgbrands und mit dem Beinamen hinn bgttidmikli 
aus der ^orsteinssaga Vikingssonar bekannt; er scheint 
auf deutsche Sage zurückzugehen; vgl. Detter, Zwei 
Fornaldarsögur S. XLVI. 

Höchst auffallend sind die beiden Namen Hrotti und 



OVI 



Hildigrlmr: Hrotti ist sonst nur Schwertname; er wird 
dem Schwerte beigelegt, das Sigurffr dem Fdfiiir ab- 
gewinnt, im Beowulf gehört er in der Form Hrunting der 
Waffe des Unt'erö. Freilich ist auch Tyrhngr zugleich 
Schwert- und Männername (S. Heinzel Über die Hervarar- 
saga S. 69), Hildigrimr ist im Norden nur bekannt als 
der Helm, den I>k>rekr von dem Riesenpaar Hildr und 
Grimr erbeutet (Saga J>i5riks konnngs S. 23); aber das 
Wort ist jedenfalls auch Männername und als solcher in 
Deutschland belegt; vgl. Förstemann Namenbnch l 675. 

F. Jönsson hat gemeint (Litt, Hist. II 159), der 
VikarsbÄlkr sei nicht älter als aus dem 13. Jhrh. Er 
^viderspricht A.OIrik. der in der Festskrift til Vilh. 
Thomsen behauptet hatte, das Gedicht „könne aus sprach- 
lichen Gründen kaum später gesetzt werden als ins 12. 
Jlirh," Die sprachiiclien Grunde Olriks, das Voikommen 
Hucontrahierter Formen in V. 35 'ok hvitbräan' und in V. 
37 'er mik soa' sind allerdings nicht entscheidend ; ich habe 
bereits in meiner Schrift Zur Kritik und Metrik der 
Hamdismäl S. 76ff. darauf aufmerksam gemacht, dass eine 
Mischung von uncontrahierten und contrahierten Formen in 
den beiden Gudrunliedern, in der Gripispä und wohl auch in' 
der Vfiluspö. sich nachweisen lässt. Die contrahierten Formeo 
sind also einmal schon verhältnismässig früh; andererseits 
aber konnten die uncontrahierten Formen von späteren 
Dichtern in Anlehnung an ältere Vorbilder gebraucht 
werden, teilweise auch durch grammatische Neubildung 
gelegentlich wieder auftauchen. 

F.JönssonsBebauptung trifft unzweifelhaftdas Richtige 
für die Überarbeitung des Gedichts in der Gautrekssaga, 
kaum aber für den von Einschöben gereinigten Vikars- 
bälkr. 

Für einige der Vikarskämpen sind die Namen von, 
Männern der Sagazeit, die in verschiedenen Gegenden 
Islands zu Hause sind, entlehnt. Das Gedicht kann alsa, 
erat entstanden -sein, als die Sagazeit abgeschlossen war, 
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^Te mündliche Überlieferung der Isländergeschicfaten 
sich gebildet hatte und man ungefähr an jedem Punkte 
Islands die Hauptfiguren des Heldenalters kannte. Als 
■terminus a quo wäre demnach für die Entstehung des 
Gedichts der Schluss des 11. Jhrh- anzasetzen. 

Der Vikarsbiilkr stimmt seinem Sagengehalt nach 
gut mit dem kurzen Bericht Saxos überein; es findet sich 
nichts darin, was Saxo gegenüber als jüngere Sage an- 
zusehen wäre. Sisarr ist zwar dem dänischen Historiker 
iinbekannt, aber da er höchst wahrscheinlich mit dem 
Tussischen Czaren identisch ist, kann er nicht nach dem 
12. Jhrh. in die Säge eingefügt sein; vgl. oben S. IC. 
"Wie die Sagengestalt, so weist auch die Form des Gedichts 
in die Zeit vor 1200. Dass Held oder Heldin ihre Schick- 
sale im Liede selbst berichten, war schon vor 1200 bei 
nordischen Dichtern gebräucblich; Beispiele davon sind 
-das zweite Gudrunlied und die GuffninarhvQt der Edda, 
das Hildehrandslied und die freilieh nicht durchweg mo- 
nologischen Starkaöslieder bei Saxo. Es liegt kein Grand 
vor, den VIkarsbiilkr von den zuletzt genannten Gedichten, 
L.iait denen er nach Inhalt und Form verwandt ist, durch 
V'«ine längere Zwischenzeit zu tiennen. 
r Will man die Entstehungszeit nnseres Gedichtes 

näher bestimmen, so hat man zn untersuchen, ob es zu 
sicher datierbaren Dichtungen in näherer Beziehung steht. 
Nun kommen in dem Liede des Gisl Illugason auf Magnus 
Barfüss (nach 1100; vgl. F.Junsson Litt. Hist. II 57) die 
Zeilen vor: 

'Fylgda ek frseknum, 

sem ek fraraarst kunna' (Morkinskinna 150,10f.), 
■flie den folgenden Versen des Vikarsbälkr recht nahe 
dien: 

'Fylgda ek fylki, 

{»eim er framast vissak' (Visa 30,lf.; vgl. auch Mork. 
203,25.). 
1 iftt nicht nnr des eddischen Masses sieh bedient, er 
aach Ausdrßcke aus Eddaliedern sich angeeignet 
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SuAtMäek eelackt itt, m beridtt« er 4aA t 
ier Agcad, dn Thaua nd dem Galgaoa« dw ] 
Vlkasr. Der 9KV««rWlkt bt «e J^ead, dw ' 
nd des qiatToIkB Ted des Sgirft- afeiibi i 

Dn ^ekte Tenna, der ikiüieke Titel, 
rttraig^ na Jjndrtek bei UutBchoB Ishali 
die Tef Mumag , daa trarr, als a das Lebea S 
äatgm wfrfUe, de^ des Liedes tob Vikarr < 
esen ibnlicbeB Stoff behandelte, dass er das Tel 
eiBge WeodBBgCB oad «idlidi die Gactn 
'bd&r* Too flun entlehnte. 

Scfawierig bieibt die Erklänto^ von -bälkr' oder 1 
Wenn t* ein Zafall tsL dass das Wort aar diese I 
Male aU Titel tdd Gedichten ^braocht wird, so i 
jedeolaUs in der Bedeatnng gleidi 'ste^a-bälkr'. d. b. 
Abiebnitt eine« Gedichts von Kebrreiiii za Kehrreini, and 
bezeicbnet dann anch ein Gedicht ohne Kehrmm (,Tg4- 
VJ6imoa Litt. Hisi. I 416). üam aber die Bezeichnang 
wirklich nnr zweimal Tnr and hat Gisl sie ans dem Titri 



: 
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des Vikaräbälkr hergenommeo, so vermag ich Vikarsbälkr 
nicht anders zu deuten als: „Das Starkadsgedicht, das den 
Abschnitt von Vikarr behandelt"; der Titel wäre danii 
im Gegensatz zu andern Starkaösliedern erfunden. 

Es lässt sich also über das Alter des Vikarsbalkr 
mit Sicherheit nur sagen, dass er im 12. oder am Ende 
des 11. Jhrh. entstanden sein muss. Doch durfte die 
Vermutung gewagt werden, dass er den Skalden GIsl 
.ugason nnd Ivarr Ingimundarson bekannt war und dem- 
ich schon ans Ende des 11. Jhrh. zn setzen ist. 



Die Untersuchungen zur Gautrekssaga haben uns auf 
'ek ansein anderliegende, oft auch auf einigermassen ver- 
schlungene Pfade geführt. Wir müssen daher znm Schluss 
noch einmal Umschau halten über das, was bei dieser 
Wanderung als festes Üesultat oder als noch zu festigende 
Hypothese gewonnen ist. 

Derjenige, der der Sage von Ingjaldr illr&6i, die die 
Einigung ganz Schwedens unter einem Scepter zum Gegen- 
stand hat, die Form gab, mochte er ein Schwede oder ein 
Norweger an Harald harfagers Hof sein, stellte den Stamm- 
baum des gautiseheu Herrseherhauses auf: Gauti — Gautrekr 
— Algauti — Gauthildr. Wir wissen nicht, ob er dabei 
gautische Namen benutzte oder mit Gaut- komponierte 
Namen frei erfand. Die Genealogie der Gautenkönige 
gelaugte mit der Ingjaldssaga nach Island. 

Dort benutzte ein Sagaerzähler den Gautrekr für die 
Geschichte eines schlauen Isländers, Namens ßefr, der an 
nordgermanischen Fürstenhöfen sein Glück macht. Die äl- 
tere Refssaga ist bei Saxo bruchstückweise erhalten. Sie 
wurde später wesentlich umgestaltet durch die Einwirkung 
der Märchen vom Tauschen und von dem niedrig stehenden 
"".nne, der durch Freierproben die Hand einer Königs- 
;hter gewinnt. 

Durch die Aufnahme in die Eefssaga kam Gautrekr 
itason, hinn mildi, zn einiger Berühmtheit auf Island. 
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So konnte ein Isländer, der fOr die Oanten sich inter^sierte, 
vielleicht weil er selbst oder ein Gönner von ihm sein 
Geschlecht aus dieser Landschaft herleitete, darauf kommen, 
dem Gaiitrekr einen Sühn Hr61fr anzudichten, der mit 
seinen Brüdern und Ziehbrlidern fast den ganzen Norden 
von Europa sich unterwarf. Stand dieser Isländer in Be- 
ziehungen zu dei- Familie des Helgi hinn magri, so hat er 
deren Stammbaum mehrere Namen für die Personen seiner 
Saga entlehnt. Als Vorbild diente ihm eine ältere Saga 
von ßagnarr loöbrok, die A.O!rik meisterhaft rekonstruiert 
hat, die einzelnen Motive entnahm er aus dem reichen 
Schatze der ihm bekannten FornaldarsÖgur, Auf die Refe- 
saga deutete er in den einleitenden Worten bin. 

Als eine Art breiterer Einleitung zur Hrölfssaga kom- 
ponierte dann ein andrei' Saga^chreiber die (ältere) Gau- 
trekssaga. Mit der Refssaga stellte er das Märchen von 
den Dalafiflar zusammen, in dem eine ganze Eeilie von 
Sagenmotiven vereinigt sind (Ütiiegumannasaga, Töten der 
Eltern, Geizbalsanekdoteu), und das vielleicht schon vorher 
auf Gauti-Gautrekr bezogen war. Sonst wusste er von 
Gautrekr nur noch, was er aus der Hrölfssaga entnehmen 
konnte, die Freundschaft mit Hrosskell und den Tod der 
Künigin, die Refs Schwiegermutter war. So schob er nach 
Refs Besuch bei Ella Hrosskells Beschenkung, Gautreks 
Heirat und die Geburt seiner Tochter ein. Das einzig 
Selbständige an seiner Arbeit ist wohl, dass er Gautreks 
Frau und Tochter benannte und am Schluss alle Personen 
sterben liess, die in der Hrölfssaga nicht vorkamen. 

Uie ältere Gautrekssaga wurde in die meisten Hss. 
der altern Hrölfssaga mit aufgenommen. 

In gar keiner Beziehung zur Gautrekssaga stand 
ursprünglich die Vikarssaga. Kein einziger Berührungs- 
pnnkt lag vor, und es war die reine Willkür, wenn der 
Bearbeiter, der Verfasser der Jüngern Gautrekssaga, die 
Vikavssaga einschaltete, lediglich um zu füllen. Durch den 
Jarl Neri sollte die Verbindung hergestellt werden: Nerl 
wurde also ein Sohn Vikars. Nun war aber Neri ein Jai^ 



in Gautland, Vikarr König ni Agffir. um Vater und Sohn 
einander zu nähern, musste ein ziemlich umständlicher 

Apparat in Bewegung gesetzt werden. Das Reich Vikars 
wurde nach Norden und Osten ausgedehnt; er kämpfte 
nicht mehr allein mit dem König vun Hgröaland, wie aneh 
in der Hälfssaga, sondern er eroberte auch Hgröaland, 
l>elamörk und die Upplgnd. Neri, dessen Jarlsreich in der 
filtern Gautrekssaga wohl an der Westküste Gautlands 
lag, bekam als Länderzuwachs etwa die Provinz Vaermland 
und wurde durch seinen Vater Vikarr mit den daran 
grenzenden üpplQnd belehnt. Die um der Verknüpfung 
willen eingeführten Personeu aber mussten Namen haben, 
die Eroberungen mussten durch Kämpfe begründet werden. 
So kamen die Könige mit den Namen auf -E)j<ifr in die 
Gautrekssaga, so die Kampfsehilderungen in Vers und 
Prosa in Kap. ö. Die andern Änderungen des Bearbeiters 
sind weniger bedeutend; wichtiger aber ist, dass er bei 
seiner Arbeit einer Jüngern Stilart sich bedient, die von 
den Eiddarasögur ausgegangen ist. 

Die Ergebnisse der Handschriftenuutersuchung sind 
schon am Schluss des ersten Kapitels (S. XVII f.) zusammen- 
gefasst. Danach ist die Ausgabe in folgender Weise ein- 
gerichtet: 

Für die Herstellung der längern Fassung wurden 
die Ess. A b C benutzt und ihre Lesarten möglichst voll- 
ständig mitgeteilt. A und b gelten gegenüber C nur als 
eine Hs.: wo also A und C oder b und C eine gemeinsame ' 
Lesart haben, wurde diese in den Text anfgenommen; wenn 
A b gegen C steht, musste der innere Wert der Lesarten 
entscheiden. Die Abweichungen der Hss. ß und B wurden 
nur soweit in den Apparat aufgenommen, als nötig schien, 
um ihre Stellung zu h zu beleuchten. — Der Text der 
Ausgabe ist im Wesentlichen der der einzig ungekürzten 
Hs. A, die Orthographie lehnt sich an die einzige Perga- 
menths. der Gruppe, C, an. 

Die Hss. der kurzem Fassung L E K Hessen leider 
eine kritische Herstellung des Testes nicht zu, sie mussten 
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also neben einander abgedruckt werden. Die Hs. L komt« 
gelegentlich ans der gekürzten Hs. M geheaseit werden; 
aas ihr wie anch aus den Hss. AM 203 fol. chart. (1> 
nnd 1 wurden znweilen Lesarten angeführt, die für das 
Verhältnis der Hss, der L-Grnppe von Bedeutung aind. 
L bezeichnet die Lesungen der Hss. L, AM 203 fol. nnd 
I, falls nicht die Lesarten der zwei letzten Hss. besonders 
angegeben sind. Die Orthographie der Hss. L and E 
wurde normalisiert im Anscbluss an dasNeuisländische, dieder 
Pergamenths- E im Anschluss an die Sprache der altern Zeit 

Zum Schlnss habe ich noch die angenehme Pflicht, 
allen denen, die mich bei meiner Arbeit unterstützt haben, 
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen: dem EgI. 
Ministerium der geistlichen u. s. w. Angelegenheiten zu 
Berlin, der Grossen Kgl. Bibliothek, der Universitäts- 
bibliothek und der Bibliothek des Isl. Bökmanntafelag 
zu Kopenhagen, der Kgl. Bibliothek zu Stockholm, den 
Herrn Docent V. Dahlerup, Prof. Dr. Finnar Jönsson, 
Bibl. Dr. Er. Kälund, Docent Dr. A. Oirik. Wie viel die 
kleine Arbeit der Freundschaft Andreas Henslers verdankt, 
vermag die Widmung nur schwach anzudeuten. Ohne ihn 
wäre sie weder unternommen noch beendigt worden. 

Osnabrück, im Juni 19<JiJ. 

W. Banisch. 



md. ä, 34 ötigiiiiL Zti 
M Grunde liegt, toar ää 
I A. der atm«t tattgta 8 
\b es daher genau nocA 
. faa Ä (rjri. die Be- 
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Ue»: 2. 34 baffJ. 2, 26 huf^i. 4. 22 sae 
10, 1 : bfiä A d. i. ha [Inder Fergmneiähg., die k t 
Jü Betadmung de» langen a: dtr Sdu-eüer roi 
durch ä ^iebf, verband diu Wort nieht und gt 
der Vorlage). 11. 20 rä^it. Zu lö, 26: fäöz a 

nttrhmg oben eu 10, 1.). tä. 18, Bas Komma gehört ant Ende der 
■eorhergeheaden Zeile- 16, 24 SerkTi. 19. 20 sumar. 19, 22 Gaatland. 
24. 21 Frietijöli. 46, 23 nip; 50, 6. Die Lesart ron L iror wo« ehtr 
«H b«ss«n> nach der mit E renoMuäen Papierh». Isl. BöLmf. 3S0, 4tai: 
{■afl bar til eiuu dag. aO köngor för ä d^-ravei^ai nieS hirC aüini, tit hann 
ekant etc. 52. 15. Ikbi Komma i»t naeh f^rir m teteen; aäerd>ng$ if( 
die SieiU iroM rerdtrbt. 63. DU Zahlen am Bande .find mn je eint 
ZitOe Bu tief geeilt. Zu 73, 28 sanoast. 



G-autreks Saga. 



1. t>ai' betjum v^r eina kätliga t'rä.svgi> ^' eiaum 
koDUQgi, ^eim er Oauti hat; hann var vitr m&ör ok vel 
«tiUu-, milldr ok mäldjarfr. HanD reff fyrir Ve8l^a-Gau^ 
landi; p&t liggr milli Nöiegs ok Svit>Jööar fyrir auslas 
Kjglu alla, ok skilr Gautelfr milli Upplauda ok Gautlantlz. 
t>ar eru Btörar inerkr ok Ult yflrferffar, t)ä er |>elalaust er. 
t)essi konungr, er fyi-i- nefiidum ver, fir optliga rae^ bauka 
sina ok hunda ä m^rkina, |wiat baan rar liinn mesti 
veiffiniaffr, ok t>6tti bonum |)at hin niesta skemtan. t {>anQ < 
timft Tat viSa bygt, |>ar sem miklir sk6gar vom umbrertis, 

IMe üben yeionhitt Übersi-hrift ste/U in keiner der Uandaehri/Un ; 
Saga of Hröla Gautreksayrii (auf die Oautrekmiga folgt ohne Titel die 
Srnlfssaiia] A: die ttbemchrift feilt vor der Gmitrekasai/a wie ror der 
lolgenden Hrolfsaaga. doch nennt das Verzeichnis »tn S<!hhias der 
Hdichr- als fünfzehnte tiaga: Af EroIS Gautrekssyni b; Ber epÜF skrifast 
KSgau af Hrölö Gaiitrekssyni ök segir fyrsi fni Oauta tonuQgi ok tetterniH- 
stap&nflDnum ok af Nöre^ konunguin, Nerti jarli ok Gjafa-ßef, {>& a' 
<iautreki konangi ok Rrolli syiii bans yvor lUr fönenden Hrolfsaaga 
Msht eine neue ÜOaachrifi) ji^ Her tikrifaKt sagaa af Ornlfi Gautreks- 
syni ok segir ^rEt of GautB kiogi i Gaitllandl {keilte neue Übersdtfift 
n>r der Bröifssaga) B; Frä Oauta konungi inuin miUda etc. {von einer 
Hund des 17. Jlwh. ; lüe Oautrekssaga ist hier durch 'Ue Maguaaaga 
vtm der voraufgehenden Urülf'ssaga getrettnt) C. 

2. ]>ar| bC (in C iM hier loie üu Atifang jedes Kapitels fiir dat 
ersten Bueitstaben Raum frmgeUKam): HcrA. katliga] fehU C, iJocA 
üt der l'lati dafür freigektsam ; däfalliga AU 368,4. fn'is.^gu] fria^gu 
b. amadrl feldt b. 7.jw er] j,ii C. ».fviat) bC \>\i A lO.ok] fehU 
CL ll.fiar sem) (tar C. 




»■fr fl^i ^9^ Q^DkAb 4 

H ^fr ifiiiiKi cfc hadiv va«L cf >cb nrti Qvti 

B^m HHM atUiCri, «k Kflto si<6 ac i 

^tw htBfc «k ■Pgir InMi mt itifcT higt &» i 
■k k^ ^ « ^ l ü Bcu ^ haa M «^a. ■»■ ^ , 
I vsif iliiti«. ai T9bBt i ■grtwü, at hom hiftBAl ^ | 

kHBiK hüfr. fean kaanp Gaati, <r ffir i 
TV brna -vif ssh hirf as Tä?a Afr 



, lu üa Ibena ^Rct. «k ^«iCtB a 
wüa ak der tann söi 
a»a drr ■«« st« biUi fcifpi, Betaa dagrin i 
«Mr. Hau Tar ai eiaB «aa mmaam «k rar ksuaa 8 




I tä aaaa aaaaa aakir aä iUay i kii. ok laagtar l eigar . or 
haffi bzit alba dagiaa; {«t ak aeS. at haaa taßi « 

^eOa dvT mei äfjöä ana. ok st<Mt |>M Ckst i säriaa, «a 
nDdi ^ meS «tga Böä läa, ef kasa B«tti aä, «k 
^9Ba. ef haaa aac^i ei TÖpai sian. Hte kafdi kaaa 
, KTÖ Kkh kapp, at kann kalBi af s^ kasut q1 



>«tti 



L üaklcAai 



bertettr Tar kaaa ok I 




ok hafSi. viffa rifit hans leggi ok itjar baeffi ^rjöt ok 
«kögrino. Ekki näir bann dyriaa, tekr nn at rayrkva af 
nött, svö at alldri veil bann, hvert haun stefuir, nenir nü 
6taS ok hlySlr ti], ef hann heyrffi til ngkkurs, ok litla 
«tuBdliefir liann stad numii, ä^r hann heyrir hnndzgä, ok 
t)aiigat gengr haan, sem hanii heyrir htindinn geyja, ^viat 
honum Jiötti jiar heüzt mann» von. J)tI nsest s6r konungr 
h^abse litinn; ^aX sä, bann, at maüFr stöd äti ok bellt & 
viSaw^i. }>egar bann ger, at konangr stefoir til baejar, 
hleypr hann at ok drepr bundinn ok inaellti: Ei skalltß i 
-optar Visa gestum k garS vorn, |>viat })at se ek gjgrla, 
at 8Jä niaffr er svö mikill vexti, at hann mun uppeta all» 
eign böndä. ef haoo kemr her innan veggja; skal ]>at ok 
alldri verSa, ef ek mä räffa. Konuagr beyrfii orff bans 
ok brosti at; hugsar hann Jiat raeS s6r, at bann var litt i 
vidbuinn üti at liggja, en fiötti ei visar viÄtQkur, ef hann 
biffi {>eas er bonnm vaeri innbo<Mt; gengr djarfliga at 
dyrunum. Hinn ferr fyrir dyrnar ok vill bann ei inn 
lÄia. Konungr laBtr hann kenna aflsraunar ok gengr 6r 
dyrum |)anii er fyiir stäff. Konungr gekk til stofo; l>ar -i 
Tdra fyrir fj6rir karlar ok tjörar koniir: ekki rar J>ar 
heilsat Santa kunangi; ])6 sezt bann nilTr. SA t6k til orffa, 
er bonam syndizt böndaligaztr, ok mspllti: Hvi löztn ])enna 
mann h6r inn koma? ^rEellinn Bvara<!Fi, sä er i dyrunum 
bafffi stäffit: )>essi maSr var sv6 sterkr, at ok haf^a ekki 3 
afl Tiff honum. Ok hvat gjßröir fiü, jjä er hundrinn gö? 
J>riellinn svaraöi: Ek drap bundinn, Jiviat ek villda ei, at 
hann visaSi fleirntu slikum gaurum at garffi, sem mer lizt 
Jiessi maffr,vera. Böndi mseUti: Dyggr {^rsell ertn, ok m& 
1. rifit] hriflt bC. 2. Ekki] en ekki b- 3,]al!dri| etki C. 4. ef-til] 
/eW( b. 5. .idr] aar en b. 6. sem hanni Söm Ä. 7, |,ottil pikkir b. 
9. pegar] ok 'asm h. 11. gard) bce b. 13. eigu] bßC. eign AB. 
kerar]' A, er CB, '/WiH b?, doeh üt in p kemr nach vegKJa heri^er- 
gese/lri^en. 14. hanä] hann C: 16. vijbiiiun] büinn C. [)6ttij |)öttu A. 
'il. er] at b. gengr] hanti gengr b. geagr ud C. 20. ()jrum| dyrunum 
b': 32. sezt] seltixt C. 23. sjadiztj [)<>tti C. boudolig'astr] büandligastr 
Ab, Hvi] [ivi b. ^lOnnaJ jjBnnaa b. 24. svaradil sviirar 0. 
i C. '27. Villda] viTIdi AC 



hafda) 
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ei |iär um kenna. t>ö ^eesir öflmligleik&r hat! or^t, ok er 
vandUuDat I>er [>is umsjä, ok vil ek ä morgin gefa f^r 
verffkaup, ok ekalltn J>i loeff m^r taia. Hiis vöru |)ar 
vetbiiin ok menn vienir ok hseflliga niiklir. t>at t'aQn 

:, koQUD^r, at i>eir 6ttuAuzt bann. Böndi lei selja bord, ok 
var m&tr k borian, ok er konangr ser, at honum man ekki 
boflion niatr. stigr hann undir borff hjä bönda, lekr til 
matar ok sDitffii- djarfliga: ok er böndi 64r Jietu, hsttir 
bann üI matazi ok diegr hattinn fyrir augu ser. Uvörigir 

tf, tala lit-r viö affra, ok er konangr var mettr, lyptir böndi 
upp helti siuum <>k bat'i bera diska af borjli, {>v)at nü mun 
ei mal at varSveila- Sidan för fölk at sota. Konuagr 
lagdizt ok til Evefns. ok er baao baföi litla hriff legit, pi 
kom kuna til bans ok msellti: Man ei räMigt. at ^ü t>iggi>* 

15 beina at m^r? Konangr svarar: t>etta borfir jvaealiga, 
\i& villt tala vis niik, ])viat h^r eru daaSig bybyli. Ei 
^rftu {>at at undra, [>viat v6r tigfum alldri gest &tt ä 
mQ vörri, ok |>ess get ek, at J)ü s6rt bönda engi gtäsu- 
gestr. Konungr mallti: Vel msettl ek laana bönda fyrir 

VI alUn {lana knstaad, er bann hefir fyrir ni6r hait. [> 
ek kern ti! toins beimilia. Hun svaraöi : Til meira get ek 
man um draga, eu ver f4im »tem^ af t>er imoti {»essa til- 
t'elli. Konuagr mtellti: Ek biö. at [lü gjorir m^r konnigi, 
hTersB fölk yfvart heitir. Hun svarar: Faöir minn heitir 



1, ?i i.er] f.'T ei C. |.(ij [,6tt b. ofimligleitar] uttmleikar ;jB, 
2. ])m| {)ina h. 3. faral finna hßB. v6ru| vor bjiB, nur B sucht die 
ivrderbte St^U jh bauem: Anas bus vor; ^r er vel um büi 
nUnilDEtl öttudusta ti. 6. munj mtiDdi C. T.mati] matrin 
bönda) ok lügt b Mtteu. ok-djarfliga] fehlt C. 9. Hvörigir] hvtm 
bvgrogir A, hvorugir b, 10, b(T| uü C, hetü] batti b. dfskaj didi 
A. bordi] bonliau C. 13. Sldan] /eM C, (Jo/ur qü ttocA rülk. 15. alj 
uf U|iB; af mer vor beina C. 16. villt) vill A. hjbjli] Hon se^ fügt 
b Ainju. 17. tiarft"! ^a^f C. gest iittl gesü »et b. 18. Qtiaagmtt} 
auiüsugestr Ab, ofiuu geetr C. 21, get-nrei] getu mun C; wie A. 
miiDi für mun b. 22, v6r\ vit C. füui] fäum b. imotij raöü a 
majllti] m. AC, a. b. bidj C, J." A. Iiigg b^B. at] /VA& b. 24, hvetair 
hvat C. jiMot] [litt C. böitir] fru /S^t b /tin». svarar) bvaii J 



SkäfDartun^r; ^ri befir bann |mt natn. st haon er svö 
glflggr um kost sinn, at liana mä ei sjä. at ^vern hvörki 
matr nä annat |)at er bann k\ m»Mr min beitir Tgtra; 
^vi heflr hnn ]>At nafn, at hun vill alldri gnnur klEetli Imfa 
en J)at sem äi^r er slilii ok a( spjgrum oröit, ok ()ikir 5 
benni J»at mikil bagspeki. Konungr spuröi: Hyat belta 
trseftr Jjinir? Hun svaraöi: Einn beitir Fjglmöör, annarr 
beitir Imsigall, |>riffi Grillingr. Kounngr maellti: Hrat 
hei^r j)ü efta systr [jInarV Hun svaraM: Ek heili Snotra; 
bei] ek |>vi ^at natu, at ek |)6tta visuzt allra v6r; xystr lo 
minar beita Hjgtra ok Fjgtra. H^r er sk hamarr viö bse 
fdro, er beitir Öiltingshaniarr, ük jtar i lijä er stapi, sä 
er T6r k(illum setternisstapt; hann er svö bAr ok jiat fing 
tyrir ofan, at ^at kvikindi befir ekki lif, er par genf^ 
fjrir niffr; Jivi beitir ]iht Eetternisstapi, at Jjar meö t'sekkam w 
ver vört setterni, j»egar oas Jjikir stör kynsl vi(5 bera, 
ok deyja J>ar allir vörir forellrar fyrir utan alla sott ok 
fara |)Ä til Öijins, ok |)arfu ver af itngu vöru forellri i>yngsl 
at hafa n6 [irjözku, liviat [>essi sselldarstaör befir plliim 
verit jafnfrjÄls rörum a^ttiiignniiiu, ük {>urfnni ei at lifa io 
viö fjärtjön eila fsezluleysi ne engi pnnur kynsl eöa bysn, 
J)ött her beri til banda; du skalltu t^at Vita, at fgöurminam 
^ikja l)etta vera bin megtii undr, er \tü befir kumit tu hösa 
TÖrra; vaeri \>&t mikil bysn, \i6tt ötiginn inaiir hef(ii h^r 
mat etit, en [letta eru meb gltii undr, at konungr kalinn ^ 
ok klEeÖlanss lietir komit til husa vörra, t>viat til |>essa 



1, Skafuatlungr] b, Skafa&utungr A, SkafnBurruugr C, s.u. 
nafo] ätt fügt C hintu. nafnj Ätt fügt C Alam. 2. um — ainn| fehU 
C [»verri] eda mint! fägt C Ai>wu. 3. niaO'] mat b. 6. spurdi] spyrr C. 

7. svarodi] svari A, svarat C. Fjglmödr] so CB, und aufh EL. Fjylraödi 
Ji, und auch K, Fielmödi b (icoAi nur Mer, sonnt wie A} ^ (iwimer). 

8. beitir fOUl C. 9. eda| ok C. -svaradil svart A, svar. C. 10. ])Ti] 
ftUt C, Jo/tif nöcAAer l.viat et. aUra v6r| vur allra C ; en fü0 b 
JUtuw. 12. er (2' /e/Ot b. 13. h6r| at fägt C hinnt. at durdutriehm 
A. 14. fynr ofanl ofati fyrir 0. 18. vuru] fMt C. 19. hefir — -verit] 
er ellam C. Sl. vid) ryrir C. 22. her— 24.|)6tt] fehU bßB. 84. vsri 
^Bt] ok C- b:^Bii] en fügt C hinzu. 26. kl^dlanBaj Usdalauaa A. hear] 
hafl A. I)Vlal| l.vi h. til ^lefsa] [leHS b. 



I 



caci teai fBBut: ok ^m c«kr fiMr ■iu.ak a 
i ■■i fcia u skip» aril ncd ik>s ayatiMa. <^b Im« vilj« 
attu «k ^neUül ■«( ^«ia giMgs fjnr coenis^tap« ok 
jnm si>* 12 Tahalbr; vitt bifir »■■ « tcyäigar luaa 

> tnetaB >«■ ciXBitk •> kua xOäS ai Rks |>ik ir 
4n**^ •■ >■ V**> ^aaB sah m^ itmmmi ^üän h«l» 
•k «iit ttu. U Otiia ■«■ «gaaga naiK ^cjava, ««91« 
hiBK s« I feaas ffnmtfü. Fnaaan Mai n ä^ ek, at |i« 
■aw Wr m i lliaiii ak staJka ta& ■•• UInBi; 

« t^jaan «k ^ ax ^ M«ac aar Ten. ak ikaMla aaCa i 
kii aar i aäu. Baa ta^ kaaaar ^ lit^ Vm aa^ 
•aaarL aas kaaaacr rataar. •■■n taaa: Hk fcn» ak at 
(aaa. SkalaanaaiTi ck fakk iS jtnn hm^ kaiAnr, 
ak H> ^ ck aä akm al ^ >agsa. HaH cranr aaga 

« «kfckkt aaa Afc ak 4l« » »aaa^aa. >«kq>l laaagl- 

er ■» SkihnlM.i faC 
H*aöaB <* kaaa H b^- 

■ kaa« ak alM «««a 

ataa UM >uaap i laaic <k iätm JMan I 

fes^ |*«te «to er ^raar ä. « u l l ai äa*» ■'a 
» kaC «ktfMaac ■rfnaätaim. i* U 




ot drag 8t6 af nafni miou ok rekstri, [}eim er ek beä 
haft tu li^b^la yiivarra- Hun svarar: Vis von |)iki mpr 
ä I)Vi, attu getir [jessu nser, eu ekki mi ek mei*) fier fara 
at sinni, |>viat i dag skal skipta arfi med ass syskinnm 
eptir f'göur vorn ok mööor, f)viat fia« atla at ganga fyrir 5 
settei'niBstapa. Konnngr baff hana vel lifa ok ba<T hana 
koina & sinn fand, sv6 sem henni JiEeUi tiaii til. Ferr 
konuugr {>ai' til, er liann kemr tii sinna mann» ok sezt 
n6 am kyrt. 

2. Nu er frä ]>vi at segja. ]>k er Snotra kom heim, w 
sat faMr liennar yfir fe sinu ok niselUi: Meff oss hafa orffit 
bysn mikil, er konungr sjä lieär komit til v<)rra byb^la 
ok etit upp fyrir oss niikla eigu ok fiat sem oss henti 
sizt at lata; mä ek ei sjä, at ver mesum hallda gllu vorn 
Ityski fyrir takfstiar sakir. ok \tvi heti ek saman borit alla la 
mjna eigß, ok setla ek at skipta arti meff yffr sonnm minam. 
en ek setla ra6r ok konu niinni ok [n-feli til Valliallar; 
mä ek ei ^rselnum betra launa sinn triileika, en bann 
fari meff m^r. Gillingr skai hafa uxa minn hinn göffa ok 
J»an Snotra, systir hans. Fjglmöffr skal hafa gullhellur * 
roinar ok |>au Hjgtra. systir hans. ImsiguU skal hafa körn 
allt ok akra ok {)aa Fj^tra, systir hans. En f)ess biö ek 
yÄr, b^rn min, at ei fjßlgiö J)er liö yffvan, svö at fyrir 
|)at meg'ie per ei hallda arfi mfnum. Ok er Skatiiariungr 
haföi talat slikt er bann villdi eba. bonnm likaöi, föra jiau 26 
pU npp 4 Gillings hamar, ok leiddu b^rnin foffar sinn ok 
mööur ofan fyrir setternissiapa, ok föru |)au gigff ok kät 
til öffins. Nu er |jau syskin vorn i büi, {likjazt t)aa Jiurfa 
at hagrseffa s4r; pau taka s6r spytur ok spyta vaömäl at 

2, yitvarral [linna C, 3. luer] na;m C, 4, arti— oss| med oss 
arfi k. ö. ok miMlnrl med C. mÜa at] mimu C. H. hatin] fehlt C. 
10. pi er] at C, (atl [,ä er FAS'- 13. eigu] «ign C. 16. ok— elt| at ek 
mtla b, yitr] yktv h. 17. Valballarl ok fügt C hirum- 20. Fjolin64i1 
s. ra 5.7. 21. minarl tvier füfft h hirtm. 23. f,au] fehlt C, bid] beidi C. 
24. fierl fehU C. minain] j-drum C. filtarnartnngr] bC. Skaf- 
nanTtnngr A. 9&. hannj fehU h, eda— litadi] fehU C. 36. 9III gamnti 
fügt A AwM". 27. ofan fyrirj milli nin ok fram li C. 28. vom] ero b. 
29. 8ör] fyrir aer A. 
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8^1', »vö at ekki Eteirru kemr vi^ anoat bert; jiötti [mim 
^ä Iröazt um uniiit. at ei mundi fölk [leirra Qglgazt. 
Snotia fann muS själtVi s6r, at hun för meff barni; J>okaöi 
bau t)ä, sp^tuuni i vadmiilinu, svö ai da mätti hendi til 

5 Hdd Ut sem tiun svaefi. £n er Oillingr vaknaffi effa rauruak- 
ASi af 3vefni, varp haoD hendinai frä »er ok kom vid 
kinn bennar; ok er hann vaknai)!, miellti bann: B6r hefir 
öfiniliga til teliizt. er ek skal haf& graud gjprt ^är-, mer 
synizt sem pü s^rt miklu digiari, en veiil hetir. Hun 

10 svaiar: Leyn {)i'i{>essu, seailiü matt. Haun svarai: l>aiendemi 
mnu ek ekki gj^ra, {ivfat [letta mä meS eogu möti teynazt, 
siöan er fölk okkart tj^Igazt. Litlu siiiar t'seddi Snotra 
eitt fagrt sveinbarn ok gat uafn ok kalla^i Ganirek. 
Gillingr mseUti : Stör bysn beiT nii viö, ok mt nä ei leyna, 

i.'' ok skal ek fara at segja bised^rum mionm. ]>eir insblltu: 
Al]t T&t vört vill nü fyrir farazt af bysnum pessum, sem 
viö ben-, ok er jietta uiikit lagabrot. Gillingr kvaff: 

2. Heimsliga 

er ek veik hendi tu, 
•g, er ek kom vi^ kinn konu; 

ütil lyf 



luori^^n^ 



I. ekki— kemr) bvörki jxiirru kiemi U (huorckirt oder huor' 
hnwjkirt ß. hnorki B). 2. nnnit| biiit C. ^glgazt] En fügt C 
Mfuu. 3. fannj ^at fügt L hinsu 4. atl feMt b. 5. Ea| felUt C 
ruitiiskadi) eds nimakadi b. ftUt C. 6, headinnil hendi L'. 7. Iiaonj \\afm 
odat hun b, hun '^. ok-vokcadij sidaQ C. 8. hals gvuid] grand ba(k b. 
^ec\ ^ivi fügt h hiii^». 10. svaia |1)1 Kvari A. ^ü (1)| fahü C. 
Hana svarar] fehH Ab. palj ]>aa A. 12. okkart] b, okkar A, ockath C 
13, eitt fagn] fihÜ C. 14, beir] bera b. nü CZ)] fehlt A. 15. fara «I 
fehü C. bi-iediuiD] brodur C. [«ir meelltiij bann m. C. 16. af] f^ir 
A. 17. kvad) tlsu fügt b Ainati 18^9,2. 2. wiiM. 18. beim^ig» 
bpB. 19. er| m b|3BC, ^eftÜ A, 18— IS. Hendi minoi ek glatad» (m 
der Udeehr. glie^a: doch i»t das mit a versehhmgenc e riurc& i 
Pitnftt wtUn grtiigt) beimsküga E, üeiniskliga villdi ni^r rJl I^ Bendi 
eyk gliemfla heinisligü K- 20. erj ok C, \,& er EK. at L. ek| fehU IL 
kino konn] konu kinn L. 21. btil lyfj so bßU (lyf gesichert 
C, wo i MMJ ,v senc/uede» irerdm). Iltil lif A, Ittil lildnda B, litit tÜ 
EE. litit efni [.. 



kve^a h^it til ]f!)a. süoa, 

af \}vi rar bann Oautrekr getinn. 

feir kvefla bann ei mega um kiinna, er bann itfraöizt ok 
TÜldi alldri, at t>sl'ta hef^i orbit. Hann kvezt gjarnan 
vilja ganga fjrir setternisstapa ok kvaö taliu siiiserri bysn. a 
t>eir bäffu hann blffa, hvat viff bseri lleira. Fjglmöffr sat 
at f6 um daga ok bar meff st^r guUhellur sinar. hvert gern 
hann för, ok einn dag sofnafli hann ok vaknar vib ])at, 
at sniglar tveir svartir bpfffii skriiiit ä gnllbellur banS' 
Uonnm [lötti dala eptir, \>a\- sem dakknat haföi gallit, ok lu 
B^ndizt honum mikit Itorrit bafa. Hann mfeilti: Mikit er 
at verffa fyrir fiessu (järtjoni, ok ef sv6 beir optar til, Jii 
mun ei goct at fara soauJÜ'r til Oöins, ok mun ek ganga 
fyrir setternisstapa ok verffa ei optar fyrir {»cssari fjärauSn, 
|>Tiat alldri befir orfTit jafn kolsvart um mitt efni, siffan i» 
fadir minn miMat^i mer f^. Hann segir breetfrnm sinum 
|)eB8i bysn, er viö hafffi borit, ok baö {>4 skipta arfi. Hann 
kvaö l»ä: 

3. Stuttii' sniglar 

ätn sterna fyrir mer. » 

1. icie oben Ab^. h^M til lyda soaa B. kveda lyda sotiar C, 
pat kveaa lydir vera E, til lyda sona L, kvedi til lyda {.urfa K. 2. af| 
ao Ab^BK, ßhU C, en af E, ok af L. var] vard L. hann) {.6 E. 
getinn] so CELK, gjgrr Abß B. 3. hano el| üi liann C. 4. gjarnan] 
gjama I.'. -'), viljal skylUi b. snieerci] miatü C. ö. hvat] ef C. 
Fjylmödtl s. zu 5, 7. 7. gallhellur] C und die Bss. der kürserm 
Faaauny, gullhallu Ab. 10. |>ar] jxK A. 11. |)omti {ivenatb. 12. 
optar til] til optArC. 14. [iei»isn| pesti A. 15. belir| hafaC jafn bolevartj 
8v6 wiKt C. uwl fem b. 17. ei-boiit] feJiU C. 19—10,4. 3. risa, 
fMt HI L. £. 10, 2—4 /ehlen in EK; Z hat vor Z. 19 folgende Strophe: 
Allar VÄttir. 

Per 1 jctrdn bia, 
Yi(JA Fjolmödar fe fai-n; 
«Ulli miau 
er [leir Klud'udu, 
slial nl jiTi ei lengi lifs. 
19. Slikir Faglar E, stör-aniKlar K, G.VifffÜ8»on rtniiattt l'l'll. II 3Hii-. 
Srartir aniglar. 20. mer] fehU E. 
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DD Till 08S hvetvetna bata; 

snaaör man ek snöpa, 

^viat enjglar hafa 

güU mitt allt grafit 
Siöan t6r haim ok hans kona 6, Gillingsbamar ok 
gengn siöao fyrir setternisstapa, |>al rar einn dag, an 
Imsignll gekk um akra sina; s4 bann fyrir s6r J>anii fugl 
er apgrr Leitir; liann er ä vgxt sem titlingr. Honam leizt 
ntl horfa skaöavsenliga, gekk mtt akrinum ok sä, at fuglinn 
, baföi tekit ör asiDu eitt kornit. p& kvaö hann ; 

4. l>at var spell, 

ok spgrr nm rann, 

A akri Imsiguis; 

axi var skatt, 

6r var körn nuniit, 

j>3t mun £e T^tru £et am trega. 
Siffan för bann ok lians kona , ok gengu (tau gt^ö 
fyrir letternisEtapa ok villdu ei fä optar sHkan skaöa. 
Gautrekr var [)d äti, er bann ^ä uxann göda; hann var pA 
% sjau vetra; bonum vari) [>at, fyrir, at bann lagili uxann me^ 
spjöti til bana. Ok er Gillingr sä I>etta, \tk kvatT bann: 

5. Ungr sveinn 

drap uxa fyrir nier, 
|)etta era banvEen bysn; 

1. nö vii; osa| so ÄbßCE, dö oas B, vlll üss ^vi K. bvet- 
vetna] so CK, bvet^itna b, hvevitna ß, hvervetna AB, hvorvetna K. 
hata] na CEK. haÄ, Wfu mit F-i5' nur als hin gelesen werdeit kann, 
aber vnverstäiullkh ist 4. hk bB, ha 0. 4. alltl fehlt B. ö, nk — kons) 
feMt hier inC, doch hinter bamar: ok kooa bans. 6. siitanj fehit G. 
7. hann] Jiar /"«jjt A kirusic. 8. Bpgrr] spgrn b. 9. skadavmtliga) 
skadvienliga ßB, ot fügt G Ai'nü«. 11—16. 4. tim. Z. 1H— 15 /WW 
in L. 11. spall] spjgll hßBL, spjell K. 12. ok] er BELK, spgrrt 
spgrii bßB. lun vann| of vanii E, gjoriti L. 13. a] at B. fehlt K. 
Imsiguls] Heioisigols K. 15. ör] er B, ok C. kornj korni K. 16. toU 
oben Ä, f)vi slitt mun i»tt vor trega bßB, fiat mun a, Tgtru »t um 
traga C, {lä man a^ TgLru of trega B, {>at mun Tgtra mgg tregnzt K, 
[«t man okkuf fä trega Hjgtm vinkoiin L. 17. ok— jiau) fehlt C. 
18. fä o|»tarl optar fA b. 22—11.3 5. Visa. fehU i» ELK. 24. petia.] b 
tIBO. fehlt A. 



mun ek alldri eiga 

siöan jafngöligan 

grip, 1)6 ek gamall verf^a. 

Habt) msällti: Nä er ei vl(^S£emalida ; för hann siSan i 
GUlingsbamar ok gekk Jiaöan fyrir setternisatapa. Nu s 
Viru J)an tvö eptir, Snotra ok Gautrekr. sonr hennar. Hun 
byr sik ok baei^i |)au til bruttferffar; fara nü Jiangat til, 
er J»»« finna Gauta konung, ok tekr hann vel viff J)eim 
ayöi einnin. Feeddizt hann J)ar upp meff birö feör sins 
ok var bräögjgrr ä allan f>roska, ok liffa ni svö frara lio' 
n^kknrir vetr, ^ar til er Gatttrekr var mjyk fullkominn ai 
i)roska. l>ä bar svö lil, at Gauti konuögi' tök sott ok 
kallaffi til sin vini sina. Konungr m^llti: J)er bafiö verit 
mir blyffiiir ok eptirlätir i ^Uh, en nn Jjiki m6r mikil von, 
at t>e8Si sott, er ek hefi, skili vöra vingan; vil ek riki is 
t>etta, ' er ek hefi ätt. gefa Gautreki syni minam ok |)ar 
raeb konongs nafo. t>eini likaSi |jetla vel, ok eptir andiät 
Oaata konungS var Gautrekr til koiiungs tekinn yflr Gaut- 
Jand, ok er bans viöa getit i fornuin s^iguni. En nü vikr 
J)eBsi sggu' n^kknra stftnd norSr i Nöreg, ok segir frä ^leim ao 
iylkiskoQungum, er |)ar vöru i fiann tima, ok frä J)eirra 
afkTsemi", en |)ä sii^an vikr f)essi sggu aptr til Gautlandz 
til Qautreks konungs ok sona ban><; svö hit sama geagr 
^essi Saga um Sviariki ok viöa annars staöar. 

3. Hüni>jöfr bot konungr, er rMit heflr fyrir H^rffa- g 
landi; bann var aou Friöfijöfa ens frsekna ok Inglbjargar 
binnar f'ygru; bann ätti [)rjä sonn. Her|)jöfr het son bans, 
er aiSan var konungr ä Hprffalandi, annarr hdt (jeJr{)j<Jfr, 
Upplendinga konungr. f>riöi var Friff|)j(Sfr,l>elamerkr konungr. 



2. aiAaii] fehlt bßB. g6Ugan) A, güSligan bß, göaan BC. 3. verOtt) 
vurfti See. i. or ei] eigi er C. vißstemanda] viSsEemandi bßB. Joch scheint 
m b'i erst aus a. g^esgerl. hann] fehlt C. ti. ßanta) Gaotrek C. ok) fehä 
4. feim]' 1), fehUA. (leim ok (J. 9. FfEddiztJ bC, teöirt Ä. 10, ok li^a 
— 12. ^roskft] fehit C. 11. at] til b. 16. vingan] ok fügt b htna». 
22. an] fehU A. lieasi] |ies8ari b. 26. Hüni.j6rr] Hundfijötr b, Friö- 
^jfl^'C. 25-26, H'iraalandi] Hgrearilii C. 29. var) het C. 
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^essir v6fu allir rikir konuDgar ok liermeaD miklir, en [lö 
var Her|)jöfr konungr fyrir Iteim al viti ok räöagjgrö; 
hanu var Igagam i heroa&i, ok varff hana af t»vi fraegi- 
Dijßk. i ])eiina tima var sä konungr ä Ogöum, er Haralldr 

5 h^t; haun rar rikr koQungr; Imnn var kalla^r Raralldr 
hinD egffski. Vikarr het sol hans, hann var ^ä. ungr ok 
efuiUgr. Störvirkr hfet raaör, hann var son Starkaöar 
iludrengs. Slarkaöi- var hundviss jptunn. Hann tök ör 
Älfheimum Allfhildi. döttur Alfs konungs. Alfr konung;!' 

10 Mt [>ä & ^ör, at AUhilldr skylldi aptr koma. ^& drap 
l>örr Starkaö, en flutti AlfliiUdi Ueiai til fgöur sina, ok 
var hun t)ä meö barni. Hun feddi son, ])ann er Störvirkr 
het, er äör er nefndr; hann var friör maör synum ok Jjö 
svartr ä här, meiri ok sterkari en aörir menn; hann var 

ib vikingr mikill. Hann kom til hiriTar Haralldz konungs ä 
Qgänm ok gjgrdizt hans landvarnarinaör. Haralldr konungr 
gaf honum ey, pk er t^ruma heitir, ä Qgi^um, ok \tär bjö 
Störvirkr. Hann var Ißngum i herna^i, en stnndum var 
hann meS Haralldi konnngi. Störvirkr nam & brutt Unni, 

so döttor Freka jarls af Hälogalandi, ok för siffan heim til 
bös sins i Jjrumu. J)&u ättu son, er Starkaffr het. Synii- 
Freka jarls, Fjßri ok F^ri, föra at Störvirk ok k6mu ä 

1-8. (lö-flerjjjürrl HOT|>jfi£r var |,u C. 3- hanu Ul] °k C. 3-4, 
lia[in(2) — nijulijrrEegvar^vi C. 4. ^euna] ^jeanau b, patm C. 5. hann var 
(2)1 var hann C. 6. egi^aki] digri ok hinn egöaki C. 8. Äludrangs] «t 
C und Hereararg. (Jltigge) 304,5, Älndrengs Ä, Älndren([P b^B. 
jotuiinl ätU bendr fiigt A AiWu. 9. konangr] fehlt L. 10. Alfbilldr] )iui 
o'. 10— 11. pH-l.örr|en}.örrdrapC. ll.ÄlthiUdi| hanaC. 12. |,äj /eAä C. 
Hun [2)1 ok ü. 13. er ii^-.r — var| fehlt C. maOr| fe/Ut C. ok] 
an b. ]4. mein ok] fe/ilt C. haati var] fehU (,'. 15. Iiirftar) fehlt C. 
n Qg6uml fehlt C. 16. gigrpiit] var C. tonun^l fehlt C. 17. d Qg6twn| 
feiUt C. 18, nanol ok C. ea] fehU C. var hann) /«At C. 19. kononpl 
fehU C- tJnnil «o wegen S. 14, 1, Ani A, Qnnu bßB, Ani oder Änni 
C 20. jarls] »o in A. «m kounngs verbessert, konungs bßBC, äodt g. 
w.. üiSanlBVÖ Ü, 21. |>au| ok C. 22. jarls] A, J- b. konungs ßB, fehU C. 
%ri ok FJri) fehlt C. fägri ok Fyri A, Fjgrvi okFyrrvi b^. Fj^rvi ok Firti 
B: 3, N. ew S. 13, 21. föru — kömn] mögar Stärvirks, kömu A, wie o^M b, 
töru til Störvirks ok kömn B. m ß ut ginau ««k Zeile der Vuitage b Über- 



I 

I 



sprurtgen, auf Fyirvi folgt i 
geiehrieben), f6r 6 22—13,1. 



■■ her (föri 



I anderer Ilimd l, 



— ber] meö her ii hans boi 



TänB um nölt ä 6v&n meb her ok brenda baeinn oÜ 
Siörvirk inni ok linni, systur sina, ok alla ntenii, t>ä erjjar 
Ti^ra, fiviat |)eir (lorön ei dyr upp at lüka ok hr^dduzt, 
at Störvirkr inundi ät komazt. }>eir Bi'^ldu }>egar ä brutt 
tun nÖtliaa ok oor^r meti landi, ok annaD da^r eptir, er 
k leiÖ, gjgröi at (leim storm, ok siRldu f}eir i boöa fyrir 
Stadi, ok ifndizt ^ar gll skipsh^fn ])mrra. Starkafir, soa 
Störvirks, var |)ä ungr, er t'aöir hans Ißzt, ok lekk Haralldr 
konnogr honnra {>& föstr meö hirö sinni. Svü segir Stark- 
■alSr frÄ: 1 



. \>& var ek ungr, 
er ioni braan 
ffEEkna fjglft 
meö feöi' minum; 
|j>eir vögQ 
fyr t>rumu iDnaii 
herhrgfluö 

Karalldz ens ej^i^ska, 
ok menbrota 
inägar v^Utu, 
Fjpri ok F^ri, 
J'reka arf})egar, 



(1-) 



—2. bLeiun— äfurvirk] bann C. 2. ok DEUii] ok Am A, ok svu b, 

menn — viiru| bans raenn C. 8. J)yiat] ]ivi U. ok — koninzt] 

C/WÖ C 6. ok (8i] M« C. 6. at — atorm] etorm at J-eim C. Jieir] 

f Jwwt C. 7. gll — [joirra] allir C, 8, er— Idzt] fehü C. 9. konanKrl fehä 

10. frei /eW( C. 11 ~S. 14,2. S. Visa. 12, er| at C, inoi) er fügm 

h» Amun. 13. fnBkn&l Frekna A, flokna bß. flotna B, Hocktia C. QgiCl 

l.bß, Q^lßi B, forf^ C, 14. ininuni] vermutet aus melriselien OriMden, 

^6A alU Hdtchr. Ib. Jjeir vögn| Cot^eiOiu; nernnge A und wahr- 

' ' ~ ' , aber selir »ndeutJii^A, OMch b, Tcroing; ß, minning B, nn?T 

IB. inoaiil manna B, mean anni C. IT. liQi1ir9&n^] her hrauil- 

r Aüilsr li rhircA einm Haken ' i^ejfeiieii, den die Hdschr, m 

■ Fenceiw/uni» hmiW ftenwtr A, her« hr ydur b, bers hendur 

w?) ß, headar hersiro B, her tapa^izt C. 18. eoH] /eAä B. 

19. menbrotal meinbrota bßß. 21. Fjori) AC, Jljgrvfl bpB. FJri] Ab 

<oAtw SewicAiwnjr der Ldfn^e), Fyri C, Fyrre p, Fyrve B, 22. arfjiegar] 

r arfar, öfter durchstrichen b, srfer B. 
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eii'D minnar-l 
4. Herj>;öfr. üor^landz konun^r. for med 
Harftlldi koBongi um nöu ä öT&rt ok drap hann i tryglSoM. 
eo tat; 1 ^isling Vikar, sqq bans. Ber^tjöfr konnngr la^i 
tuidir sik riki t>at alli, er ätt hafCt HaraÜdr konangr, ok 
tök margra rikra matina sodo meO vaildi ok i gislin^, en 
U>t. skatu af tiUa rikL Graui het eioa rtkr ma£r i liffi 
Hert>jöfs konongs: bano rar kaliai^r HrDSäbirsgrani. Bann 
, h)6 i ey t>sirTi ä H^rCalandi. er FeDbrtog beitir. ä ]>eiiu 
b», er a Aski faeiür. HaDD t4k at berfangi StarkaC Stör- 
virksson ok flntti heim i Feahrinz. \>ä Tar Starka:6r ^r^vetr. 
Hann Tar ma vetr i Fenbrins meC Uro^sbärsgraDa. Svö 
&egir Surka^r: 

. 1»4 er Her|)j6fr (2.) 

Harelld am välti. 

ser öjafnan 

sveik i trTg^lUll, 

EgCa diSÜtdn 

onda nenü. 

ee bans sonam 

baftb^nd sneri. 
. t>r^vetran mik. i^., 

t^a^an of flotti 

Erossbär^rani 

tÜ Uoröalaadz; 




1. knodi b(6{>*r B. X. ■ 



r a 4. fcomui^l fMt C: 



•k I pdiagt /e** (^ 9 H«Ml ot C. 10 b«w] Ut A. > 43)} al 
A- 11. • Asb] Aski C- Snrt»;] B^BC, Saut«f A. lä-h«m]tenaA. 

T. na. tf VUnüi] HanDdi C 1» *Mia) «r^ttai (^ sa o«dtt| 

Msln»! ti ;fi4— IM. ?<. ft«a. :» t^i^tn«) )mt«>tBra A. S4. ol) 

C, «r AVP "utttl Bntln a 



nam ek ä Aski 



upp 



at vaxa. 



sakat niöja 

ä Diu sumruin. 
Her[)j(ifr konungr var hermaffr mikill ok var l^ngum i 
hernaÄi, ok var |)ä mjßk herskätt i riki hans. Kann let 
hlaffa vita ä bellum ok setti menti lil at g^eta ok skjöta 
upp vftum , ef öfiiffr kaemi. Vikarr g'aetti vilanna & 
Fenhring viff t)riJja mann, ok skylldi I)ann vita fyrst upp 
kynda, ef herr vaeri sonn, en siöan livern ai gffrum. En i 
er Vikarr hafffi skaiuma stund vitans giett, gekk hann 
einn morgin ä Ask ut ok fann Starkaä, föstbröSur sinn, 
Störvirksson ; hann vai' furöulJEra mikill; hann var himalldi 
ok kolbilr ok lä 1 äeti viil elld; ^ä var hann tölf vetra 
gamall. Vikarr reisti hann upp ör fletinu ok fekk i 
honum vöpn ok klseöt ok mselldJ v^xt hans, |>viat honum 
t)ötti bann andarliga mikit vaxit hai'a, siöan hann kom d 
Agk. Fengu ()eir Vikarr stir skip ok föru I brutt |>a()an. 
Sv6 segir Starkaör; 

. Aä gal ek serit, (4.) s 

nxu tjillgnr, 

langir leggir 

ok Jj6tt hßfuii; 

en himalldi 

af hagli Bat, ü 

fäa furvitni, 

i äeti niöri. 

, Askil Bkipi C. 3. aukatj Storvü-ks bßB. 4. sumrumj b^BU. 
var Ignguni] U C. 7. vita] vi&a C. tiij fahlt C. ok 
shjöta - Ol] fthU C. 8. kieoiij biöiit b. 9. ^aon] aüe Stkchr., t>BÜBn 
FAS. 10. en (1)1 fe/iU b. 12. i— ut) dt i Ask b. ä veg C. faun] pu- 
fügt A hitxsu. 13. fur?a1ig») mj^k C. 14. kolbitr) kolsvaitt b. 15. ^amsUJ 
fe/iU C. ür fletiuul fehU C. 16. mEeILdi| mtellti A, in. C. luidiar 
bßB. 17. vaxit hafa] hafa vaxit {abgekürzt vaü) 0. siöan— Atjk| fehlt C. 
18. I>eir Vit[arr| felUl C. förul fehlt C. 19. 8Urka.1c] ok kvaö visa 
fügt bß tUnsu, o. k. vlaur B. SO— 27. 9. tIbo. fehU m b|jI3. 20. aü| 
alf C. 25. af bagii] C, af hagai A, of bugsi vemulei m FAS'. 26. fas] 
so tuerst Sv. EgiUs. Lex. poet. s. v. hagall., faaz A {da/ter die gerum 
entaprecheiiäe Schi-eibmu) faast in FAS). felUi C. roivUni( forvitinn 
FgOsson «. >: hagall. 
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10. Unz Vikarr kom (5.) 
frÄ vita innau, 
gisli HerJ»jöfs, 
^ek.'ii inn i sa.]; 
liaoa kendi mik, 
hann kvaddi mik 
upp ai stauda 
ok andsvara. 
11. Kann tna'lldi mik (H.) 
munduni ok spgnnam, 
aila aroia 
til ültliöa; 



j vaxit häri 

ä hgku niöri. 
Her segir 8tarkaör irk ]>vi, at hann haföi ]>& skegg 
er baon var tölf Tetra. Siffan reis Staika^r upp ok fekki 
Vikarr honum vöpn ok klEeöi, ok föru siöao til skips. 
I Eptir ])etta safaati Vikarr liöi, ok oröu jieir saman tölf. 
{>eir vöru allir kappar ok hölinggngumeiin. St6 segir 
Starkaör: 

12. pa safnaai (7.) 
Sgrkvi ok Gretti 
i Haralldz arff)egi, 

Hildigrimi, 
Erp ok Ülfi, 

1-8. lU. Visa. fihU in bßB. a gisli) gisl AC- 5. bann keudi) 
kendl hann C. 6. Iiauu kvaddi) ok kvafi C. 7. al| fehlt C. 9- 16, 
11. Tisa, fehlt in hpB. 9. inselldij msUti AC. 15, häril *J A und 
C, nicht bär, wie FAS lesen; ako sind swei Zeilen, die dae Subeieutliv 
mt vaxrt enthielten, «erloren, obgleich die Ssä. keine Lücke 
zeigen. 16. ii] ok C. 17. Her — bann] StarkaBr C. atl ar b. ^äj aitt 
C. 18 -19. Sifian— 8kipa| fara )>eir nü til akips C. 20, [letta] [.at C. aaf- 
na?i] safnar C. Vikarr] per /«st b AwiKt. ok\ fehU G. 21. 8v6 — Star- 
kaflrl Starkaör kvaß C. 23—17,3. 12. Ti§a. 23. [>&] ^4 er C. 25. 
Haralldi] Ä, Haralld bpBC. arfj.egii ok Arijiegi bß, ok Neff)egB B, ok 
Horfjiegi C. 26. Hildigrimi| fe/Ot B. 
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Äni ok Skümu, 

Hröa ok Hrotta, 

Herbrandz syni; 

13. Styr ok Steiiii>6r (8.) 

frä Staöi norean; s 

f>ar var enn gamli 
Gann61fr bleai; 
})ä vöru Ter 
[>rettdQ sainaD, 

fser varliga lo 

friöri drengi. 

SlöaD f<^r Vikarr komingr mefi liö sitt ä fund Her- 
t>jäfa konnngs. Ed er konuogr spuröi öfriö (leiina, p& let 
bann liß sitt til bnazt. Her[>j6fr konnngr dtti mikinn 
htsabse, ok var I)ar gott vigi, bvö at {>at var näliga kastali is 
l effa borg; J>ar var fyrir sjautigi vigra manna ok ötalit 
rallr verkalyffr ok fijöDustumenn. En J)egar er vikingar 
mu at, gjerffu Iieir sv6 harSa atggngu, at j)eir hristu 
rindr ok hur?ir ok hjuggu ä gEettin, svö at frä gengu 
Üokur ok slagbrandar, er innan v6ru fyrir hliffanum, eu 20 
^onuagsmenn hrukku frä, ok näffu vikingar iunggngu; t6kzt 
■Jur |)Ä bardagi mikill. Sv6 segir Starka^r: 
14. Svö kvömu ver (9.) 
til konnngs garöa,. 

(bristum grindr, £5 

bjnggnm gseUi;] 

1. ok äkumu) A, ok Skümi bßB, Skiitu C. 2. Hroa ok] A, Hräk 

, ok Hroa C. 5—11. IS. Visa. 4. SteiDfior] bßBC, Steinjiori 

5. Staöi] StgSam C. 6. l>arl f)ii B. 10. fierl fengazt B. varliga] 

R kßB. 11. friSri] A. friOari K]äl3, frl6ii C. drengi] drengir E. 12. 

"Iobb^T] fehlt A. Ua sitt] li^i sinu C. 1.^. fieniia] C, [.eonan b, ^ei^m 

I»äl fe/at C. 14. tii] viö b. fehlt C. 16. ok— borg| gott ein vigi C. 

^f] A, ])«t b, feUt C. 16. vigni] fehlt C. ob otalit — |)jönuBtii- 

mwa) ok verkaljilr at auk C, ok at aok allr verkalJSr ok (ijönaBtiunenn 

B. 11. |wgar er] pegar C. 18. at (1)] /«Aß C. 19. ok hjnggo a gtettin] /«A« 

C. « Lettin) Tsettia b|3B. 20. ur — hlii^anum] fehlt C. ianaD] fehlt b. 
21. ok näfin] fehU 0. 22. {lar (ifi] |>ar fpegar b, ]>& C. Starka&r) ot 
kraö Tisa fiigl bß hineu. 28—19,10. 14. Tim, fehtt in bßB. 

FalMitra. XI, 
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brutum borglokur, 

brugffum sveröum, 

]>ar er sjautigir 

seggir Btöffu. 

kosinmgöffir, 

fyr konungi; 

[Jiö var um aukit 

gllum |)rfflura. 

verkal^ffam 
10 ok valiidrggum.] 

Herjjjöfr koniingr varffizt lengi meS liffi sinu, |)vlat 
haiin haWi marga fraskna merm, en meS J)vi at Vlkarr 
hafffi valit US meb s^r ok aggeta kappa, ^k varff r^rt fyrir 
Jjeini liö Her{>jöfs koonugs, Vikarr var jafnaD framazt 
15 siniia maDDä Svö segir Starkaflr: 

15. Var Vikari (lO.J 
vant at fylgja, 
J)viat fremstr ok fyrstr 
i flokki stöff; 
ai hjuggum hjälma 

pieff hefnSgnipmji, 
brynjiir sueidduni 
ok brutum skjgldu. 
Starkaffr sötti hart frani mefl Vikari ; 
25 [)jöfi konungi, ok f>eir veittu honum baaa. 
Vikars söttu hart fram; fellu Jiar mar; 
v6ru SEerffir. Svö segir Starkaffr: 

1. borglokur] 4. toknr en C. 2. brugöom] A, brogSu C. 5 
6. fehü C. 9. verkalfanin] C, verkalyö A. 11. meft liöi aiouj /"«AÄ 0. 
13. me6— kappa] fehlt C. ser— ögteta] frieguztu b, 13—14. fyrir— 
kanungBJ liä f^rir Her{jj6& C. 16—23. IS. risk, fehlt in bßB. 16. 
Var Vikuri) A, Vlkai-i er 0. 18. ok fyratr] A. er hann C. 22. brynjur] 
A, bryojum C. soeiddum] änidduiti A, sceiddu C. 23. brutum] brata 
C. aXJgldu] C. hjälma A. Z. 34—27 ist mit. der vorhergehenden at*d 
folgend Strophe lunächst übersprungen in bpB, 25. veittu] veitt C, 
25-26. Allir— A«m].Mti C. 27, StA— Btarkaar] 8tarka6r tvaa C 




16. Var VIkari (li;) 



en Herjijöti ' 

heiptir golldnar; 

sserffum seggi, ä 

en suma dräpuui, 
J^ .in«n>> stöffkat ek fjarri, 

J)ä er feil konungr. 
|>ar fekk Vikarr si^, en HerJ>j6tr konungr feil, svö 
Bern äffr er sagt, ok J)rir tigir manua meff honum. en margir lo 
Sälr til ölifis, en »ngvir fellu af Vikars mßnnum. Eptir 
])at tök Vikarr skip f)au §11, er Herfijöfr konungr hafffi 
Ätt, ok allt WS. J>ai er hann fekk; f6r siöan anstr meff 
landi meö allt li5, i>at er bonmn villdi fyigja. Ok er hann 
kom Ä Agöir, köma til hans |)eir- er verit hefffa vinir is 
fgffur hans. Tarff hann ^k brätt fjglmennr; var hann Jiä 
til konungs tekinn yfir Agffir allar ok Jaffar, ok hann 
lagSi nndir sik Hgrffflland ok Harffangr ok allt riki, J>at 
er HerJ)jöfr konungr hafffl ätt. Vikarr konungr gJ9rffizt 
brdtt rikr ok iiinn mesti hermaffr. Hann var hverl snmad ^ 
i hernaffi. Vikarr konungr für meff her sinn i Vik austr 
ok gekk ä land austan fjarffar ok herjaffi upp ä Gautlanr 
ok vann [>ar mikit hervirki. En er hann kom upp i Vseni. 
J»ä kom f)ar ä möti honam konungr, sä er SIsarr het; hann 
var anstan 6r KsenugarSi; hann var kappi mikill ok hafffi ■& 
liff mikit. J>eir Vikarr konungr ok SIsarr ättu J)ar bar- 



1—8, 1«. yisa, felUl in bßB. 2. auSit] at bis C. 4. heiptir] C 
herigr Ä, S. feil lionuogr] ItonuEgr feli C. 9-10. fekk— honum ) {>ar feUu 
^rlr tigir manna mep Herfijöfi C. 9. fell| dahirUer mrd die Prosa 
twüchen Str, 15 und 16 nachgeholl in bßB; danach wird in bp wieder- 
holt: |)ar fobk "Vitarr konungr Eigr, en HerJ)jörr «. s. m., wogegen B «■*( 
fi>rtfährt nütz. 11 : Eptir f.at tot Vikarr Itonungr skip Jiau. 11 . Vikare 
ifigonam) Vikari C. 12. fiau] fehlt C. 14. allt] fehtt C. fiat— fylgjal 
■Bitt C. Ok er] fehlt A, 16. Varö-fjolmennr] fehlt C. 17. allarj felM C. 
ok hann] fehU C. 18. ])at] fe/Ut C. 20, bnltt| du C. hinn mesti] mikill 
C. Hann] ok C. 22. auataQ ^aröar] fyrir austan g^rpinn b, upp] fehlt IJ 
^^n var] fehlt C. ok hafai] meö C. 26. J.eirl feMf C. I,ar] fehlt C- 
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dag» hardaii, ok gekk Sisarr tun fram ok drap man 
mann« af liffi Vitars konangs. far var Starkadr meO 
Tikari koonngi; bann gekk fram moü Sisari ok 4ttazt [leir 
leaig! ri^ röpaaskipti, ok |)orfti hv6rgi gSram at frjja störra 
3 liQ^^ Sisarr hjö af Starkafi skj^lldtnn ok veitti lionnm 
tTö sir i h^fSi mikil me^ sTerC'i ok i snndr viSbeinil; 
Starfcafr fekk ok sir ^ir ofan Bij^imiDa a alclnnm. St6 
segir Surkaff r: 

17. Van t.n eigi (12) 
mef Vikari 

ansir f Vjeni 

ärdag sanuns, 
t>i er sdttm rer 
Stsar « vetK, 
t)at rar ftrekrirki 
^kks megnara. 

18. Mik 16t STer£i (13. | 
sän hf^riBi, 
akarpcggiiffa, 
skräU i g««aiiB, 
hiÜm af bftfSi. 
ei haos skorat 
ok kiMkjilU 
kkifitB i jaxU, 
[ea kit visstn 
nffbeio lanüL) 



3f« — £«Hbf rt ak knt tiiM /bfM tv *«■«. PM BC. 9—16. 17. 
«Im. mm im i. 9. m^ m X. 16. »otki) H^ A. 13— 2C : 
IT. (ttn h|BTiiii| FAS*, h^ afa^ h« fei 

A. übt ««'«■M« M >tA& 





ätarltaör fekk ok holsär ä anuani sij^iinni af atgeirt. 
{)eim er Sisair vö mefi. Svö segir Starkaffr: 

19. Ok ä siffu (14.) 

kaverffi beitti 
m6r gflugr 
tyrir mjgffni ofan, 
en 1 affra 
' atgeir lagffl 

kglldum broddi, 
STÖ at & kafi yddi; i 

})&u sei- merki 
ä mer gröin. 
Starkaör hjö Sisar lueff sverffi ok sneiJ svö um |)yera 
siSu honum ok veitti honum mikit sdr ä fsti fyrir neflan 
kii§, ok at lyktum lijö hann af honum anDan fötinn i gkla, i 
ok ^i feil Sisarr konungr. Svö segir Starkaffr; 

20. Sneidda ek honum (15.) 

bitrnm brandi 

um bök jjveran; i 

svö ek af heiptnm 
hjprvi beittak, 
at allz megins 
äffr kostaÖak. 
Jteim varö mannfall mikit, ok fekk Vikarr i 
:gr, en Kgeuir Ißgffn ä flötta, fieir er eptir liföu. 
Eptir sigr ])enna f/ir Vikarv konungr heim i riki sitt. 

1 — 2. Starkadr — inefi] ok ä aöra sißuna holaär C. 1. atgeiii] 
arngeir b. 2. Sisarr vö] Sisarr h" (^baföi) l hendi to, doch ist hafpi 
i hendi duTehstrichew b ; Sisarr hv6, da der Tilgungsstrieh diu h der 
Vorlage b nur benütrt, ß. Svö — Slarkaftr] fehU bpB, StarkaSr kvaft 
C. a— 12. 19. Visa, fekU in bßB. 10. at] /eÄA C. yddt] stöö C. 11. 
aar) pü /i«gt Ä /Urm. 13. Sisar — sveröi] Ül Sisars C. 8v6] f^tt C. 
11. veitti— sär| fehit C. 15. af) so bU, fi. Ä. i gtla] A, nlfr i gtia 
b|i. niar viö gkla B. fyrir ofaii ykJa C. IS.okl fehlt 0. Svö — SlartaBr] 
fehä B. 17—24. 20. vis«, fehlt in bßB. 19. bitrum) C, bnitt niefl A. 
24. kostaSak] kostnöik AC. 26-27. en — konungr] ok för C. 26, Kienir] 



' &^ Vikarr konnngi' spyrr, at Qeir[)ji^F konangf^ 
hafdi liösafDai*; mikinn ä Upplgoduin ok setla^i med |}ana 
heratVikarikonuQgi okbefnäHerJijöFs konun^s, bröffur sins. 
pä. baaö Vikurr konungr üt almenniugi af riki sinu, f6r 
meö jiat liö til Upplanda möli Geirjijöfi konuDgi. l>eir 
ättu mikla orrosiQ, svö at {leir bgrffuzt sjautjän daga 
äamfast; ok Jtä feil Geir{>jötr konungr, en Vlkarr konungr 
hafffi sigr. t>ä vann Vikarr konungr undir sik üpplßud 
ok I>elamgrk, [jviat Fri5|)jöfr, J>elanierkr konungr, var 
ekki heima i riki sinu. Ijess getf Starkaör, at sil var 
hin [iridja orrosta Vikars konungs, er bann haff^i unnit i 
Upplgndum: 

21. L6t J>reksaiur 

I ,i"ii ' I.. J)riöja sinni 

;. ' hildar leik 

hÄöan verSa, 

äör Upplgnd 

unuin yröi 

ok CjeirJ)jöfr 
I Dm gefinn lielju. 

Siöan setii Vikarr rnenn yfir {)at riki , 
hafSi unnit ä Upplgndum, en hann f6r heim ä Agffir ok 
gJQrflizt beeöi rikr ok fjglmennr. Hann fekk s6r konu ok 
ätti viff henni tvö sonu; i^t Haralldr enn ellri, en hinn, 
yngri h6t Neri. Hann var manna vitraztr, ok varff |)at J 
alle at räffi, er bann lagöi til, en svö var hann sinkr, al , 



2. liöaafnaö mildnti| liöi satnat C. 2—3. me6— ok] möti Titan I 
at C. 3. at] k beadi b. 4. Jjä] fehlt C. sinu] ok fügt C. hiim. ] 
5. Jieir) ok C. 6. sv6 at E)8irl b, ok A, svö [leir C. sjanljai 
sJButjän b, ajau C. 7. sarafast] fekU C. [lä] fehlt C. en— sigr| 
fe/tk C. 8, Jiä — tonoDgr] Vann Vikarr |ii C. 10. i — sinu] at riW 
siDu b, feitk C. liess— süj Jiat C. 11. Vikarsi — hann] ar Vitan 
C. 13—20. ai. risa, »««■ i» A. 21. SiSaiil fe/UtC. 22. ä üpplflndom] 
fehU C. a Ageir] i Agöir C. '24-25. hion— Neri] Neri hinn yngri C: 
25. ok] fehä C. 26. en] fthU C. 
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23. 



kan m&tti »tigvan blut sYb get&, at bonum vseri ei t>egar 
P-iBpÜTSJÄr at. Sv6 &eg\r Stnrkaör: 

22. Ätti s4r 

erfivgröu 

tivsamr tvö s 

tig^i alna; 

höt hans son 

Haralldr eon ellri, 

setti lianii |)aDti 

at l^elamgrku. lo 

Var sinkgjarn 

äagi)r af guUi 

Neii Jarl, 

Djtr i rdffum, 

Vikars sonr, is 

vanr i söknum ; 
, , sä reo einn 

UpplendiDgam. 
Neri jarl var hermaffr raikiil, en svd sinkr, at til hans 
befir jafnat verit ßUum jjeim er sinkaztir hafa verit ok ■■*> 
sizt hafa görum veitt. En er Fri{r[>jöfr fretti fall brEeöra 
sinna, för hann tu Upplanda ok tök Jiat riki undir sik 
er Vikarr haM fyrr unnit. J>ä sendi bann Vikari orff, at 
tiann skylldi skatt gjallda af sinu riki effa |)ola her hans- 
segir Starkaffr; ^s 

24. Reff FriÖl3J6fr 
fyrst at aenda 
heiptar boi") 
horskum jgfri, 



I geBt imoti 



v»ri] -var C. 2. eptirsjdi' atl aytr ajär at b, aptr avarot p,-aptr 
geBt imoti B, eptirsjür C. Svö ~ SearkB6i'] fehlt CB. 3—10. 82. Tisa, 
l 28. Visa, nur in A. 19. Neri jarl] hann C, 
19-^21. au-veitt] fehU C. 21. sizt] litit b. fretti] fi'ettir b. 22. Upp- 
landa] Upplond C. IiatJ fehlt b. 23. fyiT] fehU C. fS-hann] ok 
_86a<li C. 26. Sv6— Starkaör] fehlt HC. 26—24,4, S4. risa , nur i 



hvert Vikarr 
viUdi gjallda 
hilmi skait 
eCi« her t>ola. I 

En er |>e8si uriläeDdin^ kom Vikari, [>ä steäidi hana {>ing 
ok ktü tal nfS riAu&eyti siti, at svara t>essu Tandmieli. 
t>eir bäru sauan rs^ sin ok rei^a lengi am. Svö segir 
SbtrkaAr: 

25. B^um am, 
> urAomat dxlir: 

)iat kaos herr, 
at koHn^ skytidi 
ribr m«ff her 

rAmn kifja. 

B tu ort T&ni send FrK^ltjM koDUtgi. at Vikarr koanngr 1 
TÜW TCTJa land sin. För ^ä Frif[>jöfr konnngr me£ her 
^R ok «Ua^t at berja » Vikar koanitf. Olifr hino 
skygu Mt koBUifr elno i Svitl>jä^^. t«r e^b beitir NaarikL J 
Ha» rar rikr ok bema^r Mikill: bann baB< 
« af liu riki ok Ar tu liAT«idn rif Viter koai^. fdr I 
Mt« aitil ti« ok te» M^ ber {«■ mbä MIHM | 
kMNMfi ok STlil^tktt ütl äia tfl bordacm. St6 i 
SttriaAr: 

M.B» Öbfr 
^ mut hmm skji^ni. 

sfflMar fravr. 
Ott Sriaifki: 



LtaMi tat« A. ntan] biiiip ffifi A« 
&. H I n I. bM «rt biM C Hl JUk C Ca 
« «^ M». w C- T ^a it| tu* a ~ 
tum K. »-M ». ««»i. •» w A 9-4« 

$mx 9<9«i« dn^ftl «. Ston^ 1. 3 



hsnn bauö üt 
almenningi; 
mikill var hans 
helmingr talinn. 
l>8r ttSkzt harör bardagi, ok gengu rnenn Vikars konaogs 
ve! fram, {uriat Iiar vöru mar^ir kappar i liffi meö [»eim. 
t>ar var hinn fyrsti kappi Starkaör Störvirkssoa, annarr 
Ölfr ok Erpr ok raargir aörir gööir drengir ok niiklir 
kappar. Vikarr konungr gekk hart fraiu, Starkaör rar 
brynjulauss nk gekk i gegnum fylkiogar ok hj6 tveim ■ 
I b^nduin, sem h^r aegir: 
^^L 27, Oenguii] fram 

^^V i glam Ti^pna 

^^■"^^^ konnngs tnenn 

^^^^^^^ kappi gBsegSir; 

^^^^^^P ^ar var 

^^^^^B' ok Erpr litinn; 

^^r bjö ek bryDjuIauss 

^H bJifiiiiii hßndum. 

^* Ok er Vikarr konungr sötti liart fram meö kappa aina ä ' 
hendr Friötijöfl konungi, t>ä hellt vift loa ä fylking hans. 
pk beiddi hann friöar Vikar konung. Svö segir Starkaör: 
28. R6Ö Frie{ijöfi- 
friffar at biöja, 

|)viat Vikarr ' 

vffig&i ekki, 
ok Starkaör, 
Störvirksson, 
almdtt fram 
allan lagffi. 

6. t>ar tötzt] Tökit ]>ar nü C. 7. [jar var] fOOt C. kappi| fehlt C. ann- 

«r in C. 8-9. ok mifclir kappar] fehlt C. 9. hart] vel C. 11. 

■Begir] fe/tU C. 12 —19. S7. risa , nur in A. 15. kappi) so gebeaaert 

FAS; kappa A. 18. ek] jeg Ä. 30. Ok er) fehlt C. 20—21. ä hendr— 

hans] aeö at lus var k fyltingttm Friaiijüts C. 22, Juij ok C. Svö— 

Starkadr] fehU BC. 23—30. 38. Tiaa. nur in k-.C hat dafür den aus 

äer Strophe genommenen Sole: en hann v»frdi ekki. 38. Sörverksson A. 




^ 



— 36 

TW «nn aiesü banlsgi ot hiBo »oarpazti, ok feil n 
hluii l]\>s F^i^t>j6fs konoQgs. en er hann beiddi friSai, 
st^vaßi Vikarr konaner her sinn: ^ekk ]>& FrJd[ijöfr 
kooaigr til s^eua rjC Vik&r koDun^. Skylldi t>^ OlUr 

» kuocr aea^ sUtmal milli }>«im. ok rar sä ssett, U ' 
FHIfÖ^lr koanfr g*f upp riki siu alli i Upplgadnoi ok 
tf<Mayk> M haui fi>r ör laodL Setu Vikur kwaun^ 1 
vir ^«sii riki «n« äna: eaf hau Haralldi konugs nafa 
Tir lialaMvrk. *■ Nwa jarls nait «k liki ä Uppl^adiui. j 

w tta«k vteguMit Tiff (jaatrck koaitts ä GaitUidi, ok ^ | 
$<Ctr i SBBia b^nm. ai Neri li«lldi BfkkHt liki af I 
äumki koaragi, (hiu Uau Suttasii« er boaun nr4 
■JhatMtr. «k niri haia ok jari 6«M»k5 konogs ok cl 
iMm mtt hmam. >«car ^ass |ifittt nV. Eptir ^etta «r J 

» Vikur k— gr heu i riki äa ak «ari fincr ^gk af 1 
j«Cri ^cm. «k ^äMa ^ ÖUfr tiaaafi m« TiaättB ok j 
MM« t«! }afiua aälU; Ar haM bm 
A B«aair Wt Mfir «k nr Mafi < 
ka^ asMtr i ey. {-«im.arätaa 

m Kffr ^nr ^4«i^ aartr tmttm JaCri 



str «k ate sw kam: at Ma Kttr. fm m I 
«fr. ht fim kttu i fiiarUhi ak tat ktis «k I 
«)ta; teaa nr ta^afesa «äSI racB: akki I 
( aar ai $». 4^ dl «akfe nnHi haaa «ar 
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tfk likaöi honiim illa 6J>rifDa5r sonar sins. ßefr varö 
frsegr mj^lc at ODgam snotrleik ne frama, helldr at ^vi at 
bann gjgrM sik athJsegi annarra sinna hraustra fraenda, 
ok J)ötti fgöur hans bann ölikligr lil ngkkms frama, sera 
gffruiD nngum mgnnum var ]>i litt. Renoir b6ndi äiii 
einn ^ann grip, er bann haf^i meiri insetur ä en ^6rnm 
s{num fjärhlutum; [lat v&r einit uxi; bann var bseöi mikill 
ok skrautligr fyrir borna sakir; ristin vöru hörn ä bonum 
ok rent gulli 1 skurMna ok i stiklana ok svö silfri; af 
silfri rar feslr meffal borna uxauum ok ^ar & ^rir gnll- , 
hiingar. {lessi uxi bar langt af görum uxum, t)eim sem i 
landinu vöru, sakir vaxtar ok allz kostar umbäffar; var 
Kenuir böadi svö vandlatr um bann, at bann skylldi alldri 
geymsluiauss vera. Kennir var jafnan i bard^gum meß 
Tikari konungi, ok var Jjeim vingolt. , 

7. VikaiT koDungr gj^röizt bermaffr mikill ok hafiSi 
marga kappa me6 g^r, \ik er ägieiir vöru, en Starkaffr 
var mest metinn af ßllum (leim ok kaeraztr konungi, |)ar 
hann var pndvegismaör hans ok rä^gjafi ok landvarnar- 
maffr. Hann Jtö. margar gjaflr af konungi ; Vikarr konungr , 
gaf hoQum gullbring. jjann er stöff jjrjär merkr, en Starkafir 
gaf bonum eyna J>ruran, er Haralldr konungr bafffi getit 
Störvirki, foöar hans. Hann var fimtän sumur meö Vikari 
kottuugj, gern bann segir: 



l--'6.&etr~tr;Bad&]fehUC. 3. freends) fnendm A. 4. rgdnr baus| 
fehtt G. B^tkure— sem] ngkfcarar frftmkvajmdar peinn er C. 5. j»] 
fthii G. Reniiir) wie 26,18. 6- mnjtur] Ab, Ttelt C. 9. ot rent) 
rent i C. i skurdioa oi\ fthU m AbßBC, ergämt nach LE. uk 
s»ö silfri ; af silfri] b, ok svö af siltri Ä, fefiU C (doch ». die tidchgte 
Note). 10. var festr) ok Hilfrfestar C. horoa uxanum| hornaoDa 0. 
11. peaai liä] hann C. 12. alli kostar| fe/M C. umbüBar] um 'bödar' b. 
18. STÖJ fehü C. htum (2|] fe/Ut C. alldri] ekti C. 14. vma) fehU C. 
15. Vikari) Vikar b. koannp— vingott] fehit U. 17. med— vörul ä«fBta 
C. en] fehlt C. 18, j)eim| moDanm C. pu\ avu at b, fiviat C. 
18. hans ok] konungs C. 20. Haan] ok. C. Vikur bonaitgr| bann C. 
21. [lauD] fehit C. 22. |iraniu] frum ])ä A. 23. Störvirki— hans] honum 
C. fimtäni XV Ab^ rdoch t« A ai« Sn gebestiertj. vin saaiur B, XII C. 
84^am— segir] fehlt Cß. 



I 



29. mr gaf Vikarr (16.) 

valamälm. 

lirioK enn rauöa. 

er ek ä hendi ber, 

mer [>rlinerking, 

eu ek }>ninio honam, 

fytgda ek fyiki 

fimtan sumur. 

Vikarr konuagr eigldi af (pgüani norfir ä Hgr<$aland ok 

I liafM IJÖ jnikit. Hann la : hölmum npkkuram leogi ok 

fekk andvjflri raikit. I>eir felldu spAn til byrjar. ok feil 

!>vö at ÖÖittn villdi ^iggja mann al blutfaili at haiiga 6r 

hernum. I>ä var skipt liflinu til hluifalla. ok kom upp hlutr 

Vikars konungs. ViS [>at urffu atlJr hljöMr, ok var leilat 

, um dagion eplir. at räösmeon skylldu eiga stefna um ^etta 

vandraali. Um nöttina nser miffri n6tt vakti Hrosshörs- 

Grani Starkaff, föstra siqd, ok baft bann fara med sär. t'cir 

taka bat einn litinn ok reru til eyjar einaar ins frä hölni- 

inum. peir gengu upp eil skögar ok fundu t>ar rjöfTr 

I eitt i aktSginum; i rjöffrinu var fjglnienni niikit, ok var 

^ar ^ing sett. }>ai- sätn etlifu menn ä stdlnm, en binti 

tdlfti var aiiör. |>fiir gengu fram ä [>i!igit, ok settizt 

Hrossliärs-Grani i stölinn hinn lölfta. t>ar beilsuön allir 

ÖSni üanii nisellti, at dömendr skylldi \>& dsema 0rlgg 

I Starkaffs. t>ä tök l>örr til oröa ok rasellti; Älfhilldr, mö^ir 

f^ur Starkaffs, kaiis fgSur at syni sinnm hundvisan jQtun 

helldr en Äsa(»ör, ok skapa ek Jsat Starkaffi. at haon ska! 

1—8. 31. Visa, auT in A. I0_ll. Haua— niikjtl fehU C. 10. 
HsDD \i] {>eir l^u b. n^kkarnm] n9kl(ut b. 11. Mkl FoDgu b. tipHn) 
spa f^dtmn rechts oben ein Haken, der vielleicht als d su fassen ist, m 
dem B das Zeichen /ur ir. Fereliu« ein Längezetehen sieht) bß, sp&ir 
B. 12. at hlutfalli] lil Mutfalla C. 13. hemum) herinum A. U. ViH— 
nranl ürdn nfl C. 18. ayjar einnar) oyjw einnrar] Ab, eyjirinnar C. 
20. i stoginum] fehU C. 21. liar| ok C. 23. HroBShilrs] fehU C. 
ä atöÜDD— tölfta] nidr hjä fieim ä tölfta atüünn C. }>ar| Jieir A. 
24—26. at— Starkfldsl at [lar skjlldi dömeadr Amraa C. 24. sk-ylldi ^i.] 
skylldu b. flriog] anrlag A, oilog b, forlog B. 25. ok rnivllti] f^Ot C. 
27. sk8|Mi| skayadi C. skal] skylldi C. 






eiga soD n6 döttnr ok enda svö sett sina. ööinn 
svaraöf : t>at skapa ek honum, at bann skal Hfa ^rjä 
mannzalldra. }>öit mselltl; Hann skal vioDa nifringsverk 
ä hverjum manDzalldri. Ödinn svaradi: t>at skapa ek 
honnm, at hann skal eiga en beztu vöpn ok vööir. Jxirr ^ 
msellli: l>at akapa ek hoirnm, at hann skal hvörki eiga 
land n^ IM. Göinn msellti: Ek gef honam t)at, at bann 
skal eiga of lausaljär. )>örr msellti: f>at legg ek A hann, 
at hann skat alldri t>ikjazb nög eiga Odinn svaraöi: Ek 
gef honum sigr ok snilld at hverju vigi förr svaraöi; w 
I>at legg ek ä hann, al hann fäi i bveiju vigi meizlaaär. 
öffinn msellti: Ek gef bonum skälld^kap, svö at hann skal 
ei seinna yrkja en niEela. ^örr msellti: Hann skal ekki 
ranna eptir ()at er hann yrkir. Ööinn m^ellti: ])&t skapa 
ek honum, at hann skal l>ikja hasztr enum ggfguztum is 
mgnnnm ok hinum bcztum. ^örr nisellti: Leiffr skal hann 
al^föu allri. pä. dsBmdu dömendr alli t>etta ä hendr 
Starkaöi, er Jjeir hglfiu um maellt, ok sleit svö Jiinginn. 
Ffim {leir Hrosshärs-Grani ok Starka5r til bäts sins. ^A 
msellti HrosshÄrs-Grani dl Starkaös: Vel muntu n« launa 20 
mÄr, föstri, IJösemd, Jiä er ek veitta Jjer. Vel, sagöi 
StarkaÖr. JJä msellti Hrosshärs-Grani: t>ä skalltn nü 
senda m*r Vikar konung, en ek mun rAÖin til leggja. 
Starkaör jätar Jiessu. J)ä fekk Hrosshärs-Grani geir i 
h^nd honum ok sag&i, at [)at mundi synazt reyrsproti. ^& 2S 
fönt ]>eir üt til li&sins, ok var \iä komit at degi. Um 

2. svai'ailil s, b, svar. C. 2. skal lifa| lifi C. pryi roaimialldra] 
umgtgltlU k. 4. svaradij s. b, m. C. Ö. eB\feM C. vödir] harkMi b- 
e. tN>t-«] febU C. »-9. J.at— at) febU C. 9. akal— n6g| JiikiitBJWri 
n6gt b. svaraiül b. bC. 10. evaradi) e. bC. II. n haus] i b. i— 
Fnuxlasir] wmgettelk C. 12, sv6 at] b, st A, svfi C. 14—15. Jisl— 
»tl fMt C. 15. hiOjiT] basdstr A, hellxtr b, beztr C. 16. ok— bwtaiYil 
fMt C. 17. fi diemdu] r>«mdn nü C. allt] fehU C. 18. er— mieUt] 
fdOt G. 19. Fora— HroBBhärB] For Ja C. til-sinsl ( b« sion C. 
19— 2a (.ä— SlM-kadB] Grani m. m. C. EO. du] fehU C. 21. {>ä| fdOt 
C. aagdil C, b. Ab. 22, |.ä-GtaDi| b, fektf A, Orani m, C. 83. Hl] 
ä C. 2i. HroBahäi-a| feftU C. gair- hönum] honum geir 1 h9nd C. S6. ok| 
en C. 26-26. J.tl-iit] F6rn [tmi nft C- 86. J>«] nii C. Om morgnoinnl 
[>enns dag C. 



^^Dö^mntiD eptir gengu rÄögjafar kooungs k stefnu |il 
umräöa; koni ]iat äsaml lueff \inm, at [»eir skyllda gera 
n^kkura minaiug blözins. ok sagöi Starkaffr upp räöagerö' 
ina. {>ar su'tt fara ein hjä {leim ok stoin eion hä.r naer 

ä furanni; neiTarliga af lurunni stöö einn kvisir injör ok l.ök 
i limit upp. j^ä bjuggu l^jönuztusveinar uiat loasna, ok 
var kälfr einii skorinn ok kruför. Starka^r let taka 
kälfs]}armäiia; siöan steig Starkaf)r upp ä stofDinn ok 
Bveigöi ofau |)aDn eon iiijöfa kvislinn ok knytti ^&r um 

10 kälfsl>ßriiiunum. pk aaellti Starka^r til kooungs: Nii 
Ii6r Minn J)er g41gi, konuDgv, ok jnuu sjnazt ei allmanii- 
Lsetiljgr. Nil gakiu hingat, ok inuu ek leggja sugru & 
hals J)er. Konungr maellti: Se Jiessi nmbiifl ekki mer 
haEttligri en mer synizt, fiä vffioti ek, at mik skaöi ]>etta 

i.^ ekki; eü et pffnivis er, \ik mun auffna räöa, livat at gjgrizt. 
Siöan steig liann upp ä stofoinn, ok lagffi Starka<3r virg- 
ulina um faäls hüDum ok steig siiian ofan al' stufDinum. 
[>ä stakk Starkaör sprotauum k konungi ok msellti: Nu 
gef ek |>ik Oüni. l>ä let Starkaör lausau furakvistinu. 

■2u Reyrsprotinn varff at geir ok stöö i gegnum konungina. 
Stofninn feil undan tötum bouum, en kälfs[>armarnir uräu 
at viQjn sterkri, en kvistrinn reis «pp ok höf upp konunginn 
viö limar, ok dö bann fiar. Nu beita Jiar siffau Vikars 
höltuar. Af l»essu verki varö Starkaör mjgk öt)okkadc 

25 af alfiyöu, ok af [)essLi verki varff bann fyrst landfldtti 
af Hgrffstaudi. Eptir ^at strauk bann brutt 6t Nöregi ok 
austr i Sviavelldi, ok var ^ar lengi meS Uppsala koanngum 

1. raögjafarj ineim C. til umiMa] fe/tU C. 2. skyüduj skylldi C. 
4, l)«iml honmn C. nmr fiiturini] fehlt C. 5. nuflarliga— nijör] fe/Ut bßB. aTJ 
i Ü. 6. {iii — sveiDarj }>jouuztasveiaaT bjuggu C. T. skoriuQ ok krufdr] knif- 
iitn C. 8. siöanl ok 0. 9. Jiannl f«hU C. 10. pä— Starka&r] ok mallö 
C. 11. her— {*r] fjer hüinn her A. syoaztj per fügt hinm. 
niaunb«tt[igr] b, alimannbiettr A. mantihaettuligr C. 13. Nu gakta] dQ . 
gang b, far D^ C. 13. mer h^ttligri] meir htetUig A. 15. hvat^gjgiizt] 
feMt C. 16, stofninD] stofa C. Starkadr] fehlt b. virgulinn] rirgibnn 
18. J>ä-Starka<lr| Starkadr stakk C. 19. J.a-Starkadrl Starkadr löt C. 21. 
StofninDJ stofn 0. fC>tuiB hoaum] fötutn koaungiaum b. fötuanm C. . 
22. viiyu] vidu AC. 23. NüJ ok C. 24. verki] verk C. 35. af alpjda- 
fyrstl ok C. landflötti] l.tndflötta hßB. 26, Eptir— hannj ot slekt C. 



Eireki ok Älreki, aonnra Agna SkjÄlfarböoda, ok var I 
herfgrum meff fieim. Ok er Älrekr spnräi Starkaö, hvat 
bann kunni tiOinda al segja trä. tVaendum siuam eiia själtuni 
s4r, ]>ä orti StarkaÖr kvseöi, I>at er heitir Vikarsbälkr; \)a.r 
SBgit STÖ frä dräpi Vikars konungs: 

30. Fylgda ek fylki, ^17.) 
^oim er framazt vissak, 
[)ä iinda ek bezl 
xü niinni, 

äffr föru ver — i 

ea J)vi flggö ullu - 
hinnzta siuni 
til Hgri^alandz. 

31. t>ess eyrindis, (18.) 
at förr um sköp i 
m^r niSings nafn 
naud margs konar; 
hlaut ek ölirööigr 
illt at vinna. 

32. Skyllda ek Vikar (,19.j , 
i vii)i bäfum 
Geirjjjöfsbana 
goöum um Signa: 
lagöa ek geiri 
gram lil hjarta, 

1. Eirakil Ereki Ä, Einki B- Alrekii Alfrebi blJB. Skjalfarbönda 
(do« 1 herabergeachriebe») A, Skjafarbünda bßC, Sliafarbönda B. 2. 
Alrekr] Alfrekr nur in B. 2 — 3. hvat^segja] fidiuda C. 3. kiinni) kynnj b. 
4 — 5. pä— koDungal Sturksiji i^egir sv6 Vikars (doeh tat & durch 2 
PunUe unten geütgt, ao da»» der Name nun «ur Strophe im nthen 
wäre) C, 4-5. {.ar— konungsl /«AB b^B. 6—13. 30. vis», fehU in 
bjjB. T. petm er| fehlt C. 8. Jiu] twämal [am Jinde und Anfang einer 
Zeile) C. 10, föni ver] FAS\ Sqt or Ä, för ?«t C. U. ullu] C, ollu 
A. 12. binazta] innzta AC. 14—19. 31. Ti»a, fehlt in bß&. 15. at] at 
mer AC. ^grr] C. Jiar A. 16. tnär] den Metntmj) wegen aus der vorher- 
gehenden Verteile heriibergetuniiTnen. -20—32,2. SS. fisa, feh& in bßB. 
21. i vidi hdfaml nä. vid hofutn C. 23, um| feldt C. 24. geiiil 



^^rc. 






■^ ^^1 


I 




()at er mfer harmazt 


^1 




handaverka. 


^1 




33. I>a6an vappaöa ek (20.) 


^M 




villtar braatir, 






HgrSum leiör, 
meß bnga illan, 
hringa vanr 
ok hriffrkraöa, 
dröttinlanss, 


1 


^^M 


dapr allz hugar. 

34. Nu Bötta ek (21.) 
til Svlfijöffar 
Ynglingft sjgt, 
til Uppsala; 


1 


^^H 


h6r lata mik, 
sein ek lengi mau, 
{igglan })al. 
|>jöffans synir. 


4 


H t>at 


mä finna ä Starkaffi, at honum J>ikir |»etta 


eiuRa 


^M -20 verk 


sitt Test ok öskapligazt orfTit hafa, er bann drap 1 


^H Vikar konung, ok ekki hgfQin v&r fr&sagnir heyräar, at J 


^H hann 


hafi ilendr orffit i Nöregi slSan. En ei 


Starkaör 


^H var 


at Üppsßlum, \tk vöiu {>ar tölf berserkir 


[uälameni 


^H ok vöru mjßk ägjarnir ok spottsamir yiff hann, 


ok T6ra 


^H ä6 (SäazÜr at ^vi brseör tveir, (Jlfr ok Ötryggr. Sta 


rkaffr vaf 
in bpB. S 




1. harmaztl C, hermaat A. 3- 10. 88. »isa, fthU 


^H t>aaaii 


] vieUächt zu streichen, da die Strophe sonst m 




^^B KviffuhAttr abgefasst ist. vappaöa] vappa^i A. i. braatir] 


A. ggtr (/a 


^H ggtnr 


C. 7. hiinga] brin^ C. 8. hröSrkvfega] naeh Vemwlut^ mM 




^H flifecAr, aucA oAne flaire« = *). 11-18. 34. Tisa. fehU 


nbßB. 1» 


^1 


sjg C. 16. ek] fehlt C. man] gebessert m FAS' 


mnn ^äfl 


^H 19-30. eitthTert-ok] fehlt C. 21-22 ok— mdan] ^AÖ C. 


Sa. ileod« 


^H inulendr b. Nöregi] Nöreg b. er| ed b0. 23. },ä] /-«Att 


a 3i. ^ 




(1)1 fehU C. 26. üdaztir— l)Ti] at Jivi meat C. 


J 
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|)Qgall, en berserkir kgUuffu bann endrborinn jgtun ok 
niöing, svö sem her segir: 

35. H6r settu mik (22.) 
sveina milli, 

heldr baeffinn ^ 

ok bvitbräan, 

skelkja skatnar 

ok skop draga, 

ofs ötramir, 

at jßfurs greppi. ^^ 

36. Sj4 t)ikjazt t)eir (23.) 
& själfum m^r 
jßtunkuml 

ätta banda^ 

er Hlörriöi ^5 

fyr bamar norffan 

Hergrimsl^ana 

bgndum raenti. 

37. Hlaeja menn, (24.) 

er mik sea, 20 

Ijötan skolt, 

langa trjönu, 

bär ülfgrdtt, 

bangar tjälgur, 

brjiifan bäls, 25 

büff jötraffa. 
En er Eirekr konungr ok Alrekr settuzt heima, {>& för 
Starkad^r i bernaö meS skip^ {)at er Eirekr konungr baföi gefit 



1, bei-serkir] J)eir C. 2. svö— segir] fehU C; Starkadr fügt b 
hinzu. 3—10. 35« visa, nur in A. hvitbrann (mit zwei Accentou auf 
a) A. 11— -18. 36, Yisa, nur in A. 11. |)eir] vielleicht zu streichen^ 
da die erste Strophenhälfte im KvidUhättr dbgefaast zu sein acheint. 
15. Hlorridi] Hlöridi A. 18. r^nti] rsendi A. 19—26. 37. Tisa, nur 
in A. 19. menn] nach Vermutung wegen des Metrums und des Heims. 
rekkar A. 23. 24. in umgekehrter Reihenfolge in A. umgestellt wegen 
des Metrums. 24. hangar] FAS, haugar A. 27. Alrekr] Alfrekr bßBC. 
settuzt] at fügt C. hinzu. {)a] fehlt C. 28. Eirekr] Alrekr A. hafdi 
gefit] gaf C. 

Palaestra. XI. 3 
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honum ok haWi skipat meff NorffmQnnum ok Dgnam; 
f6r hanD viffa um Ijind ok tramdi orrostur ok einvigi ok 
hafSi jafnan sigr, ok er hann ekki leogr viff Jiessa aggu. 
Alrekr konungr varff skammlifr, en (>at varS meff {leim 

6 atburff, at Eirekr konuBgr, brööir lians. slö hann I hei 
meff beizli, er J>eir hgföu riflit at temja hesta aiDa. EpHr 
|»at r^ff Eirekr konungr einn Svi|jjö5u leogi si5an, sem 
enn man si9ar sagt i {»essi SQgn af samskiptam {teirra 
Hrölfs Gautrekssonar. 

10 8. Nu feiT tveim fram Sßgunnra ; skal nn segja fyrst 

frä l>vi er äffr var frä horfit, at Gautrekr konuugr styrir 
Gaatlandi ok gjgrffizt niikill hgfdingi ok hinu mesti bar- 
dagamaör. ];>at Jjötti konuagiuuin vanta mjgk ä, siaa rikis- 
stjdrn, at hann var inaffr ökvsentr, ok villdi hann leita sfer 

15 räffs. Haralldr er konungr nefndr; hann reo fyrir Vind- 
landi. Hann var vitr niaffr ok ekki mikill bardagamaör ; 
hann ätti ser dröctning ok eina döttur vaena ok velsiJnga, 
er Älfhilldr het. Gautrekr konungr hyr ferö sina til 
Vindlandz ok biör döttur Haralldz konungs. J>vi mäli var 

20 vel svarat, ok svö mart sem J)eir tglnffu h6r um, varff sä 
endr ä,, at Gautrekr konungr skal fä meyna. Flytr hautt • 
hana heim i Gautland ok drekkr til henuar bruUaup; ok 
er J)au hgfffn ei lengi äsamt verit, feffir Alfhilldr 



< 



1. hafdi] var C. Dgnum] {leim SvImiU]n A. 3. ük| fehlt C. 
4. Alrebr] Adalrekr C, Alfmkr B. 6. temja] reyna b. aina] fehlt C. 
7. Binn] vor Eirekr A. Svifijödu] fyrir S7[J)J6d C. siaaa] fehlt C. 8. 
sagt] greint verda C. Jessil JieHSari b, feMt C. af— peirra] fehlt C. 
9. Hrölfs] konungs fOgt A hirteu. Gautreks-] Gutreks A. 10— U. Nu— 
konungr] NU er at aegja frä Gautreki konimgi; bann C 13—13. hiun— 
Jjat] hermadr C. 13—14, J>ötti— at] ])olti honum jjat at, er C. 13. 
konanginuin] konunginn h. 14. madr] fehlt 0. hann (9)] fehÜ Ä. 
lö— 16. Vindlandi] Vinkodi AC. 16. Hann varl fehU C. mikill) fehU C. 
17. dröttniög — velsiduga] döttur eina C. 17. dröttoing] drüttningu b. 
18—19. tu Vindlandz] ül Winlandz Ä, fehU C. 20. Bvö-um] fe/dt C. 
21. skal tä] fekk C. 21. Flytr hann] ok flytr C. 22. drokkr— bruUaup] 
gerir brallaup til hennar C. brnllaup] C, bnidlaup A, bnidtaup b. 
23. hofdtt ei] hafa C. äaamt] saman C. f»dir] faaddi C. 
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d6ttur eina friffa; {»eirri var nafn gefit, ok heitir hnii Helga, 
Hun var snemmabrä^gjgr; hun 6x upp meö fgffnr siaum, ok 
[lötti hon enn bezti kostr |)ar i Gantlandi. Gantrekr 
konungr bafffi mart manna meö s6r, {>eirra er mikilhsefir 
vöru. Hrosskell het maffr, bann var vinr Gautreks; harni & 
var mikill vikingr. Hann Jjä einn tima beimboff meff 
Gautreki konuagi, ok at skÜQaöi gaf Gautrekr konungr 
honam siemiligar gjatir; hann gaf Hrosskeli stöffhross goß, 
hpst grän ok meö ^ygur raerhross; Jiau vöru gll silkibleik 
ok liin vsenustu. Hrosskell Jiakkaöi konnngi gjafirnar. ok m 
skildn J>eir meff mikilli vinättn. Gautrekr konungr styrir 
nü riki sinu um iii^rg är ok sitr nü um kyrt, |jar til at 
drittning kennir s6ttar, ok ei lyktar fyrr bennar sott, en 
dröttning er daufi üt borin. Gautreki konungi j>ötti petta 
Mnn uiesti harmr; konungr Isetr verpa hang eptir dröttn- 15 
ing; honum fekk jtetta svö mikih, at bann gMi ei 
rikisstjörnar. Hann sat ä. baugi hvern dag ok beitti 
Jiaffan hauki sinnm ok gjerffi s4r Jiar af skemtun ok 
dfegrastyttiug. 

9. Nü er frä Jivi at segja, at Neri jarl bafffi ag 
rikisstjörn ä Upplendum, sem fyrr er sagt, ok er hann 
frfettir dräp Vikars konungs, feffr sins, heür hann stefnu 
Tiff Haralld konung, bröffur sinn; ok er ^eir finnazt, tala 
])eir am arfskipti sin i milli ; kemr Jiat &samt meff {leim 



1, döttur — heitir hun] meybarn; hun het C. ]ieirri] henni b, 
2. Hun — brädgjgrl fddi C. f^aor sinum] mödur sioni C. 4—6, 
med — viirul nm sik mikilhiefa C. 5. hann Tar| fehlt C. 5—6. hann 
var] fehU C. 6. Hann [)ä] ]>k hann Ä, 7, ok] fehU C. Gautrekr] 
/eAii C. 8. sffimiligar] gödar C. hann — Hrosskell] [)at vöru C. 9. tnar- 
hroea] hross C. 9—10. Jiaii— vtenuatii] bleik C. 11. l>elr] fehü C. 
miüUi] fällt G. 11—12. atjrir-är ok] fehlt C, dodi mrd mqig 4r 
Mnter kyrt himagefügt. 12. at] fehit C. 13—14. ei— horin] fran» atigr 
hun ür fiessi BÖtT C. 14 — 15. f>etta — konungr] |)at mikit, ok C. 15 — 16. 
drottning] drottn. Ä, drüttningu b, hana C. 16. bonnni-at] fokk honum 
JiBtta niltils svö C. 17. Hann] ok C. haugi] hennar fügt C hintu, 
18—19. ok njgrdi— Btytting] h0B, ok gjerdi bv6 A, fehlt C. 20. frÄ— 
jarl] at segja tc& Nera jarl ; hann C. 21. er sagt] var sagt A. 22. 
fedr] fgdur b. 23. ok— finnait] fehlt C. 
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meff t>vTät Haralldr var ellri jjeirra braöra, at bann'stiär 
tafca liki {)au gll undir sik, er Vikarr konungr haWi fyrir 
räSil, ok vera ^&r konungr yflr, en Neri jarl skal hafa 
Uppleod seni äör ok {"elanigrk, |)at riki seui äSr hafffi 

6 st^rt Haralidr konungr, bröflir bans, ok skilduzt J)eir 
brseffr raeff göffu samj)ykki. Neri jarl var 8v6 vitr, at ei 
fekkzt hans maki; v&rS |)at allt at räM, er liann lagdi 
til, lim hvat seni j>eir ättn at vera. AUdri villdi hana 
gjafir ])iggja, {iviat bann var stö sinkr, at bann timdi 

10 0ngu at launa. I>es8 er getit viö, er Äör var frisagt, at 
Rennir böodi gekk einn dag um elldaskäla; bann rasaffi 
um leggi B.ai's, sonar sins, ok niEellti 'Äl bans: Mikil i^kgmin 
er at slikum syni, er jjü villt J)ik til illz eins bafa; nii 
skalitu vei'ffa ä bruttu ok koma ei optar fyrir aügu mer 

15 e&a i augs^n, meöan l>ü ferr J)essi fölsku fram. Kefr 
svarar: Meffr f)vi attu rekr mik fri |)6r, J>ä muD Jiat 
makligra, at fari sä gripr nieö m6r, er J)ü ätt beztan ok 
I)6r I)ikir mest at l&ta. Eennir maälUi: Engi gripr er sä 
1 minni eigo, at ek villda ei til fiess gel'a, at ek s£ea ()ik 

so alldri, {"vlat i>ü ert atbltegi aettar {linnar. Eptir J)at skildu 
{leir tal silt; ok ei mikla siöar einn veördag gööan stendr 
Eefr upp ok byzt i brutt; bann tekr ok uxann gööa ok 
leiöir til strandar. Hanu hiiadr fram eiuu skipi ok Eetlar 

1. meA—hi:mir&] fehlt C. haun] Haralldr C. 2. 9II nodir sik| /«Ut C. 
hataifeliUb, richtig ergämt in ^Ü. i. sem Air] fehlt C. pela.mQrk\ demach 
hol h nocimiala, jedoch ditrchatricJten. olt Jiela; da der Tilffuiigsstnch dtwot 
nur berührt, htdien die Sdschr., die auf b zttTückgeheit (ßB), m bei- 
behalten. 4—5. Jiat— hanaj Kr fieir ligfdü adr stjrt C. 5. skilduztj 
sitildizt A, Bkildtt b. 6. jarl] fehlt C. 7. niaki] ot fii^t C himu. 8. hvat] 
fehU C. 10. ^ws\ ^at X {der obere TeU deg ^ nur HnToai durch- 
gtriehe», »iclit eweimal, wie in der Abkürzung von ^ess|. 6r(l)] nü fügt 
A Aineu, er(2)— frasagt] fehlt C. BennirJ so von hier ab auch in bg. 
Beinir B. 11. rasadi] ratadi A. 13. til hans] fehlt C. 13. 
villt] vill A. illz eiDs] ains illz A. 14. fyrir— möi'] mir fyrir aoKU 
A. 15. eda i augsja] fehlt C. peBsi\ Jiessai'i b. JjBssi fötstu] I)eg3u C. 
16. avarar] svari A. attu] pv.h. 17—18. ok—lfttal /eÄ/t C. 18. meat] 
vest b. 19. at (I)] er C, vilMa] villdi AC. siea] SiBi Hss. 20. EiJÜr Jat] 
fehü C. 21. J>eir] nü fügt C himu. oli| fe/Ul C. einn-gödanj fehÜ 
C. 22. ok— brutt] fehlt C. 23. leidir] mrf sir fügt C /»neu. 



£kld hiröir bann, [jött uxiun vgkni nettnt. "Hiean 
sezt bann viff ärar, en bindr uxann viff skipit ok rser svö 
tu landz. Hann var i stuttuin felldi ok i gkulbrökam, ok 
er hann kemr ä land, leiSir bano uxann eplir s6r; ferr 
iyrst austr eptir Jaüri ok svö sem leiff lii^gr til Upplaoda. •, 
Ei 16ttir banu fyrr sinni ferff, en hann kemr til bsejar, 
J)eBS er Neri jarl ätti fyrir at räöa. Hirffraenn jarls Sßgffu 
honum, at |jar vav korainn Hefr Rennisfifl, ok leiffir eptir 
s6r uxaun göffa. Jarl h&S ^k ekki gabba hann, ok er Refr 
kom at hallar dyrum, f)eira sem jarl var vaor at sitja I, lo 
baff hann dyravßrffu kalla ä jarl til tals viff sik. f^ir 
BvgruSu: Ei Itetr fni dv(il k fölskunni, ok er jarl ei {ivi 
vanr at hlaupa til tals vi? fiorpara. Refr mjellti: Komi 
Jier orffum minum, en bann räfli STßrnm. Siffan gengu 
I>eir til motz viff jarl ok sggffu, at Refr hinn beimski is 
beiddi hann üt koma. Jarl mEellti: Segi J)6r, at ek mun 
bitta Ret"; ei veit, bverjii heilli hvergi kerar. Gekk jarl 
üt, ok kvaddi Refr bann vel. Jarl iDEellti: Hvi ertu hfer 
kominn? Refr avaraffi: Faffir minn befir mik brutt rekit, 
en hör er einn uxi, er ek ä, ok hann vil ek j^er gefa. ao 
Jarl svaraäi : Hefir ^ü ei spurt, at ek Jiigg angvar gjafir, 
fiviat ek vil ßngum raanni Unna? ßefr svaraöi: Spurt 
hefi ek sinku Jiina, at engi I)arf til fjär möli at setla, 
])ött J)6r se gefit, en Jxi vil ek, atlu {jiggir J)enna grip, 
ok mä Vera, attu gerir m^r gagn i oröum ]}inuin, ^^ 

1. ä land] frä landi C. ()ött| p6 C. ngikut. SiiiaQ] fthit U. 
Vid ärar] nu til ärar C, 4. Tixann] fyrat fügt C fti'nB«. ferr ^rat] ftJiM 
C. 5. sv6-liggrj /eAfc C. 6. Ei— en hannl ok C. 7. jaris] fehit C. 
8. honnni! jarli C. ßenoisfitl] RemiirEfjfl bß, ReyuerzBtl B, Rennisson 
C. 9. bad] fehlt G. gabbaj at gabba b. hannl at lionuni C. 10. ^eim— ij 
fehlt C. 11. bad hann] Mmjesfeift b. dyravgrdu] djravgrdmn b, dyrvgrilu 
C. äl/eAKA. tals-sik| tiia C. 12. f6lnkuüni] heimalianni b. 12—13. 
ok— at) at jarl muni C. 13. [>orpara] fiik C. 14, svgrQm] sinani fügen AB 
Mneii. 15, til— vid] fyrir C. 15— 16. at— koma] honum C. beiddi) btedi b. 
16—17. Segi— Bef] Segid at ek komi at hitta lief b, aegit honum, ek 
man hitla hann 0. 17. ei— kemr] eins eitthvorju heylli huorr kemiw b, 
fehU ß. mä ey vica med huorri heul liuor kiemnr B, ei veit hveq'a heill 
hverr hoüi- C. 18. ok-Befr] Refr kvaddi C. 19. minn] mik C. 23. 
at] en C. at letla] retla Ä. 24. {jütt- Jjfi] ok G. 25. ok] fehU C. 



hrer gern peninga laun yeröa. Jarl mselltii^iggja mnn ek 
usann viö [)essi {lin ummseli, ok gakk t>ü inn ok ver her fyrst 
i n6tt. Refr let lausan axann ok gekk inn. Jarl baö fä 
hoDQin klaeöi, svö at äkammlaust vseri. Siöau ^vö Eefr 
s^r, ok var hann liinn drengiligasii maSr, Hann sat ^ar 
um hrfö. QU hgll jarls var bnin meö skjßüdmn, sv6 at 
hverr tök annau, {lar sem {)eir v6ru uppfestir. Jarl tök 
einn skigtld, sä var allr lagdr meö gull; ]>anD gaf liann 
Kef. Ok er jarl gekk tu dagdrykkju, horfffi hann i hliöit, 
I [>ar sem skjglldrinn hafffi hangit; hann kvad ])k visu: 
3S. Skein enn skrautligi raunar, 

skJQÜdr bekk kbr k tj^lldum, 

OBS verör opt af t»essu 

angr mest, er ek lit f)angat; 
i skarö erat skapligt, orßit; 

skjött mun ek snauör af auöl, 

ef braut meff gjßf gautar 

granülaust bera randir. 

Jarl 16t snüa häSEBti sinu, svö fekk honum mikils, at 

I skJQlldrinu var i bruttu. Ok er Refr fann Jietta, gekk 

hann fyrir jarl ok hafffi skjglldinn i hendi ser ok maellli: 

Herra, segir hann, ver kätr, fiviat her er skjglldr, sä er 



1. hver— verial feAit C. laun veröa] b, lana verör Ä. 2. vi6— 
uiniii»ü] meB ])essnm ommfelum C. gakk— ver] vBrta C. 3. lat] fjä fügt 
Ä AiiwM. ok— inn) fehlt C. 4. svö— v»ri] fe/Ot G. 5. hann] fehU 
C. maör] fehlt C. 6. Oll] fehit C. büiri meö] skipnB C. 6—7. avö 
— oppfesürl am kring ok vora uppfestir svö hverr nani anoan (reckta 
oben von nam ein Sc/mörkel, der kaum mit FAS als vid su deuten ist) 
C. 8—9. stJQlld— Ref| akjglWinn ok gaf Ref biiinu maß gall C. 9. dag- 
drykktuldrykkjuC. Iiorfai] leite. 10. liangit] hangt bC. \,i\ fehlt C. 11— 

15. 38. Visa, in AbßBCE. 12. äör] aUr B. 13. aT] at bßBK. 14. mest— 
lit] er horfum K. 15. erat] er af ß. orOit] yrOi C, viröi K. 

16. skjött muQ] f)6 skjött yrdi K. af] aft K. 17. mea] mit CK. 
18. grandlaust] gnanölaust E. randir] dauSr E. 19. Jarl] haim C. 
häsffitij siBti C. at] er b. 20. Ok er] fekU C. [>etta] ok 
fugt C Mwsu. 21. haon] fehlt C. 23. Herra— ver) herra (mir das h 
dsutUch), danach ichdnt ver zu fehlen nnd die A»glassung durch einen 
Strich angemerkt aw sein C. Jiviat] fehlt C. sä] fehlt C. 
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hann at enga Italldi, {>ar sem ek hefi ekki fleira vöpna. 
Jarl maellti: Geföu allra drengja beilaztr, Jiviat Jiat er 
mikil pryi^i bgll minDi, at hafa bann aptr i {>ann sUö, sem 
hann hekk äör; en h6r er einn gripr, er ek vil get'a p&r, ; 
ok tnä vera, at I)6r verffi at gagni, ef f>ü ferr niinuin räJ- 
am fraiD. Jarl fekk honum i hendr eitt heinbryni: ofc 
mun fer Jiikja fiessi gjgf ekki femikil. ßefr ivEellti: Ei 
Teit ek, at hverjn halldi mev kemr Jietta. Jarl Disellti: 
Svö er J)ö mal meö vesii, at ek vil ßngvan inaun sitjanda i 
fseffa, avö at ei starfi ngkkut; nü vil ek senda {lik til 
Gautreks konungs, ok sei Jiil honum i hendr beinarbryni 
{letta. Refr msellti: Ekki em ek vanr at fara ä niilli 
tiginnamanna, ok ei veit ek, hvat konungiskal Jaetta br^-ni. 
iFarl mfellti; Ekki {lyrfii at geta vitzmuna minna, ef ek i 
ea ei lengra frana en }>ii, en engi frama raun mun [ler 
{lessu vera, at hitta konunginn, Jiviat fi6 skallt ekki v)$ 
haon nifela; m^r er sagt, at konangr s6 opt ä haugi dröttn- 
ingar ok beitir (»aöan hauki sinuni, ok optliga, er ä Mr 
daginn, |)ä lezt baukrinn. |>ä, la'tr konungr STeipahgodina s 
bjÄ stölnum, ef hann finnr ngkkut at kasta til bans. Nii 
ef svö ferr, ef konungr f^r ekki at kasta til bauksins, 
]]& stikk [>ii bryninu ! ligiid bonum, en tak viö, ef bann 
rittir ngkkut Jier i hgnd, ok far Jiä aptr til min. SiÖaa 



2. halldi] üai C. .Heira] annat C. 3. [)viat--er| er ^t G. 4. 
prjei] fiydi CK, i fügt b hinsu. 4—5. at-aör] fehlt C- 4. hafa hann) 
hann ferr b. 5. er) fehlt C. 6. at gagni] gagn at C. ef] er A. 7. 
fram] fehä C. Jarl] hann C. i hendr] fehlt C. 7—8, ulc— femikil] 
fehlt C. 10. Svö — vil] fehlt C. mann] vil ek fügt C himu. 
^tjanda] sjä ok fügt C himv. 11. svo at] er C. staifi) starfsr 
a ud] fehU C. pik] tU Gautlandz fügt b hinm. 13. jjü] fehlt 
C. heinarbr^ni] br^ni C. 14. liginna] tignra b, ggfagra C ok— bt^i] 
fehlt C. 16. ]jyrfti] pu-[T)ta C. 16. stea] ssi ifes. ga\2)] fehlt C. 18. 
Sr— at] feiat C. se] er C. 18-19. dröttningar] sbnar fügt b hitau. 
. boitir] beiti b. optIiga-h6r] er liör ü C. 20. ])ä (1)] fehU C. 
kreips] Cß, eveifa Ab, sveilla B. 31. at — bans] til at kasta ä bann 
ef] at nur tn B. ekki] eckett a.b. at] til at C. 2.?. ^ü] fehUC 
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för Refr at tüvisnn jarls ok kom J)ar sem f^utgr säT' 
ä hauginum, ok för fiat svö sem Neri gat til, at konungr 
fleygöi ßllu til hauksins, pvi er hann fekk til. Refr settizt 
hjä stdlinam at baki konungi. Siöan s6r haou, hvar komit 

ä var. Konungr rettir hgndina ä bak sÄr aptr. Refr stingr 
bryninii i li^ind boDum, en konungr kastar jiegar ä bak 
haukinum, ok flygr hann upp snart, er beinin kora vi5 bann. 
Konnngi fxitti vel sigrazt bafa ok villdi ei, at sä misii 
SIDS, er lionum hafffi gjyrt greiöa, ok retti ä bat s6r 

10 gallbaug ok sä ei til bans meffan. Refr tök viö ok för 
til fiindar viö jarl. Hiinn spuröi, hversii farizt heföi. 
Eefr .sagöi ok syndi honum baaginn. Jarl mfellti: l>etta 
er gdffr gripr, ok er ei seta nytri en aüa sliks. par var 
Refr um vetrinn; en er vöraffi, I^ä mfellti jarl: Hvatskalltu 

IS nü at Uafazt? Refr niaellti: Mun nii ei htegt um; ek mä 
nü selja bauginn tÜ lauaafjar. Jarl lOä^llti: Til muu ek 
enn hlntazt meti |)er; konungr heitir Ella, bann rseffr fyrir 
Knglandi; honum skalltu gefa bauginn, mun {>er |)at ei 
Irä fe verffa; en kom til min at hausti, mat ok räf) mun 

ai ek ei viÖ f)ik spara, ])ött engl veröi gnnur uxalaunin. 
Refr svaraffi: Ei villda ek, attu gsetir Jiess. SiÖan för 
bann til Englandz ok gekk fjrir Ellu konuug ok kyaddi 
hann stemiliga; var Refr (jä vtl büiun bsSi at vöpnum ok 
klaeSum. Koouugr spurffi, hverr Jiessi maffr var. Hann 

2ä svaraöi: Ek heitiRefr, ok villda ek, at |)er |)8egiö af mär 

1. stjm] at er A. konungr] kongrian b. 2. ä] at b. ^at 
svöl fehlt C. 3. [)vi) fehlt C. er) BC, efl bß, at A, settizt] aezt 
niSr C. 4 — 5. sfir— rittirj rettir koDungr C. 5. var] at fü^t h Mnza. 
S — 7, halj haQkinum] haukiun C. 7. ok— hannj haan 116 C. upp 
Bnart] scart upp b, upp ^egar C. 7—8. er — ok] Konungr C. 7. viS) 
ä b. 9. hafi>) agrt] Eer&i C. 10, oli— meöan] feliU C. meöan] a 
raeBan b. U. sfiuriM] Ref fügi b hinsii. hversu] hvornin b. 
hefSi] hafSi A. 12. sogfi ok] b, s. ok A, fehlt C. honum] fehlt C. 
13. aeta nitri] seta nü tu bp, betta at sitja B. 14. Jid] fehU C. 16. 
bauginu] hiinginn C. 17. enn] fe^ C. 18. mun] ok mm. b. Jjat] 
fehlt C, 21. svara&i] svar. C, m. A, s. b. fesa] fiessa b. 21—22. 
Si^an- gekk] För Hefr nu C. 22. til— gefet] fehü C. EÜQ] Elia 
bpBC. 24. spurfi] spyrr V. jjeasi — var] hann \sen C. 35. asarafti- Eefr) 
segiit Refr bdta C, at] fehlt b. Jjregiil] piegu? Ab. af] at C. 
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ibiaDg ])eniia, ok lagöi ä borSit fyrir konnnginn. K6önngr~ 
leit 6. ok niBEllti: J»etta er niikil gersimi, eöa hverr gaf 
l)6r? Refr svaraM; Gaatrekr konnngr gaf mer bauginn. 
KoDungr msellii: Hvat gafiu honura? Befr svara&i: Eitt 
litit beiDarbryni. Kommgr msellti: Mikit er um grleik 5 
öantreks kouiings, er liann gefr gull viff grjöti; Jiiggja 
vil ek hringinn, sagöi konnngr, ok byff ek fier iier at vera. 
Refr msellti: Hafiff bgkk, herra, fyrir boö y&vart, en aptr 
BBtla ek mer til Nera jarls, föstra mins. Konungr maellti: 
Dveljazi verör [lü her um stund. Konuiigr let büa eitt lo 
skip, ok einn dag ba? bann Ref ganga meö s^r. EoDungr 
roitUti: Her er eitt skip, er ek vil gefa fier meS gllum 
Jieim faruii, er j)6r mä bezt henta, ok mgnnum svö ujQrgum 
sem t»il E>arfti vil ek ei, attu sert leogr annarra far|)egi, 
at fara hvert er Jjer likar, ok er fietta Jiö litit bjä J)vi 15 
sem Gatttrekr konungr lauraffi Jier heinarbrynit. Refr 
msellti: [»etta er allstörmannliga launat. SiÖan bjö Refr 
sik til skips ineff nögum efaum ok ^akka^i konungi meS 
mgrgum fggrum urSuni. Konungr mgellti: Her eru rakkar 
tveir, er ek vil gefa ^ev. peiv vöru harMa litUr ok fagrir, 20 
ok enga baföi Refr slika sfit; viöjar vöru ä peiia af guUi 
ok spem guUhring um liäls hvörum fieirra ok sjau smähringar 
ä festinoi railli [»eirra; ei fiöttazt inenn sei hafa slikar 
gersimar i J»eim tegund. SiÖan för Refr ä brutt ok kom 
i riki Nera jarls. Hann gekk i möti bonum ok baö bann a 
vel kominn: ok far til min nieö alla menn {>ina. Refr 
maellti: Ek hefi nii nögan kaupeyri fyrir oss at leggja. 
Jarl miellti: fat er vel, en ekki skal Jiat kaupeyri {linn 



1. Sali' &ug] gnUhriDg Ä. 3. bBuginn] fehlt C. T. sagfi konungr] 
svo vil ek h. fehlt 0. 8. fyrir] vor und nach heira C. 12. gUum] 
/sAÖ C, 13. mgniium— ingrgom] mgrgum mQnnnm C. 14. ei] fehlt C, 
hinter seit wohl das ÄiulasaitngBZeichen eines spätem Lesers, far- 
Jegi) farfiiegi b, £arj.urü C, 15. at— likarj fehU C. 17. all-) fehk C. 
Biöan] fehlt C. 18. sik] du fügt C hinm. 20. hBteia] mj^k C. 
23. set hafal hafa set C. 24. I-tegnnd| fehit C. SiSan] Nu C. 
25. i—jarls] iynr Sera jarl C. 26. ok fftr~jilna| fehU C. 27. taulieyri) 
kanjieyiir hfß. 28. kanfieyrij Cb, kaupeynr AßB. 
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skerffa, en af v6rii borffi skalltu mat eta, {>ö eru ai mikil 
usalauDin. Refr m:ellti: l^at eina J)iki m^r at, er [)ü getr 
l)ess. Nil er Refr meiVjarli um vetrinn ok verör aÜTinasell, 
ok vdru meff bonam margir sporggngunienu. Ok er yoraffi, 

5 msellti jarl viff fief: Hvatskal nü at hafazt? Refr mtellti: 
Mun ni'i ei hsegt, J)viat fe skoi tir nü ei, at räffazt i viking 
eör kaupferöir? Jarl in^ellti: Sv6 er Jiat, en til mun ek 
hlutazt enn niefi |>6r; nü skalltu fara suör til Danmerkr 
k fund Hrölfs konungs kraka ok fsera honum rakkana, [)viat 

10 jjeir eru ekki ötlginna manna eign, ok mun enn ei frä 
fe verfla, ef hann vill fiiggja. Refr msellti: pü skallt räffa, 
en ei er ni6r nü fetatt. 

10. Nil byzt Refr ok siglir til Danmerkr. Hann flnnr 
Hrölf konung ok gengr tyrir hann ok fagnar honnm. 

15 Konungr spyrr hann, hverr hann vseri. Hann kveözt Refr 
heita. Konungr svaraöi: Ertu kallaör Gjafa-Refr? Hann 
svarafli: t>egit hefi ek gjaflr af rnganum ok J)ö enn gefit 
stnndum. Refr mEellti: Rakka |>essa ena litlu vil ek, herra, 
gefa yffr nieö biinaffi giniim. Konungr msllti ok leit til: 

20 Slikt eru störar gersiniar, effa hverr gafj)er? Refr svaraffi: 
Ella konungr. Hrölfr konungr msellti: Hvat gaftu honum? 
Refr svaraffi: Gullbaug. ESa hverr gaf f>6r hann? Refr 
svaraM: ßautrekr konungr. Eöa hvat gaftu honum? Refr 
BvaraÖi: Heinarbr^ni. Hrölfr konungr msellti: Mikit er 

1. enl {iviat C. em] vseri C. 2. at er Jui] attu C. 3. {>esfi] 
bans C. allviüBfoU] vins»!! C. 4. vöraflil vöraeizt A. 5. slial] sfcalltn 
A. 6. MuQ— ei] Nü mnu C. 7. Jarl— et] Ek mun til C. 8. enn] fehlt 
C, vor hlutuKt b. nä] ok C. 9. fand Hrölfs] umgestellt in b, mtM 
in ßB. |)Tiat] ])Vi A. 10. eliki otiginna] tigiana C. enn] fehü A. 
13. bjzt— siglir] aiglir Kefr C. Hann] ok C- H-16. ok fagnar— 
Koonogr] fehlt C. 15. spyrr bann] EparSi bß, daher konnte in B konoiigr 
tüs Sufijekt iu fagnar gefaast werden, wodwüh freiUeh Einschiebvng 
von ok vor spurSi nötig wurde: ok fagnar honum kongr ok apurSi B; 
hann spyrr (tonnngr /BÄft) C. 17. af] at A. p6 enn] fehlt C. 18. enalitln] 
b, enu litlu A, fehlt C. herra] fehlt C. 19. yör] lier C. ok— til] fe/Jt 
C. 20. Slibt] l>Btta C. störar] Rtörligar b. 23. Refr svaiaöi] M« 
CK, dafür nach der direkten Bede: a. B.; ebenso Z. 23 u. 34. Eda] 
En b, fetilt C. bann] b. k. fügt CK htTiffu, cbetiso Z. 33 nach honnm. 
23. Eöa] En b, fehlt C. 24. brynl] litit fägt C Mnm. 
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um prleik Gautreks konangs, er hanti gefr gull vi(5 grjöti; en 
j)iggja mun ek rakkana, ok ver meö oss. Refr svaraffi: 
Äptr ßkal ek at hausti til Nera jarls, föstra mios. Hrölfr 
konuns;r svaraöi: Svö md vel vera. Var hano nä meff 
konungi um hriff. Nii byr Refr skip siti at liausti. ]>k s 
maellti konungr: Laun beti ek hngat |)6r; skip skalitu af 
mer fjiggja svö sem af Englakoniingi, skat J^at vera meJ 
hiiium bezta farmi ok mgniium. Refr nia:llti i HafiS mikia 
|>gkk fyrir störmannliga gj^f; ok bjözt siöau. Hrölfr 
koQungr niEeilt.i: Her eru gripir tveir, Refr, er \>ü skallt lo 
af mer jiiggja, |)at er lijälmr ok brynja. Refr tekr viff 
gripanum; t)eir vöru bäöir af rauffu guUi gervir; ok skiijazt 
Jjeir Hrölfr koHungr meS iiiikiili bliffu, ok ferr Refr nü 
til m<5iz viff Nera jarj, ok styrffi bann f)ä iveimr skipum. 
Jarl tök vel viff honuiii ok sagffi, at enn hafffi helldr vaxit 15 
feit; ok skulu [ler allir til min i vetr, ok eru {lö Htil 
laun fyrir uxann, en ei hEeür m6r at spara orff min ti! 
gagns [iör. Refr svaraffi: t'ius tilstillis n^t ek at 9IIU {)es8U5 
ok var Refr Jjar um vetrinn i göffu yflriseti ok geröizt 
frsegr maffr. ao 

11. En um TÖrit spurfli jarl Ret': Hvat skal nü i 
sumar at hafazt? Refr svaraffi: Herra, {)6r skuluff fyrir 
sjd, en ei er mer nü fefätt. Jarl rajellii: Ek Eetla jiat 
galt; nü er ein feröin, sii er ek vil fyrir f>ik leggja, 
Kouungr heitir Oläfr ok liggr i hernaffi; bann hefir ätta 25 
tjga skipa; bann liggr üti vetr ok varmt sumar k sj6- 
Hann er hinn frgegazti herkonungr; honum skalitu fara 



] baus at g«fa C. 3. Hrölfr] fehU C. 4. 8vöJ 
5 — 6. fiä— kouungr] t. m. C. 7, vera] fehlt 
k gef Jier C. 13. rauöu] raata b. 13. milrilli 
4. hann ^&\ fehlt C. lä. helldr] fehä C. 
19. ok— Jiar] Refr var f.ar uü C. i— yür- 
niar] hann vi! nü C. 22. Bkuluö] nü 
fügt C Mmu. ä'i— 24. Ek— aatt] fehlt C. 24. nii er] enn fügt C hinat. 
fyrir] ä A. 26. Kouungr — Ölätr] Öläfr heitir konungv C. hannj 
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hjälm ok brynju, ok ef bann ^iggr, \>k vsentir mik, at hann 
biffi J»ik kjösa laun fyrir, en J>ü skallt kjösa at rkSa fyrir 
liSi bans hälfau mäniiö, ok haltda })atigat sem [ler likar 
en maSr er sÄ niet? koDungi, er Refnefr heitir; bann er 

5 hit raeata illmenni; bann er räSgjafi kouungs; en Jiat s6 
ek irautt, livört [aar mä nieira gsefa Jiin eöa Irgllskapr 
han.«, en J>ar mun |>ö verffa til at hietta, bvern veg verör. 
Siffan skalltu hallda hingat güu liffinu. ok niä J)ä veröa, 
at ek fÄ launai Ji^r uxann göffa. Refr rn*llu: Til opt 

10 l)iki mer Jiu hans geta. Siffan skildu {»eir; för Refr nü 
at leita Olafs kunungs ok fann bann |)ar sem bann lä med 
skipaflola sinum, ok ieggr Jiegar at konungs skipinu, gengr 
upp d skipit ok kvaddi konunginn. öläfr konUDgr spnröi, 
bverr bann vaeri. Refr sagffi til sin. Konungr mfellti: 

15 Ertu kaüaffr Gjafa-Refr? Hann svaraffi: Gefit hafa m6r 
stundum gßfgir menn, ok ek lieft jafnaii gebt ngkkut i 
raöt; en ber eru tveir gripir, er ek vil \>kv gefa; I)at er 
bjälmr ok brynja. fiviat yör munu Jiessir gripir fiillvel 
btefa. Koiiungr mfellti: Hverr gaf ])6r gersimar Itessar, 

2ü er ek heb ei s^t s)ikar, ok at sj?r set, ai ek beb »ngva 
spurn af baft. ok btfi ek Jjö farit viffa um Ignd? Refr 
svaraffi: Hrölfr konungr kraki gaf m^r |>essa gripi. Kon- 
ungr msllti; En bvat gaftu hoQum? Refrmsllti: Rakka 
iTö meö gnllviöjum, er Ella Englakonnagr gaf mer. Ea 

25 bvat gaft« Ellu konnngi? sagffi öläfr konungr. Gullbaug 

1. bjalm ok bi-yojiij hjälmiiiD ok brj'njuna A, piutL fügt b Mmn. 
J,ä] fehlt C. at] fehU C. 2. bicM pik] cauoi pik lata själfan 

4. Refnefr] Eefr A. 4-5. hann— hit] feltU C. 4. hann] ok 

5. hann] ok BC. en] fehü C. 7. muci \,ö\ niünta C. veg] sem 
fügt C hinsa. 8, balldaj f«ra C. pd] f^t b, 9. fiij fäi Hm., pä fügt 
hitm. gö6a] fehit C. Tii] f^dt C. 10. hmiai pess C. akildtt 
peir und iiö] feMt C. 11. {)flr— lä] fehlt C. 12. konungs skipinu] ski- 
punum C. 13. Öltlfrl feMt C. 15. ktillaör] feliü C. Hano] Refr b. 
16. g^fgir] gopir C. 17. eo— eru] eru her C. 18-19. .y(<r—hieh] peMsir 
hlntir hsefa yfr sei C, 19. gaf] hefir gefit C. 2(1—3]. er ek— Igndl 
pviat engvsr sä ek sHkar C. 20. BÜkar] gersimai' Blikar b. 22. { 
gripi] fehlt C 23. En] fehU C. 34. er] en b. 35. Ellu] Ella a{je .SJMAr. 
aagfi— konungr] fehU C, R. m. fügt b Ai'tteu. 
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, er Gautrekr komingr gaf m6r ok launaöi mer fyrir 
Irttt heinarbryni. öläfr konungr msellti: Mikit er am 
^rleik slikra konunga, ok berr Gantrekr konungr })ö yfii" 
J)eirra grleik allra; en hvört ska! ek [liggjajiessa gripi, Ref- 
nefr, eör ei? Haiin svaraffi: Ei J)iki mer räfl, attu t>iggir, j 
ef {"ü heftr ei vit til at launa; ok i Jjvi {nifr hann gripina 
ok steypjzt fyrir borff meö. ßefr sßr, at skjöit muu hann 
illa leikinn, ef hann missir gripanna, ok ferr eptir honum, 
ok er harffr ])eirra atgangr, ok lykr svö at Eefr näir 
brynjuani, en Eefnefr hefir hjälminQ ok legzt til botns ok , 
tryllizt ä bonum ä grunnum niöri, en Refr kemr upp mjgk 

t' D; f)ä var J>etia kveöic: 
39. Raff {)iki mer 
Refnefs vera 
ngkkru verri, , 

en Neri kendi, 
varpat sinu 
4 sis fei 
öautrekr, er gaf 
guUhring Reo. j 

ÖMfr konungr mslki: pä ei't hinn agsetazti raaör. 
Retr m^llti (lä: Nu villda ek, attu litegir |jenna grip, sem 
^^pjiü er eptir. öläfr konungr aixllti : £k vil vist ^iggja ok 

^ 1. einn] aagöi K /-igt C hineii ok— möil fMt C. 3^4. slftra— 
^^^^UraJ Gautreks at gefa gii)1 mdti gi^üti C. 4. en] eta A. 6. gripina] 
1 gripuna C. 7. steypiztl atsTpir A, stakiir K. Eefr— muu hanti| eör at 

akut. ICefr {>ikJ£t Ä. 9 ^eirra atgangr] Tiareignar b. 10. heSr| fehU A. 
botna] grunnz V. 11. a grannum niari| felilt C, in K heimt es: ok legst 
4 hann ot tryllizt ä grunni mön 12 kvepit] mikil nrarfe&a ä akipinu 
viörakipti Eefs ok Refnefo b, feUt C. 13-2Ü. 39. Tina, i» ACKL, 
n b^B. 13. Ea5] Brggftott räf^ C. fiitril l)ütti KL. 14. Eefneb] 
K. 15. Dgkkm rtirn] C naucivi vorn A, belldr ölfk {jeim K, 
ölik L. IG. en Nen Leotü] ne nierkeDdi A, en DierMnde C, ei' 
kendi K, er Neri kendi L 17 vaijjat] varp at A, upp äc C, verpi baon 
TBTp ei L. sinu] sinn L, 18. a t,Bä fe] A, Kate 0, ä s«e At fe E, ür sjo fekk L. 
eantrakr] C. Gautraft« koonnga A, gullbaug KL. 20. guUhring] AC. 
(kr konungr K, Gautrek L. Eefi] Ref K. 21. ÖiSfr] fehü C. ^^ 
Befr vnivl b. ^ü — leaSr] Agtetazti maOr ^iki mer [lü vera C. 
Tillda] vil b. 22—23. aem— eptir] fehlt C. 23. vist] visu A. 
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kunna na ei minni I>9kk annars en äbr beg^ja, ok 
missyni, er ek ]»ä, ei bäc^a i fyrstu; er j^at nii ei at nndr- 
azt, t>ar sem ek hlvdda illz maanz riSi, ok kjös ^6r 
taun fyrir. Eefr svaraöi: Ek vil räi)a fyrir skipum ]>iiinin 
5 ok liöi i einn hälfan raänuö ok hallda fiangat sem ek vil. 
Konungr rajellti: Kynligt kjgr er J>etda, en ])ö skulu skip 
til reiffu. Siffan helMu {)eir til Gautlandz til ni6tz viff 
Nera jarl. Jieir komu Jiar siff dags. Heft' gerir Nera 
jarli meDU ä Uud, at hanu vill hitta hann. Jarl ferr tU 

' 10 fundar viff Ref, ok segir bann honmu allt um sinar feröir. 
Nu er Jiar koinit, föstri, sagffi jarl, at nii er i räSi, hverr 
giptumaSr J>d verffr, {)viat nü villda ek koma {i^r i msegffir 
viff Gautrek konung, attn fengir döttar bans. Eefr bad 
bann einn forsji at bafa. Jarl mfeUti: Nii skalltu, nfest 

I 15 er vit flnnunzt, bregiiazt ei t'ikunnlgr viff, hvat sem ek 
mEeli, ok audstefna eplir |>vi sem ek by i hendr ]jer. 
SiÖan reiö jarl i burt ok letti ei sinni ferö fyrr, en hann 
kom a fund Gautreks konungs. Jarl kom |)ar um miönsetti ok 
segir homim, atherr övigr er kominn i riki bans: müa. {»esair 
, menn at taka ^ik af tifi ok taka undir sik rikit. Konungr 
spyrr: Hverr er bgfSingi fyrir berinum? Jarl svaraffi: Sä er 
oss mundi ei [)ikja likligr til, at at »ngu muudi vilja bafa 
min räö Jjat er Refr, föstri minn. Konungr rasellti: J»d 
munt enn miklu viS bann räöa, effa mnn ei räffligra at 

1. tunna uii] kann ek b. Jigkk] Jör fiigt b himti. atioars— ot] 
fyrir antiat en pM htBöi vsri C. 1—2. ok— missjni] er |>ar fyrir mist- 
uzt b. 2. bäßal i)»Öi C, fyratu] fyretunni C. nü] fe/ät C. 3. ilizl 
sv6 illz A. 4. fyrir Bkipura] herskipum b, &. ok Uai] CL, fehlt A, ok 
mgmium b. i einnj i b, fehlt C- 6- kynligt— er] kyniig kjgr em b. 

9. at — haau] b, at bann vill hitta A. at hltla baan C. Jarl] hann A. 

10. hann] fekU G. 11. föstri| minn fügt C hitwu. 13. vilida] vüWi C. 
14. einn— hafa| fyrir sjä C. at] feJM b. 17. sinni— fyrr] fyiri Binni 
ferö b. hano] /e/tft Ä. 18, Jarl— miön£Btti] Ai«ter hans Z. 19 gesteüt 
AbpBC, am richtigen FlaUe in KL. 20. ok— tikit| MÜ C. 22. ei 
Jiikjaj BC, [likja ei A, eklil |iikja ei bji. at] nur einmcd bß. 23. min 
rädj minni räi bfi; da der SaU at— räd in b unvaratdndlieh aar, iBurde 
er in B abgelassen, in b /imdet sich am Fitss der Seite eine späte 
Besserung: sä Bf oss mnndi fji^a oUtligr til, at I HQgn mnndi vilja hafa 
min räd. 24. miint] jarl fügt A hiMU. rädligra] räd C, 



säfiia her I niötiV Jarl ma^llti: Ef {i^r komiö engam 
siettum ä vi& ^A, ftä I)iki m^r mikil von, at J>eir gjgri 
her mikit hervirki, äör J)ii kemr liöi at j)6r, ok vil ek 
helldr fara meS boöani ssemilignm ok vita, ef Sictt tsekizt 
meö yör, pviat nier fiikir mitt riki fyrst ä forggröara, er a 
t)eir eru J)ar nier komnir. Konungr svaraffi : Lengi hgfum 
ver |)jnum riöum hlytt. En f)at vil ek, sagöi jarl, at {iii 
konungr, heyrir upp ä viötal vört. Konungr baö hana 
{)Vi räda. Siöan f6ru i)eir viö ngkkura menn Jiar til er 
J)eir nalguffuzt skipin; sä konungr, at J»eir hyfffu fjglda i 
bermanna, ok {)ötti torvellt i möti at standa. Jarl rasellli 
ok kallaöi af landl ä skipamenn: Hvört er föstri niinn 
tormaör bera ]jessa? Svo er vist, sagfli hann. Ei aitlaöa 
ek |)at, föstri, attu mundir herja ä riki mitt eöa svö hit 
sama d riki Gautreks konungs; skal ngkkut til undan- i 
lausnar, at friör lOEetti veröa? vil ek Jiat allt til vinua, 
at J»in ssemd vseri })ä meiri en äffr, ok {likizt ek vita, at 
konungr muni svö vilja fyrir sitt efni; villda ek, attu 
Jjsegir af konungi saemdir ok letir |)ä i näöum hans riki, 
en ek veit, at niikil])£egr muutu at vera; ok er J>at ei b 
undarligt, Jjvlat rikr jarl var möffurfaöir {)inn, en faffir 
J)inn OTUggr kappi. ßefr svaraöi: figgj* skal ek göff bo(f, 
ef mer eru boöin. Veit ek, segir jarl, at ei mun {lik meö 
liüa mega tryggja; se ek, hvar hugr [linu mun ä lior£i 

1. saftia] samna A. 2. vöul u fügt G hinzu. 3. mikit] mlldnn 
4. ädr| en fügt b Itinzw. ok| fehlt A. 4. sa^müigum] i mitli ybkar 
fiigt b hineu. 5. ydr] yibr b. Jiikir] damit echüeest die erste Seite des 
Blattes 201 in C. die obere Hälfte der iweiten Seite ist stark verwischt, 
und daher sind einige der folg. Lesttngen imsieh^. 7, hlytt] fram farit 
C. 8. vidlall tal b. 9. vidj med b. vid— menn] ok nqkkurir meott 
med ])Bim C. 9 — 10. fiar— skipin] ein kürzerer nicht mehr lesbarer Aus- 
druck C. 10. konnngr] ^ä fO^t C Mnzu. 12. k akipamenal at skipamgonum 
A, ok mtcllti fügen bpB himn, in b sind diese Worte durchstrichen, föstri] 
Eefr, Kstri b. 13, «tlada] lEtladi AC. 14, jjat] fe/iU A, sehr undeutUch 
C. föstri] minii fügt C hineu. 14—15. svö— sama] fe/Jt C. 16. kon- 
nngsl eda fügt C A»n*H, 17. [)ikizt] G, |tii(juait Ab, 18. muni] mnu 
A, 19. ssDidir] siemdar A. Jiäl pB, jui A, undeiUSck bO, 20, 
mikilfiiegr— vera) ])ü mnnt mikilliiegr C, ok) fehlt A, 24. mun] 
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um {)etta mal; ])ü munt vilja hafa jarlsriki, })at er ek hefi 
halidit af öautreki konuugi; {>ar meff munlu vilja, at konungr 
gefi |»6r döttur sina. Refr svaraöi: Sjändi ferr ])il, jarl, 
eptir um ^eita, ok [)essu mun ek jäta, ef kcmuugr vitl 

b lietta samfiikja. Jarl msellti til konungs: Svö syiiizt m^i-, 
sem J)at s6 rÄöligra, at taka Jiessa SEett, eu ver hsettim üt 
lifi vöru undir {)essa heljarmenu, ok s6 ei ölikligl, at ])eir 
vioni fyrst riki Jietta en taki j>ä döttur Jiina at hei'fangi; 
er |)ai ok liit spemiligazta, at gipta döttur fiina jarlbornum 

to manni; en ek niuii leggja til meb Bef raff min, ok s^ bann 
forstjöri fyrir riki Jiinu, ok fari fram vili yffvarr nm j)etla 
mal. Gautrekr konungr svaradi: Jafnau liefir oas, jarl, vel 
dugat ])in raff, ok vil ek filna forsja ä lial'a; lizt mer ok ofrefli 
mikit at eiga viS her [)enöa. Jarl ma-llti; pann veg mun 

IS ek nü hellzt setja räffic, at lata Ret styi'kja riki [>itt ok 
hefja haun til räös. Siffan f6r I)etta fram meff eiöum, ok 
skildi jarl fyrir allri srett fieirra, ok för Gautrekr konungr 
heim. Refr msellti fiä: Nü befir |)ü, öläfr konungr, veitt 
mär mikit WS; skalltu nü fara leiSar ])innar, bvert er |)är 

80 likar. öläfr konungr svaraöi: Vitrir menn hafa h4r blut 
at ätt, sem [>6r ernö. Siffan sigldi Öläff konungr ä braut. 
Ok er flotinu var a bruttu, ^i msllti Gautrekr konungr; 
Her hefi ek ätt vi9 »Ifega menn um, en ekki mun ek nü 
rjüfa eiöa mlna. J>ä mtelkijarl tilßefs: Nü eru Jjlnir menn 

25 einir eptir, ok mättu nü sjä, at hverju liöi ek befi J>4r 
komit, ok er räö ftetta ^er hentiligt; mä vera, at t>6r s6 
launaffr uxinn, ok hefi ek öframar launat fier, J)viat {>ü 
gaft mer alla eigu I>ina, en ek ä, störeignir eptir. Nü 16t 



( 

I 



1. jarUriki] riti C. 3. jarl] feMi G. 4. ])etta] efni fägt C bitmu. 
6. v£r bffittim] A, ver luettuui b, at htettn C. 8. vinni] elligar fügt C 
lämu. eo] ok A. 9. liit stEiniligazta] betra C. düttur Jjfua) h&aa, C. 
12. jarl — dugat] dugat vei C, 14. at— vid] vid at eiga 0, 15. iMit] 
rädin A. 16. hefja] hafa b. 19 lifl] ok fügt C hinat. 21. a braut) 
leidar Binnar C. 22. Jjü] fehU 0. 23. nü| fehlt b, 24, (lä— jatl] Jarl 
mfflüti C. 25. nü] fehlt A. 26. er] nü fiigt C Mtau. 27. ok] p6 A. 
]j6r] en vert var fügt C Mmu. 28. eptir. Nd] C ivgl- ek i epcir störeignir 
L), Eptir J,etta Ab. let] lietr C. 
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Gantrekr konungr bua til veizlu, ok gekk nü Kefr 
at eiga Helgu, döttur Gautreks konungs. t>ar meS gaf 
Gaatrekr konungr honum jarls nafn, ok {)ötti hinn fraegazti 
at gllum vaskleik; yar ok sett hans af tignum mgnnum, 
en faöir bans hinn mesti vikingr ok kappi. Eefr styröi 5 
t>essa {arlsriki ok varö ekki gamall. Neri jar] yarö brdff- 
dauffr, ok segir ekki i {)essi sggu frä honum lengra. Let 
Gautrekr konungr drekka erfi eptir bann ; tök konungi* {)4 
helldr at l)yngjazt fyrir alldrs sakir. Var bann meir 
dgaetr at grleik sinum ok framggngu, en ei er {)at sagt, at 10 
bann vaeri djüpvitr; en J)6 var bann vinsaell ok störgjgfuU 
ok binn bdBverskligazti at sjä; ok lykr b6r Gjafa-Eefs äggu. 



2. Helgu — konungs] dottur hans Helgu C. 3. fraegazti] ma,6i fügt 
C Mneu. 5. ok kappi] fehU C. 6. jarls-] feMt b. gamall] madr fugt 
A hinzu. Neri] b, fehlt A, En Neri C. 7. J)e8si] J)e88ari b. i— sogu] 
hinter lengra b. 9. fyrir — sakir] af alldri C- 11. djüpvitr] danach 5 — 7 
nicht mehr lesbare Buchstaben 0. 12. hseverskligazti] haeverskligsH Ab» 
PalaeBtra. XI. ^ 



OS Dala-FiDom. 

L I. Gauti hefiir köngur heitifl, er rjeff fyrir tiautlandi; 

bann var vitDr ii)af)ur og velsülltur, mildur og mäldjarfnr. 

i Hann f6r opt um daga &9 bviia bandam sioniu og bauknm. 

Og einn dag. seiu köogur för ä dyraveiffi og bans hird- 

tnenn. bkaut köngnr hjfirt einn. og stöS spjöti^ i särüm.; 

KüDgi \tinii »kömw i. &S nä «kki skeyti sinn, og reiffi 

^lucir bl6^>rakiaa og raK* vi^ski)a nfi giaa meniL Ed redriff 

: »0 skrja. og vülü&t kÖDgor Tcgarios. Si^aD kast&di 

iltgar skikkjnnni og kTnlinam og ö^nun kls^Boaij 

STO hann var «kki eptir nema i skyna oi; '. 

einnm. SiAin heirrL<i bann bondsgi: }>& kom 

eiQBBi Ute. t>ar sii»S üti maffar fyrir dyram. 

u. varA \*S fyrir. »ß haaii drap haadinn ül dan^s.- 

8i^«]| iptlar kÖBgnr iua aß gaaga. en hinn refst fyrir 

dyn»r. KöDjvr rjtAst (ä i hasB. «g sripiosi nm stmu 

oc kiHOSt k<Sl^ttr svo inn aO> örilja {>ess sen öti 

Hfts von ^*T Tel böia ok niean rjtnir «^ hsefiii^ miklir. 

» MufBsi käa^. ^ä Buelti sä er köngi >om bOediiK 

Tora : Hva0 uVk^tn ÜI bragtfs. «r basdanan gö? 




Uauta ^Attur. 
Gauii Iijet kongur, hann rjeö fyrir Gautlandi; haun K. 
var vitur maffur ojf vel stültur og hinn mesti ifiröttamaffnr. 
mildni' og mäldjarfur. Hann för opt um daga &. skög, äff 
heita hundum sinum og haukum, sem siöur er g6öra manna. 5 
En einn dag, er hann fer i dyraveiSar og hirö lians me? 
honum. skant hann einn björt, og st6? spjötiö i särinn. 
Köngi fiötti skömm äff nd eigi skejtum sinum og f6r eptir 
hirtinani, näandi eigi skeytinu, en villtist vegarins. Slöan 
kasta^i hann klseöunum og var eptir I skyrtu oglinbrökum. m 
Siöan heyröi hann hund geyja og kom Jiar nsesi äff liiisabfe. 
J)ar Stoff maffiir i'iti; og varff |>aff fyrir, äff hann laust 
faundinn til dauffs. Köngnr vildi inn ganga, en liinn 
vefast (?) i dyrnar, og var ekki um innganginn köngs. 
EöDgar reynir ä og komst inn 3.b övilja ])ess er fyrir var. ]=, 
Hiis voru [jar lüil og vel büin, menii Vii^nir og hsefiliga 
miklir. i>ä niEelti sä sem köngi I)ötti, sem böndinn miindi 
Vera: Hvaff tokstu til, Jirsell, er hnndnrinn gö? Irsellinn 
Bvaraffi: Eg drap bann. Gott ürrseffi, sagffi böndi; ninn 
eg gefa [)jer frelsi jjitt. og far meff nijer. Köngnr gekk 20 
andir borff meö bönda og tök til matar; en böndi ha^tti {>egar. 
Engi maffur raaelti viff hann. Var Jjar allt hyrt; hagspeki 
I j)6tti honum Jjar ä öllu. Si5an föru |)au til svefns, Kona 
■ kom til köngs og mselti : Man eigi |]aff räö, äff [)ü Jiiggir 
beina af nijer? Hann svaraffi: Hjer horflr vtent, er J)ü ^ 
TÜt tala viff mig, |)vlat hjer eru dauflig h^byli; en hvaS 



L. maelti: ]>etta hovfir vsenliga, aö ^ä vilc mfela yiS mig, ( 
er hjer undarligur liättiir; eöa hvaff heitir [>ü? sag 
köngur. Hiin mielti; Eg lieiti Snotra, og em eg dött 
kallsins Gülings og kellingarinnar Töuu, eu systir m 
;, heitii- HJötra og FjÖtra, en br^edur mioir heita Skatnar 
ungur, HeimsiguU og FjölmöSur. Hjer eru ä bge vorn 
Giliingshamar og jetleinisstapi, og fyrir JiaO heitir {laff sv 
segir hüll, aß I>ar er ofan lyrir geogiö, |)egar a5 veic 
nokkur fädfenil, ^au sem ei hat'a fyr til borii^ i vuru 

10 minnum. Og munu min eldstu syskin tynast fyrir |>a 
sJ5 Jiü ert hjer kominu; l)vi f)aö er ekki vaoi, aö lyi 
komi gestir, og mniin |>au gaiiga fyrir auiernisstap 
Köngur sagffi: I»ü ert hjer niälfimust af föiki, og muiii 
hafa vilja mina hoUustü, {ivi eg sje, aö {iil ert msr, C 

15 skaltu sofa hjä nijer I nöli og sjä, fyrir hvern veg i 
reiöir. Allt fer aö einu, sagöi hün, og svo gjörffi hü 
sem köDgnr vildi. üiu uiorguniun snemuia stöö köogi 
upp og mselti: J-ig kveff eg aö J)essu, Skafuartungur, i 
eg gekk til ba^ar ykkar skülaus. Og vil e^ skö af {>j( 

■2U l>iggja. HaiiD svaraffi öngvu, en fjekk honum skö og di 
ur |>vengiDa. Siffan bjöst, köngur i burt, og leiddi Snotra bau 
Ä götu. Hanu bauff henoi meö sjer aö fara; Jjvi mik grima 
äff nokkuö muni hafa sjörst i okkrum fttudi; og ef svo er, t 



, . . . i j)eirra minnuin. Ok m'i munu {»au tjnazt, er Jiü e 
I her kominn; [»viat hör eru engi dterai til fiess al men 
komi; ok munu ]jaii ganga fyrir a:ttarstapa. Gauti sagt) 
Jsü synir luer her mesta dygff, ok fyrir {ivi skalitu hai 
mina hoUostu. Hun segir: Öe ek, at ]>ü ert merkismaCii 
verffr ])ä nü eigi tyrir qIIu s^t. Sofa af um nättina, ok ui 
) morgnuinii miBllti Gauti : fik kveö ek al |iessu, Skafnartung 
ek gekk berfi«ttr higat til hiiss, ok verff ek sküa af Jie 
^^ l>^SSJii- Hann svarar engu, en gaf honum sküa o 

1. GiUrngshamarl Gillioeshanirar Heu. i^ttemis supi) !. letten 
Slapa L, iptternis sUpa M, 9. A'acA boii? beginnt das Fragment I 
10. min] hin U, 12, u^tternisatapal IM, ^ttiaa stapa L, verb. in A} 
:iOH fol. 31 und 32. sküa] skno H«, 



Ä 
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"fceitir Jjü? Hiin avaraSi; Eg heiti Snotra, og ei' eg K. 
6illingsd6ttir ng Tötru, en systur minai' heita Hjötra og 
Fjötra, en brsejur minir heita Skafnartungur, Heimsigull 
0? f^Ölmtiffi. Heitir hjer fyrir bitnum Giliinga-hamar og 
SBtternisstapi; og gaoga |)au ofan fyrir, J>egar öda?mi vertTa, 5 
^au er eigi bafa äffur oröiff i J)eirra minnum. Og mun faffir 
minii ok mööir ganga fyrir astternisstapa, er \)ü ert hjer 
kominn; ^vfat aldrei liafa hjer menn komid. Köngur 
svaraöi: \>ü ert mäMtn, og skaltu hafa mina Iiollustu; sje 
eg ä Jjjer, äff l»ii ert mser, og sje eg eigi fyrir öllu, hvörsu lo 
fer. Um morguninn niielti köngur: pjg iiveS eg äff {)vi, 
SkafDaiU'ungur, aö eg för hingaff ekolaus, og vU ski af 
IJ^jer [)iggja. Hanu svarar öngvu, en fjekk honum skä og 
|'dr6 lir ^vengina. l>k kvaff köngur visn |>essa: 

Skö tvo 15 

iDJer gaf Skafnaurungr, 
^veogjum hann ^a nam; 
sjaldan reröa 
naUDis manns 

graiidalausar gjatir. ao 

; för hann brott; Snotra leiddt hann ä götu Köngur 
vil bjöffa J)jer äff fara meö mjer, J)viat mig 
) at hafl gjörst i millum okkar ; og ef [laff er 



>r f)ven2ina. pk kvaö G-auti visu: l 

Sküa tvö - 

iner gaf Skafnartungi', 

})veDgjuni at hann jiä nam; 

sjaüdan verSa 

väudz mauiiz 

graudalausar gjafir. 

I bjözt hann i brautl ok fylgdi Snöt honum ä leiö. 

i miellti konungr: Ek vil bjöi^a [)6r meff in^r at fara, 

; mer er grunr ä, at af muni gj^rzt hafa n^kkut 

fl fandi ; ok ef Jiat er sveinn, |)ä skal heita G-antrekr. 

10. öllu] danach ein Wort /itrühergeschrieben, doch m'M lesbar; 
'. sküa] sini(j Ws. 
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{>A sjerl med barni og sje \»ib sveiun, p& sk&l ^aS Gaatrekor 
lieiu. HÖH sagfli, aö svo skyldi vera; en beim verff e^ 
aüi fara aptur, ]ivi eg vil ei af sitja erffium epttr syskin 
miu; {jvi [lan ganga öll fyrir setternisstapa. Siffan hv&rt 
5 hän apior. 

2. Og er hüD kom heim, aat Gillingur, faöir beonar, 
yfii' Ijdrhlut sinum og mfelti: Mikil undar bafa hjer orSib, 
aö mig' hefnr mac^ui- gist, og skal eg ganga {>vi i dag fjrir 
setternisstapa, og vü eg 4öur skipia tje raeö börnum min- 

10 am. Skal i^kafnartnngur hafa fyrfit uxann gööa, en 
Fjölm6(Tui' gallhellur minar, en HeimsiguU kora allt. 
Fjölmiiöur skal eiga FjStru, syslur sina, en HeimsIguU 
Hjölru, en Skafnarlungur Snotru. En nb Töira og l>r8Bll 
okkar skulum ganga & Gillingsfaamar og svo fyrir letlernis- 

i'j ätapa; er oss ekki lift lengnr vib {}essi täkynsl, og mä eg 
ei lanna t>i'%lna[n betnr, er bann drap bundinn. En Jijer 
hngsic; um ^a^, aS lata ekki fjölgast \iS yffan, svo &S ^jer 
megiö fä baldig örfunum fyrir fjölskyldu sakir. Siffan 
leiddu |jau t53ur sinn og mööur og J>raelinn fyrir aetlem- 

20 isstapa, og bjuggu par eptir si^an. pau spj'ttu aö sjer 
va0m&lam, aö ekkert [»eirra ksemi viö annaff bert, og svo 
hvildn fjaii. ^ä grunaöi Snotru, äff hün var ei kona ein- 



. Hun sagöi: |>at er likara, at eigi bati til einskis oröit 
fundrinn; en eigi niä annat, en ek fari heim, ok vil ek 

, eigi sitja af arünuiu, er [*au ganga fyrir settarstapa i dag. 
Konungr dregr jiä guübring af hendi sfer ok gefr henni ok 
biör hana [)at bera til jarteigna, ef lienni syndizt hans at 
vitja. Ok eptir |)ai för hun heim aptr. 

2. ük er hun kom aptr, sat Gillingr, faffir hennar, 

) yfir fjärmunum sinum ok skipti arü meö bgruum sinum 

4. eitemiaEtspiL] AM a03 fol und 1. iettinft stapa LH. 6. Der 
Abtatz nur in E. 9. «ettenuastapa) ^ttiaa stapa LM, AM HOS fol.; 
mtOnuma. atapa 1. 14. GiUingfihsmBr] AM 30ilfol. und 1, Gillis hamar 
LM (in L mit atiderer 2Vii(e gebetsert], 14 — lö. tetlacnisstapal wie 
Z. i. IB. LBtternisstapa] AM SUäfol. und 1, *ttarneB Stapa (doch ver- 
bestertj L lettina stapa M. 29. Oillingr| Gyllingr Äff. 



i 
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Eveinn, Jja skal Gauirekur heita. Hiln svarar: Eigi mä K. 
I>a9 Örv£ent kalla, aö eigi hafi ti1 engis or(Tiö fundirnir; en 
heim man eg fara nii lyrsi, og tU eigi sitja at arfi minum 
eptir föitur minn; fiviat \>na gatiga i dag fyrir »ttemisstapa. 
'SiSan t'ör hün beim, 5 

2. t>ä skipti faffir Iienuar tjärhliiium stnum og iiieelti: 
Undur mikil hafa hjer or^iü), Heimsigull, er niig hefur 
maöur gisi, ok skal eg ganga fyrir attermsstapa. Skal 
Skafnartungur hat'a uxano hinn göffa, en Fjölmiüöi gull- 
holluriiar, en Heimsigull allt körn. FjölmöSi skal eiga lo 
Fjötru, en Skafn(artungur) Snotru, Heimsigull skal eiga 
Hjötru, systur sina. En viö Tötra, kona min, skulum 
!fi;anga fyrir setternisstapa og JarEellinn meff okkur; })viat 
eigi er oss lift eptir uodur Jiessi er hafa or5iö; kann eg eigi 
&t lanna betur [>r!elnum, er bann drap bundinn, en bann 15 
fari meö okkur. Er J)a^, äff bjer kemur svo mikill mann- 
fjöldi, a5 J>au nj6ta ekki arfs sins fyrir fjölskyldu. Siffan 
leidda {»au föffur sinn og mdöur fyrir Eettemisstapa og 
j)ralinn. J>au bjuggu nü l)ar eptir 511 systkin. Spfttu 
t>an a^ sjer va?mäl. svo [jeir skyldu eigi koma viö ])Eer. 20 
Nü fer {jessu fram um hriö, og sem Snotra fann fiai), äff 

ok m^ellti: Undr hatä ber orffit, er oss befir maör gist, £. 
fok vü ek ganga aettarstapa, ok vil ek skipta fe meff yffr 
Pbgrnum mlnum. Skipti ek nxa binum göüa tU banda 

Skafnartungi, et» Fjylmöffr skal hafa gultbellur ivser, Ims- 2,'j 
tigull skal hafa körn allt. Fjglmöffr skal eiga systur 
l«ina Fjgtru, en Imsigull Hptra, en Skafoartungr Sndt. 
liht v6r kona min ok I)r3eil nmnnm ganga fyrir gettar- 
Ibamar; ^viat oss er eigi lift viö kynsl {lessi. ok m4 eigi 
|j>rselnnm launa hall(d)kvEeDiligar. er bann drap bundinn. m 
I BtiiB ok sv6 am, at fn?r fjßlgiff eigi liff yffvart ti! Jjess, at 
||»^r balldiff eigi arfinnm fyrii'^glskylldu sakir. Siöan leiddn 
|]>au fßffur sinn ok mööur fyrir settarstapa, en pau bjuggn 
■«ptir siffan, Spyttu J)au at ser vaffmäl, at eigi ksemi I)eir 
BiViff I>ier berar, uk svo hvildu [»au. Ok nü grunafli Snöt aa 
hun mundi eigi fara kona einsaman, ok varff 



fVfwUtn 6« Bi^i beitdi 9t>fcumg> o« he« vift kjn 
iO«r of y«t. Mm Itän snrxft. Haas Takaafi «g Bclli: Kt 
b»rtM M4ar 6TKat efst i ; bef ^ »r ekki ipaBd gjtot? 

( Ute MehJ: Kkki «r ri4 fta« a^ dyljan. op I^v t« ^ 
ef «r »ef banii. Ht6r b^ öB^ast n6, sagfi ksai, og 
Mut) ex Mfo» bra^mn mmam. HUfao kon {<ar tO sTcin- 
hani', |>& k'tinQ a^ brsHtor bennar 02 maeUa: Alb vtll 
116 tujpaai von rV', og er (>etu Hukitf lagabrot. Skaf- 

lu lurtangar »varar: 



Heimikliga 

vildi mjer tl). 

aA eg kum viA kunu kiiiu; 

lttf6 efni 

til l^Sa Huna, 

OK Hf Jivl vari> lianii Gautrekur getinn. 
fieir kviidu lianii ci nio^a um kunna, jjvi hann kva^st 
el vlIjaA liafa g'ßn. En liann kvaöst ei vilja vi^ dveija 
nC ü'aiiKA t'yi'ir wttHriiiHhtJipa; |ivi talin vasri miani undur; 



' liuiiiil |iftl lyrir, at liuu [lokaPi sp^tiinni, er sainan var 
»iJlflt, vai^iiuilil, ok iiAÄi heiuü Skafnaitungs ok lagfli & 
kinn H<^r, en hun l^t, üem liun svsetl. Hann vakna^i |)ä ok 
mti-IIti! HiSr yr komit i Avient efni, ef ek heti J)6r n^kkvat 
ui»ili KJort, effr liversu er? Hun sagSi; Ekki mä Jiess 

I (irnita- Hann ma,t)\: t>& slatr i st6r vaudr^M ok i endimL 
Ok brillt 0|iLir kum [tar til sveinn. Skafnartimgr mfellci: 

1 liuiiiii) IM. Iinf.^i t. i'ml AH i>03f(il sfituiium] >pjtu M. 4. 
Il0i4)«t| lioHlr («■»•**«• /VA« 11 W. 9. luiki^] 1. mifcil LM, 18. hann] 
AM mifitl. Hn.t 1: fyUl I.M viljn) M, stcrldi T.. 1!). t«tt«misstapal 
«lUnii «tikpA U. 
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.tu för eigi einaaman, J>ä varö henni fiaff fyrü-, äff hiin * 
fiokaffi spytunni lir vatimälmu, er spytt rar me?. og oäM 
hendi Skafnaurungs, br6öur sins, og Ijet koma viff kinn 
sjer og Ijet siffan, sem liiiu svsefi. HAnn vaknaöi vift og 
niEelü: Hjer horör övsent, ef eg hefi gjört systur minni 
grand. effur livöv3u er J)jev liÄttaff, systir? Hün yakiiacFi 
iö og niailti: Eigi er ^&S aö dylja, aö eg er nieff barni. 
:afnaurungur iiiEelti: Hjer alaer i stör endimi, og man 
r^tta ekki mega leynast. Og er stundir liöu fram, kom 
{)ar tu Ävßiabarn ug var kallaöur Gautrekur, pk meelti 
Skat'ni aurungr) : Stör bysn gjörast hjer hvor äff öffrum, og 
akal eg fara eptir bri^ffruai minum. J»eir kvomu f>ar 
skjött. Skafiianrungür niEelti: Glutrast vill nü vort räö 
nijög, og eru (»etta inikil undur og ödsemi og lagabrot. 
pvi hefir svo orffit, bröffir? sügöu jieir. Skafnartungur 
kvaff {)ä Visa: 

Beßdi eyk 
L glieräda lieimsliga, 

r t>ä er kom vii) kinn kona; 

f Htiff lif 

kveffi til lyffa {lurfa. 

ftf J)vi var bann Gautrekur getinn. 
|>eir kvä^a )jau eigi mega um kauaa, er f>au vissu eigi. 
8kafn{artangur) kveffst vilda ganga tyrir seiternisstapa og 
biöa eigi ileiri undra. l>au bäÜm hann lata um lii'>a. faci ; 



Stör bysn er J>etta , ok skal nii Cara eptir brceffram E. 
siuum. Nu kömu jieir ]jar ok mEelltu: Allt vill mi glutrazt 
rÄSit, ok er [»etta allmikit lagabrot. Hann kvaff {)ä visu: 

Hendi ininni 

ek glata^a heimskliga, au 

l>& er ek kom viff kinn kona; 

Iltit llf 

I>at kveffa lyöir vera, 

en af [>vi var fiö Gautrekr getinn. 
feeir kvöffu hann eigi mega um {)etta kunna, er hann villdi :« 
En hann kvazt mundu ganga fyrir settarstapa ok kvaff 
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L. 0? för bann svo sinn vegr. Fjölmöi^iir sat af fle eilt sinn 
og haföi meA sjer efullheHur sinar o? sofbaSi; en er lianu 
Takna^i, vorn tveir sniglar komnir npp ä ^nllhelluniAr 
bans. Honnm syndist data eptir. Jiar sem ^eir skrii'u. ok 

ö (iveira gnlli?; hugaj^i bann, aö fieir mtmdu eta upp fyrir 
sjer lielUirnar. Haan mielti pä: Ekki skal eg bi^a meiri 
andra; mon f^ai^ ekki gott, aS koma snanöor og fätxknr 
til Välballar til ö^ins köQ|:s, og er best a^ fara äSnr. en 
allt fje dregor üi- höndum mjer. Hann ketnor til brööiir 

10 SIDS og segir bonom (»etta. a<^ StTutfnglar eeilaS haä ad 
eta guUbellur sinar. Hinnm t^i^tii mikiS um; og för 
Fjölmöfinr svo sinn veg. 



t>a^ er sagt, a^ Heimsigiiil gekk am akra sina 
bvern morgun. Hann sä. ad fnet. <^ sem spör heitir, 
. henti kom nr axi; bann kvaff J>aÖ vera spjöll. er sp5r gjöröi; 
fiai^ mun okkur fä Irega Hjöirn vinkonn. SWan f6rn |»ii 
fjTir aftiernisstapa. 



E lalio smaerri k)-nsl. En Snöt baS hann eigi ^Ai sign; ok 
STÖ var, 

^, [»at er sagt einn dag, ai Fjvlmö^r sat hjä le ^u 

ok sofnadi. ok raknadi vi3 t>ai. ai sniglar tveir settnzc k 
gollbellur bans. En bonnm [wttt golUt dekkna ok dala 
i epür ok etgi allliti [iverra. |>Ji m^ellti bann: Eigi er gott 
at koma snanffr til Odins, ok er golt at fara ^rri en alle 

.^ liragi ür hendi; ok man ek eigi slika Qäran^n tyrr ä minni 
lifs aeö siffan fyrir sjau vetnun . er faf ir minn gekk ^rir 
seitar^upa: ok segir nii bne<?ram <;iaam. at skipta skal 
arfianm. ok kva^ {»etta: 

Slikir fnglar 

jd äto steina fyrir, 

n& Till oss hvetTetna bata. 

10. StnitftigUii strätfiBgar 11. I». rm] U, -rar L. Toni t 



var &ioar einn dag, ad Fjölmöffi sofna^i; en er 'fiänn I 
vaknaM, J»ä höfffu tveir sniglar skriffiö upp ä ^ullhelliirDar. 
Honum t)ötti helliirnar dala viff, er sniglarnir skriffu 
Dm; \>a.t Jiötti liontim sto fjärautfn, ad bann |)6ttist alldrei 
fyrir slikum orSiS hafa. Hann kvaff Jjä visu: s 

Allar vietür, 

her i jöröu biia, 
vilja Fj5lm6öar fe fara; 
gulli minu 
er Jieir glutruön, lo 
skal at |)vi eigi lengi lifa. 
Stör— sniglar 
ätu steina fyrir mjer, 
vill oss J>vi hvorvetna hata. 
ek eigi sHka fjäraaSn ä minm sefi, ef J)essl hin« 15 

lillu kvikindi skiilu eta upp alla eigu mina. Nu er 

räffligt, aÖ eg fari eigi snan^ur til ö^ios; en eg veit vist, 

I aö skjött dregur lir hendi, ttf ^&ssa fer fram. Siffan 

, sagöi hann braetfrum sinum, aö hann vill af hönduin lata 

I J)a9 sem i ftmunum var. Siffan för hann ok kaoa hans a» 

fyrir setternisstapa. fiess er getiti einn dag, äff Heimsigall 
, vinnur aknr sinn, sem hanu er vanur; jaä, sä hann, aÖ 

I spör einn sat, i akrinum og haffli haft körn eitt ür akri- 

I num og kvaff Jjetta: 

L Jjaff var spjell(?), 20 

^^^^ er spör um vann 

^^^r akri Heimsignls; 

^^^^ axi var skatt 

Eplir fiat f'ör hann fyrir iewarstapa ok kona haus. Einn E. 
tima er {lat enn sagt, at ImsiguU gekk üti um akra ^ 
sina. Hann sa, at fugl einn sat ä akriiium, sä. er spgrr 
hM; hann haffli hent körn ör axi; |)>l kvaff Imsignll: 

fiat var spell, 

er spyrr of vann 

ä akri Imsiguls; 

axi var skatt, 



. ^ABtrekur var \>i sjs vetra gaiuall 
gi&öa, «r Skato&nungui- bat'0i lut. Honam vas^ . («d. 
■A hun la^i liann spjäti til bana. För Sootra 
m«A SOB äDQ Ul GauU köDeü, og tök haaii rel viö 

a bouuni. t>e6si Gaiitrekur lieAtr reriff kalla^dr ägntastor 
«Ura fonkdnga, og hafa menn störar sogar nä Srleik 
Imuis. ijaoti k6ognr andaAist. eo Gantreknr tok riki 
«ptir baiiB i ijanüandi: og behir hann reriff örvastnr &f 
0«. Ks^ i^«ii:r«kar känfar, jafoi tii^ rika sem örika. 

M 3. Xeri bjct jall. «r var 1 GwnlaBdi. Hmaa tat 

rikir ButAnr o£ tiut. st« a^ ü Q^k «bmii a^Skan. 
AlUr )«ir nenB. sen köma nl haas og beidds bana 
Bokknr tÜKi^ an sto hmU. )tä tw^ ^aS aHl aS ri&i, 
?r kaBB Uk^ iü. AU4tV-) riMi baaa f}« ^iK>a. tri basn 

» TiUi öBSVB Ubbb fsrit äakm sakir. Bcüir hjet btadi, 
»HB Vi* i BÜBsej. BaBB ktxi ko&i «s sea, ^aam aem 
Katar Ün- RafBr nr bbkbt «c bcüst i ddasUlB «e 
beit hns «c Mrt: t« kj«! cUa: hau tbt BöldO nxd 
«C }>tM aIMm samr af ^er. (YKfir nr kaaa fi «f 

» ti^TBM SMortaft ^i« fraaa. Btott an BdA «jmi 
tiBBSL R«iai^ Wall ini «ob cMibb «x«. «c H^ *» 
«i; MfJBB nr ^»r i laadiBB fenK i t«xi ug bHb 
fiXK«; iKS nn hanik, «• mal giK i ^K^b* «c ^ 
flCftlan: CM Air sMrltexi w I ^ 

s |<ft iBlfciiBiar A akk. }«(i nr mm «^. •^ 
M*fi ^a^ mm «HasUk, tf haa» nsaS es 1 
9BBI ten U tanr t# fetesaetta ftn^nr i 




> Jk. ;^ ftnnc 



UV var konii nuiiiiö, 
fiafl niiiu Tötra iiiijg tregast. 
Er engi von, a5 eg biSa uudra fleiri, og vil eg ganga 
fyrir seiternisstapa i dag; og svo gjörffi hann. l»ä var 
Gautrekur sagöur sjö vetra, er Jietta var tiffinda. Knn 5 
dag var hann üttstaddur og sk uxann Skafnaurungs; liann 
lagdi uxann i gegii<im meö spjöti. Ei* ^a.b sögn nianna, 
aö mööir lians hati eggjaff hann äff drepa uxann, afi 
Skafnaurungur mundi fiä t'yrir fara sjer, en Jjau Gautrekur 
inundu njöta galls og geisima. För Jiaff svo. aÄ 8kafnar(t- m 
DQgur) gekk ^egar fyrir ietternisstapa, er bann sä, aß 
nxinn var drepinn. Eptir {laff bitast fiau raseögin i brott 
og hifitta eigi fyr, ea |)au kvomn til Gauta körgs. Hann 
t6k forkunnarvel viö J)eira. fiessi Gautrekur var siifan 
kallai^ur Gautreknr htnn niildi og ägeetastur tbrnkönga af 15 
sinni mildi og örleik. Hann lök rfki eptir tööur sinn i 
GautJandi. Hjer ä, nii viö sagan af Hrdlfi, syni {)essa 
Gaatreks hins milda, {>ü hün gje hjer ekki sett. 






viffssemanda, ok skal ek fara i'jrir aetlarstapa. Siöan för E. 
hann leiöar sinnar; en Soöt ferr meff Gautreki til hiröar 20 
öauta konungs, ok i6k hann allvel viff f)eim. {»essi 
Gautrekr var siöan kallaSr Gautrekr hinn milldi, er 
ägsetaztr hefir verit t'ornkounnga; ok menn kunna margar 
sggar af haus grleik. Hann tök riki eptir feffr sinn & 

utlandi. -^ 

3. i Gautlandi var einn jarl, sä er Neri het. Engi 

,ör var honum vitrari i pllu Gautlandi. Hann I>ä alldri 
t>viat hann villdi engu launa fyrir sinku sakir. 
Rennir h6t bindi; hanu bjö i Rennisey. Hann Ätti konn 
ok son, i>ann er Refr h6t. Hann lä i elldahüsi ok reif 30 
hris ok jok ellda; hann var haröla niikill ok litt klseddr. 
Frsegr var bann af mikilli heimaku; j)ar fyrir haföi 
hann Ulla bli^u af feCr sinum. Böndi ätti einn grip 
gööau; ]>a.t var uxi, sä er engi var likr J)eim i 
ßllu rikinu at fegrö ok at ßlluin vexti; gullzlitr var 35 
A hornum hans. Ok einn dag er Rennir böndi gekk 



ibapp er aö slikum syni, og vertu i bunu semhj&taBt. 

RefQr sagöi: p&S mun [»jer fiilija makligast, äff faii 

Uvorutveggju gripirnir ur eigu J>iniii, uxinn, sem |)jer 

{»ikir bestur, og eg, sem fjjer |)iki vestur. Reimir jätaöi 

a [)tI. Siffan stöd Eefur upp og bristi liöfuöi^; täk siffan 

uxann göffa og leiddi eptiv sjer og gekk i burtn i stuttum 

I feldi og hökulbrökuni. Ei höföu menu sjeö fegra 

I naat eöa betur bäid. Haan nälga<^ist höli Gaatreks 

\ k6ags; [>ar vorn menu lüti og säu ferS hans og mselta: 

10 Hjer ter Refur Reiuiisfifl meff uxanu gö?a og inun 

aatla a^ get'a köugi. Nii hlaupa menu inn i höllina og 

I segja köngi. Köngur baB {ja ekkert gys gjtira aö hans 

I ferff. Refur kom til köngsliallar og gekk ekki fyrir köng 

I og var |)ar um ni'jtt. A3 morgni bjöst iiann snemma; 

I 3b hjer bräst monuum uiikiff i [ivi um gjaiirnar Refs. Siffan 

I snyr Refur k [lä leiii, sem hann vissi äff lä til hallar Nera 

I jalls landvarnarmanns köngsins. t>ar vorn menn üti ä 

[ leikvelli; ^& m^ltu jseir; {>&r fer Refur afglapjnn meff 

uxanu dyra, Siffan kom Refur ai^ hallardyrum og mselti: 

20 Biffji Jijer jallion üt ganga! l^eir sögffu: Ekki Isetur J)ii 

' mikiff af heimskunni, og er jall ekki vanur äff slä sjer til 

tals viö hvern |)0rparami. Komi [>jer oröum minura til 

bans, sagffi Refur, en bann räffi svörunum. Siüan 

föru {)eir og sögöu jalli, äff Befiir vieri kominn, og biffur 

I 2ä yffiir äff ganga dt. Jall sagöi: Eg skal äff visu hilta hann, 

I {>vi ei veit, meff bverri heill hver kemur. JatI gekk üt 

og kvaddi Ref; banu tök |)vi vel. Jall mslt.i: HvaS 

b^r undir komu {jinni? ßefur sagffi: Eg vil gefa [jjer 

uia J)enuan, sem eg leiffi lijer. Jall sagffi: Hefur 

l 30 Jiii ekki frjett äöur, aö eg vil öngvar gjafii- jiiggja? 

I [ivi eg vil öngvar launa. Refur sagffi: J^ai) fer sem mä. 

I J>vi gafstu hann ekki Gautreki köugi? sagffi jall; fjvi 

I hann er manna örvastur af fje; effa komstu |>ar ekki? 

I J'ar kom eg vist, sagffi Refur; f>etta er aleiga min, og 

H 3. hvorutveggju] livoratvegga L, hvorutiggu M. livortvegga 1. 10. 

I EEeimislifll Reimirsfiä LI, fifl M. 20. üt gaoga] M. (itgangi L. 23. tÄÖi) 
W M, neflnr L. svötunum] SToram siiium M. 
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ann e|' öngvum betur aii njöia en [jjer, hversu sinkur L. 
sem |)U ert sagöur. Litlu mua eg lauaa {>jer, sagffi jall, 
en t)ö miiii eg fä J)jer klseffi, svo skammlaust sje, Siöan 
voru dregnir at liouuin lians voodu tötrar og fserffur i 
akamiulaiis klasM , og var Refur {>ä hiun drengiligasti 
maffur. Hann var jjar um hriö; [i& hisbIU jall: Eigi Iset 5 
eg mena hjer svo lengi vera, äff Jieir starfl ei nokkuff. 
Nii skaliu fara eil Gantreks köngs og skalt fera homim 
heinarbryni fietta aö sölu. Refur sagM: Ekki er eg vanur 
äff fara manna i milli, {ivi eg sje ekki, hvaci I)etta skal. 
Jall iiiielti: Ekki i»yrfti äff gela vicsmuna ininna, ef eg 10 
ssea ekki lungra fram en ^ü, en engiu framarann mun 
J>jer i verfla, äff finna könginn , {jvi ^ü skalt ekki viö 
hann in*la; J)vi mjer er sagt, äff köngur sje löngarn ä 
haugi ug beiti haukum sinum; og er 6. liDur daginn, lest 
hankuriun. pk Isetur k6ngur sveima hondina lijä stölnuni, ib 
og stattu ä baki köngsins. Og ef svo ber tii, ai? köngur 
fser ekki til äff kasta til hanksins, ^ä stikktu brjuinu i 
liünd köngi, en taktu viff, ef nokkuö er lätiff i hönd fijer. 
Siffan für hann og kom aö haugi köngs, og för svo sem 
jall gat til, äff köngur fleygöi öUu til hanksins jivi sem 20 
hann fjekk til. Hefur settist niSur d baki kongs. Köngur 
rjettir {lä böndina ä. bak sjer aplur. Ret'ur stingur bryninu 
i hönd köngt, en köngur kastar bryninu ä bak haukinuiu, 
og flö hann [>egar snari npp. Köngi (»ötti nü vel sigrast 
hafa og vildi ei, äff sä SEeti sjer 1 mein, sem bonum Qekk 2a 
brjniff, og rjetti ä bak sjer guUbaug og sA ei til iians. 
Eefur tök viLi og för heim og hitti jall. Hann spurfli. 
hversu farist hefur. Refur sagöi: Herra, ei var setan 
önyt, f>je eg, ai) Jjetta er gööur gripur, segir jall. ]>ar 
var Refur um veturinn; en um voriö mselti jall: Hvaff so 
skaitu nii äff hafast, Refur? Refur mielti: Mun ei rAö äff 



3. skammlaust) M, skatiimlauü L. 6. inai^ur] fehü LM, eingeaäit 

nach I und Ab. 11. vitamuual vismuria M, viBsinda (•viainda?) L. 12. 

Man] M, siei L. 15. daginn, ks[| diegiim, lest M, d^lizt L, dielest AM 

303 /'ol, l 26. ei| liier in M, hinter natu L. 28. 9purCii| apurQiät L, 

a Sichtige »chtm AM ^OH fol, 1; apyr M. 
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, selja bMtginn til lausatjär? Jall raselti: Til mnn' eg esn 
hlutasC med f>jer; köogur heitir Ella, er rseöur fyrir Eng- 
land!; hoDum skaltn gefa baugioD, og muD {ijer [)ad ei 
veröa frä Ije; en kom til min 4 hausti, {jvi mat og räö 
-, mun eg ekki spara viö [»ig, Jiött engin veröi uxalaunin. 
Refur sagöi: Eigi yilda eg, aö ^ü gastir pens. 

4. SiSan tör Reftir til Englands, kom fyrir köng ug 
kvaddi haun; Refur var J)ä sitiiiiliga büinu. Eöngur spyr, 
hverra maffar haDU vseri. Rel'ur heiti eg, herra, sagöi 

10 hann, og vil eg, aö })ü liiggir guUbaug [lennaii, og lagöi 
ä borö fyriv kpng. Hann maelii: t>etta er mikil gersimi, 
eöa liver gaf {ijer? Gautrekur kongur, sagM Refur. Hvaö 
gafstü honum? Eitt lieinarbryni , sagöi Refur. Mikiö er 
um Örleik Gautrelcs k6ngs, sagM Ella köngur, aö hana 

1.-, gaf gnll i möti grjöti; en tiggja vil eg bauginn, og b^ö 
eg ])jer bjer afi vera. Refur svarafli: Aptur vil eg fara 
til Nera jalls, föstra mins. ^ä skaliu vera meö' oss nokkra 
stund, segir Ella köogur. Og er menn bjugg« skip sin 
til fara, raselti Ella köngur: Skip er hjer büici til Gaut- 

•2u lands meö I)eim farmi, sem j)vi er mest bentur; en J)a(l 
skip vil eg gefa j)jer, Refur, meö öllum farmi og mönnum, 
og er Jjetta \i6 litiff hja ])vi er Gantrekur köngur gaf 
t>,ier tyrir eitt lieinarbryni. Störlig eru slik laun, sagöi 
Refur. äiffan Sör bann k skip sitt med n6gum föngum 

■^' og f)akkaöi allvel küngi. Köngur mselti: Tak viS rökkum 
tveim; Jieir eru harla litlir og fagrir. öogva liafOi Refur 
slika sjeff; viffjarnar ä {)eim vorn &f guUi, og sinn gull- 
brmgnr um bäls hvorum J)eirra, og sjö smähringar k 
festinni; ei jKJtlnst menn bafä sjeö slikar gersimar. SiÖan 

30 för hann i riki Nera jalls. Gekk hann i nniti honum og 
baö bann velkominn: og far til vor. Refur sagöi: Eg 
befi nög aö leggja fyrir oss. Vel er |)aö, sagöi Neri jall, 
en ekki skaliu af kaupeyri jjinum skeröa; ä vorn götsi 
skaltu fram fserast og {)iDir menn, og eru Jiö ekki mikil 

7. Z»w ÄbsalB nach M. 9. hveiTa| hvaCa M. 22. er(2)| !, feMt LH. 
32. nogi M, Dokkuc^ L. 33. liaapeyri] kaupeyrir IM. [itnnmJlM, ])inu L, 
AM 203 fol. 34. fram f^rast] fram frefast 1" 



I 

I 



I 



uxalaiinin. Var nü Refitr uieö jalli um yeturinn meß L. 
Ölluni sinuni niönniim. Um voriö mielti jall viö Ref: 
Hvaö skaUii nü ati hafast':" Refur mfelti: Nil er allt lisgt 
um hönd: Qe skortir ei, {}ö aö menn vilji rä^ast i viking 
eöa kaupfert^ir. Jall sagöi: Eud muQ eg verßa aö hlutast :■• 
tu meö |)jer; J)il skali Jara tü Danmerkur til Hrölfs kÖDgs 
kraka og isbra, honum rakkana, ^vi ]>eir era ekki utlgius 
manDS eign, og niun enn ei l'rä fje veia, ef bann vill fiiggja. 
Etefar niEelti: lui skalt räöa, en ei er mjer ijefäll. Sidan 
bjöst hanii og laetur i haf o? sigiir til Danmerkur, flnnur lo 
Hrölf köng og kveöiir liaDD. Eöngur spyr, hver hatm 
vaeri. Eg lieiti ßefur. sagffi liann. Köngur sagöi^ Ertu 
Gjafa- Refur':' pegiff lief eg gjaör af liöMfiigjum, sagSi 
Refur, og [>ö geü^ eon stundum. Rakka |)essa inu litlu 
vil eg gefa Jjjer ineff siniim bünaffi. Köngur leil hundana is 
og mffilti: Slikt eru gersimar, effa tiver gaf j>jer? Refur 
sagffi: Ella köngur. HvaÄ gafsin honum? Gullbaug einu. 
Hröllr köngur spurtli: Hver gaf Jjjer bann? Refur sagffi: 
Gaiitrekur köngur. Eöngur-sagöi: Mikill er örleiki slikra 
manna; eöa livaff gafsiu liouum? Eitt heinarhvyiii. Köngar ai 
sagffi: Mikiff er um mildi slikra, äff gefa giill viÖ grjöli; 
en J)iggja niun eg rakkaua, og vertn meff oss. Refur 
sagöi: Aptur mun eg slS bausti til Nera, l'ösira min». 
Köngur ra%lti: Svo ma vera. Var Refur nu nieS köngi 
um br(ö. t>ä byr Refur skip sitt. Eöngur mmlti: Laun as 
hefi eg tetlaö {ijer; skip akalm af mjer [liggja svo sem af 
Englands köngi, og skal Vera af hinum besta farmi og 
mönnuni. Refur mselti: Hafiff mikia t)ökk, herra, fyrir 
Störmannliga gjüf; og bjöst Refur slfian. Köngur mselti: 
Hjer eru tveir lilutir, er Jjü akalt enn af mjer t^'SSJät ^ 
jjat er itjälmur og brynja. Refur tök vi^ gripunum; peir 
voru af rauöagnlli bäöir. Eptir ^SlS f6r Refur lieim lil 
Nera jalls og st^M ]>& tveimnr skipum. Jall tök honum 
vel og mfelti: JariÖ til vor sem fyr. Mun J)jer eg {»ikja 
blnteamur, en ei htefir mjer aö spara orSin min til gagns -^ 

4. Hhortir| M, uVortat L. viking) M, vikiogu L. 10. Iwtur] leitar M. 
i. Tertu] M. vert L. 28. Jiökk| 1. Jiötk fyiir L, andere Wendung M. 
PalaestTK. XI, ^ 
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L. tij«r. Relnr sagM: liin o^t eg aö 511a jiessu og {»ins lil- 
stiUis: og var Hel'ur p&r enn um vetorioii. 

6. Nä er af Gautreki k6ngi a^ segja. a<T bann st^'r^i 
Tel sina riki. Margir vorn hans räffaiiauiar. Hrosskell 
•, hjet niH^ur. vinur köogs. K6ngar ätti einn ägaet&u 
stMhest: liann rar gtkr »6 lit; eiti merliross yar mr^ 
hestinam silkibleikt og svo fasiirl. aO ei fjekk vaenra. 
piS var ettt haust, ai köngar bau^ Hrosskeli til sin og 
gaf honum stö^hI'o;!siu. og skildast göfir virnr. Haraldr 

K. lyel köDgni-, bann rje^ fyr'iT Viulandi: liano var vitor og 
ekki mikill bardagania^ur; bann ätti dröUning og d6ttnr 
eioA. er Ältluldur hjet, kTenoa IVidast. en ekki vilor. 
Gamlftods ki5agur bj6 ferf sioa eilt sinn til Vinlands o;; 
lH^nr dÖUnr Haralds köngs, t>vi rar rel svan^. og Qekk 

ij bann bana ug flyinr bana heim til Gantlands. |>a> ittu 
ein« dötior, er Helga fajet: Iiüd rar vitor og rel menot og 
in Tiealigasu- Gantrekur koneur st.mr nü rel riki sina 
weJt heit^ur og semd og s^ua. Nö er t>ar til aÖ taka, 
sem Belar rar meß Nera jaUi. Og er baiut hafüi ^m 

SD Teri<> Bm stund. I>4 spyr jall, hrad kann vildi nt a^ 
b^Ut. Kefiir segir: Ei er sä ^etttt. Eg bjgg {>■& saU 
Ten, segir jall; en ein er sü fer^in. er e« Kiia fynr ^ 
•& tc^JL Köngur heitir t^läfnr, bann liggnr i beimifli 
og hef&r itta n$n skip«; baaa er äti Tetnr og siaar i 

s sji. Honon skaltu tcra hjAbuna og bry^jBM, ag ef 
baan Hfgnr. t>Ä wikü eg. buia http \ig k}Äsa !«■ fjrir; 
oe >A ekah ^jtea n^ räAa ^nr skipam bans og ^ü tff 
i »isad. 9g balda )«ngai( se« >A nlt; ea Ba^K «r sk 
MS» kä^i, er beitir KefbcOv; baM er *t>okk«Mi£«r •« | 
a> friBMsr; bau o- riSeaC ktegs: tm ^ ^ tg uaatt, | 
bwt BW* »i (Klia TOT efa tndbkapv baas, es ^«r 
Bwa H wCa ta ad baeua, hTcn tcs «■ v«riw. Skaka 
haUa tat NNaa i sW»«aBar HiBar, «g aaa eg H •» 
Tflrta aB rites, bvon «g fH teiaai »r axaa« (tta. 
s Bäte iMFlü: O^ ^ ajer H >afc asU, «g er baaa 

I i. IS. sc«) ^mA 
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boi^ffnr fyrir iöngu. Siffan bj6st Eefur til a6 leita öläfs L 
£sek<ings og fann hann um siöir med öIIudi flota sinain. 
HaDii sigldi aS köiigäskipi og kvaddi köiig. Hann sp;r 
aft, liver baun sje. Rel'ur heiti eg. Ertu kallaöur Gjafa- 
Refur? Svo er vist, lierra, sagfli Refur, äff eg Iieü bseffi j 
{legitV gjaJir og gefiö; en tvo gripi vil eg gefa Jjjer; jjaff 
er hjälmur og brynja, ef jöur {)ikir hsefa ySvam tlgn 
griplrnir. Hver gaf t»jer slika gripi? ]>\i eg hefi ekki 
BjeS affra jafngööa og ekki spurn af haft, og hef eg {>6 
um liest lönd f'ariÄ. Refiir sagM: Hrolfur köngur gaf lo 
rajer. Hvaii gafstu honum? Rakka tvo. Hver gaf |ijer 
J)ä? Ella kÖQgur. Hvaff gafstu honum? Refnr sagffi: 
Einn gullbaug. Köngtir mtelti: Hver gaf fjjer hannV Gant- 
rekur köngur, [Ivaff gafstu honum? Refur sagöi: Eitt, 
heinarbryni. K6ngur Bagöi: Mikiö er um örleik slikra i* 
könga, eöur hvort skal eg t)iggja gripina, Refnefur? 
Refnefur sagfVi; Ei Jiiki mjer räö, äff Jjd fiiggir gripina, 
ef 1)11 hefur ei vit til äff laana. Og i J)vi tirifar Refnefur 
gripina og hieypur fyrir borff meö. l>etta sjer Refnr, aö 
skjött mnn hann illa leikinn, ef bvo fer. Refur fer eptir '^ 
honum, og er fieirra affgangur inn harc^asti, en svo l^kur, 
äff Refur näir brynjunui. en Refnefur hefur hjälminn og 
irylldist k grunnum niöri ä honnm. En er Refur kom 
Bpp, I>ä var hann mÄUfarinn; [>ä var [letta kveffiff: 



Raff f)ötti mjer 
Refnefs vera 
{»eim ölik, 
er Neri kenndi; 
^arp ei sinn 
■ sjö fjekk 
'pillbaug er gaf 
Gautrekur Ref. 



K. Räö |)ötti mjer 
Refnis Vera 
heldur ölik Jieim 
er mjer kenndi; 
verpi hann sina 
& BEB üt Qe, 
gullbaug er gaf 
Gautrekur k6ngur Ref. 



I Köngur maslti: J'ü ert göfugur maftur. Refur mjelti: Eg 
16. gripiiial M,/eUf L. 23. tryüdist — bonuin] legst a. hannog tryllist 
['& gruflüi niari K; «gl. die Einl S. XU. grunDum) LM, grunninu AM 
f 203 fol. Chart, imd I, 2&— 32. Die HersMlim§ der Str. s. S- 45. Zar 
viiij con K rgl. die Eitd. S, XII. 32. Gautrekur) M. Gaaliek I. 
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■ tII, aö ^d [liggir ^ennao gripinn, sem eptir er. EöDgur 

kveöst vlst Jjiggj'a vÜja og kunna honum Jxi jafna Jjökk 
fyrir, svo Sem bann hefffi |jegiO bäffa; og var {)aö missyni, 
äff eg ])ä ei bäffa i fyrstnnni; eii pAÖ luä, uadrast, äff eg 
^ hlydda illa manns riffi, og kjöstii |jjer laun lyrir. Eg vil 
räfffi skipiim {»iuum og litii i mäQUö og I>ii skyldur aO 
balda |)angaff sein eg vil. Kyniig laun, segir köngur, en 
til reiffu skal I>etta. Siöan hjeldu {)eir til Gautlands og 
i riki Nera jalls og köniu |jar siöla dags. Jall befur 

[„ frjelt af ok fer aö hitta ßef og niEeUi: Nu er jjar komiff, 

föslri, äff 1 efnum er, hvernin lekst; ertu gipiumaftur 

mikül. Refur sagffi honum sögnna, Sllks var mjer äff 

von, sagfij jall; en nuest er viff finnustum, \>ä breg(ff)stu 

, ekki ökunnugur um fiaff sem eg niteli, og andstetna eptir 

,:, {)vi Eem eg by i hendur [jjer. Jall lör i buit og kern til 
Gautalands köngs nm miSnietti og gekk |)egar 1 berbergi 
köngs; og var honum |)aff leyft. Köngur sprettur upp og 
fagnarjalliogspuii)!, hvaffUöinda vseri, äff bann v*ri äfötora 
um nsetur. Jall sagffi; Her er kominn i riki yffvart og setlar 

2,1 äff eyffa landiö. Köngur spyr: Hver er hofffingi fyrir? 
Jall sag^i: Refnr, viniir vor, sä ei er va^nslnr til friffar. 
Köngur mxlti: Mun ei gott räö äff safna liiti? Jall sagffi: 
Ei er ]>aff tili [)vl ]jeir munu ä^ur hafa unniff mikift riki, 
^vi |>eir bafa ötöluligan lyö og styra ätta ligum skipnm 

25 og tveimur betur. Nu vil eg beldur laia nie? E^miligam 
boöura Og vita, Uvurt ekki raietti draga til stetta, Jjvi miu 
riki liggnr fyrat viff. Köngur müelti: Vjer böfnm lengi 
^inum räönm blytt. Siffan föru \)e\r og nälguönst skipin. 
i>k maelti jallinn: Hvort er Refur formaffur fyrir skipanam? 

3,, Svo er, sagCi haun. Jalünn msplti; Skal nokkut) mega ^ä 
a? leita, äff friöur veröi i landi [lessu og sje yffar boöin 
siemilig boö? paö skal |iiggja, segir Refur. Jall segir: 
|>& veit eg, äff \>ü mnnt mikils krefja, og er [laS ei imd- 



2. jafDBl H, jutaao L. 4. pi] M ^Mi L, [.äea AM ;imfoLii 
13. finaastnml ÜDDunstim AM 303 fol, finnunst M. lü. bf] AM 
fol. IM. by,^ L. 28. hlj«] hlidit L, fylgt M. 



• {)jer skyldir at> halda E>angaff er eg vil. Kynlig laun, K. 
segir köngur, og [>ö er Jietta til reiffn. Og eptir {)aö 
hjeldu [leir til Gautlanda og i riki Nera jarls. Jarl hitti 
ßef og tn^elti: Nii er gott i efnum, föstri minn, hvörsu 
aö tekst; og ertii giefumaSar. Refnr sagöi allt af sinnm ^ 
ferSum. f>aff var vel, sagffi jarl; og skaltu eigi bregffast 
ökannugur viff, livaö er eg mEeli, \i& viff finnunst nsest. 
Siöan reiö jarl og kom til Gautreks um miSntttti og gekk 
I herbergi kdngs. Köngur spratt upp og fagnaffi jarli ok 
spyr tiSinda. Jarl svaraffi: Her er kominn i riki J)itt og ,3 
setlar aÖ eyöa landiö. Köngar spyr: Hvör er höföingi 
fyrir liffina? Eefur vinur vor. sagöi jarl. Köngur mselti: 
Man eigi raff aÖ safna liöi? Jarl svaraöi: Eigi er |)aö raff; 
mann |)eir ^ä bafa mikln eytt af landinn. Vil eg heldar 
fara raeff ssettarboffum, |tvlaff mitt riki liggur nsest. Köng- ,5 
ur mfelti: Lengi höfum vjer |)!num rädnm hlytt. Siöan 
t'ör bann til hermanna. pä mselti jarl: Hvort er Befur 
foringi fyrir üflinn? Syo er, sagffi Eefnr, Jarl ra^lti: 
Skal nokkuö mega koma ssettum ä meö yffnr, svo friöur 
yrffi i landinu, og vaeri yffur boffin göö bo5? Sjä munu ^ 
vjer J>au, sag&i Kefur, og heyra Affur. Jarl mselti: Eg 
veit, aÖ mikils niun viff Jiurfa, Jjviaff iiii ätt til rikra 
manna aö telja, en själfur störlyndur. En sjä {)ikjunst 
eg, hvör t)inn ahugi er; liki mitt muntu vil.ia bafa og 
msegjast viff köng vorn og eiga döttur lians; 1j4 muntu 25 
lata |)jer lika. Eefur niEelti: SjÄndi fer {>ü eptir, og mun 
eg |»essu jdta. Jarl mselti: So litst mjer, sem betur sje äff 
hEetta eigi til ötriffar, og giptum honum konuna; man eg 
leggja til meö honum raff min, og sje bann forstjöri rikinu. 
Köngur svaraJi: J'vi skulu {)jer eigi rÄöa? Jarl mfelli; 30 
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. artigt, fjvlaff rikur jall var mööurfaiTir [)inn. Skil eg, 
hvar lmg;ur {jinn mun ä leika; liki mitt miintu hafa vilja 
og maegff köngs vors og eiga döttur hans; J)ä muntu IMa 
[)J6r lika. Refur sagSii SjAndi geng eg epür t)essu; vil 
, eg t>vi jäta, sem ])ü byöiir. l^ä mselti jall til köaga; Svo 
Htst nijer, herra, aS l)etta eitt raegi vera til friflar og 
spektar, &S gipta hnnum d/ittiir yöra. janbornnm manni 
og hinnar bestu settar; og sje hann forstjön i riki {)inu. 
Eöngur mselti: J>?i skaliu ei räöa Jtessn? [>vi Jiii hefur 

11) mjer opt heilrAöur veriS. Var (»etta {>ä eiffum bundid; 
og svo lör köngnr i burt. jiä mselti ßefiir: Nu hefur |)ü, 
ölÄfur köngnr, veitt mjer gott liS; og skaltii nii fara 
leiöav f>innar. ÖUfur köogur sagöi; Vitskumenn eiga hjer 
lilut i, sem f>jer eruö Siöan siglir Öläfur köngar i burtn. 

15 En er Sottnn var sigldur, ]»ä niEelti Gautrekur köngnr; 
Hjer hef eg ätt viff brögöitta og slasga, og mun t>aö uppi 
vera; en bvo mun nil veröa aö vera. pä mselti jall til 
Refs: Eg setla nii, &Ö hsefis sje nü margt liffiö; ern 
nö og fiinir menn einir eptir. Og i)iki mjer nü räffa l)urfa, 

2(1 äff eg haö laa:iaö {ijer uzann, og lief eg ]if) öframar launaff 
en J>u; Jivi Jiü gafst mjer alla eigu t»lna, en eg ä eptir 
störeignir. Befur tök jalldöm og §ekk köngsdöttur og 
{lötti inn IV^gasti ma6ur a.b öliam hlutum; var og hans 
aett af liginbornum mönnum. Refur styrffi l»essii kdngs- 

fö rIki og varff ekki garaall. En Neri jall varö bräödanönr 
skjötliga og dröttning Gautreks köngs; og var drukkiö 
erfi eptir ()au. Gautrekur köngnr var ägietur maffur af 
örleik sinum, en ekki var hann vitur maffur. Hann var 
allra manna vinsselastuv og störgjöfuU. Hann var hniginn 

30 bä Ä e'ra aldur. En eptir fräfall dröttniDgar eggjuöu 
könginn menn hans aö fä sjer dröttningar; Gautrekur 
köngur tök pvi vel og bjöst heiman mei^ ätta tigu manna 
velbünna. 

1. rikur) niwh der liingern Fansung eingesetst, Reimir I,; Refur H- 

' 7. yßra] ySar Hsa. 8. hinnar] M, ans L. 17. uii— vera] M, vera 

veifta L. 18. aft— nü] 'ofor h^fiz' sje M. 20. öframar] offramar M, 

lauiiaß (2|] nach der langem Faisang eiitgeaeUt, ^e^i^ launia Hea. 
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|>etta mun f)ä fram ganga; munu vjer syo styrkja rikiff K 
en hefja bann til frama. SiÖan för I)etta fram meö eiöum. 
}>& msBlti ßefur: Nu hefur J)ü, Öläfur köngur, veitt mjer 
gott liö; skaltu nü fara leiffar |)iDnar. öl&fur maBlti: 
Vitrir menn eiga hjer 1 hlut. SiÖan sigldi bann i brott 5 
meö liöi sinu. I>a mselti Gautrekur köngur: Hjer bef eg 
ätt viff slaega menn, en J)6 mun nü fast verffa äff vera. 
Neri jarl maelti ^ä viff Ref: Nu J^iki mjer I)vi nser, aö eg 
bafi launaff {)jer uxann og eigi betur, I)viaff {)ii gafst mjer 
aleigu J)ina, * en eg & störeignir aörar. Slffan tök Refur 10 
jarldöm og fjekk köngsdöttur og ^6tü binn frsegasti 
maöur; enda var seit bans af tignum mönnum. Refur 
styrffi jarls riki og varö eigi gamall. En Neri jarl varff 
braödauffr og dröttning Gautreks köngs; og var drukkiff 
erfi eptir J)au, og lykur bjer I)essi sögu. 
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6. t>ürir hjet einn rlkur ma$ur; hann var hersir o 
sttkt bii i .Sogni; bann var i'igsetur uiaÖüt o^ hit mesta 
mikilmenni. Hann var kvongaffur og ätii dottur. l>ä er 
Ingibjörg lijet; lii'm var bseti vitar og vasn. Hfiiiiiar hfift^u 

:, beMÄ margir, og liaffli liun öllum frävisa(T. Svo bar til. att 
Gautrekur küngur kom [»angaff. Honum var vel faguaiT og 

L veitt göff veitsla. l'ar var og komiim einn ki'mgssoD, er 

I Öläfur hjet, meD liiindraff mairna og hafßi beMff Ingibjargar, 

I en hi'm hafti l^vi vel svarailf, J^vi bann var ungnr og inn 

lio vspnsti maöur. Gautrekur kdngur spuröi I)etta og gaf öngvan 

I gaum äff |)e8su og befnr ni>p biiiiorff sitt og biffur Ingibjargar 

I sjer til lianda. J^örii- segir: Svo er mal meff vexn, sem J)jer 

I er kunnugt, äff bjer er kominn köugsson, er öläfur lieitir, 

I og er iiiim Vitnsli ma^^r og hefur beffiff Ingibjargar sjer 

I ifi til banda. Svo er oss og kunnugiejki ä [ijer, Gaalrekur 

I ktingui'. äff |jii en inn ägietasti köngur, og liel'ur styrt t>inu 

I Hki vel og lengi. }'vi skal hiin själf kjösa sjer mann, t>ann 

I sem Iiun vill. l^eim likaffi vel j>essi svßr, og gengu slffan 

I til fikeninui Ingibjargar, og sagöi faöir bennar, bvar komiff 

l.so V£eri, og baff bana aö ürskurSa, hvorii hün vildi eiga. 

I Svo li|.Bt mjer, sag()i bitn, sem jietta sje bäffir ägtetir 

I nienn og mjer meir en fullkosta, bvorn sem eg bljt. 

I Synist mjer Öläftir gott liofffingja efni, [jött bann sje litt 

I reyndur. En Gautreknr küngur er oas knnnugnr, bvern 

Isa almenningB röm hann liefur ä sjer bset^i viö rika og »rika. 

I Og mua eg heldur kjösa Gautrek köng, ^6 aft hann sje 

I gamall; en vjer vituni ekki kost nje löst a biiuini. [lo hann 

I sje Tsenn äff sjä. Vil eg heldur vera gipt ägietum köngi, 

I ^6tt hann liü skamma stnnd, heldur en unguin og östöt'iagum, 

■so l>Att hann yriVi svo gamall sem steinabrii. Mä eg eiga 

I viff honum sonn äg*ta, og um eg |)ar störliga lengi viff 

I eptir hans dag. Og sem Jieir heyrffu bennar orff, |iä 

I spratt Gautrekur küugur upp og fastnaPi sjer Ingibjörgn. 

I ÖUfur varff rei^ur mjög og kvaffat |>essa hefna skyldu &. 

I 2, liitj M, fem L. 3. ev\ I, ftUt. LH. 16. iigielastil M, i>e»laster 

■ L. 18. og] M, fehlt I,. 30, eiga| nacfi BeHers Amg. S. .1. 13.. eigt 

■ LM; in 1 gcbmrH: Mfi vera eg eigi. 34, liefnaj MI. Iiefnast L. 
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Gautrek köngi själfum ug lians lid^i. Gautrekar köngur 1. 
kvaff ei mega pann hol bera, seni ekki rasetti heyra, öläfur 
för i burt lueff liffi sinu og var inn reiffasti. Gautrekur 
kÖQgur dvaldist jjar nokkrav ntetur; eptir J)aff bjöst hann 
i tömi. Var Ingibjörg 1 ferö mei^ köngi, vildi hann drekka 
beima hruUaup til hennar. En piörir var störauöugur 
og greiddi af bendi harla mikiff ije i gulJi og silfri. Reiff 
Gautrekur beim meö sinu föi'uneyti, og seni |»eir riöu 
hjä skiügi öokkrum, Jiä spratt upp hjä, J)eira mikiÖ herliff. 
Var fjar kominn (!)läfur meS alla sina menn og baff Gautrek i 
kong äff gjöra annaöhvort, äff berjast viff sig eöa gefa upp 
Ingibjörgu og fje, f>aÖ Sem henoi fylgdi. Gautrekur köngur 
maelti: t>ä er illa, ef jjü tekur jungfrü af mjer, og belst 
lengi hefi eg J)ä lifaff; og baö raenn sina brytja drengi og 
breg^a vopnum. Verffar [>ar binn snarpasti bardagi. Gaut- i 
reknr köngur gengur rni fram mec^ inu mesta kappi i 
fylking öläfö og allir bans menn; fellur bver um pveran 
annan; stendst nü ekki neitt fyrir I>eim. Fjell J>ar ÖUfur 
og allir hans menn , sto enginn einn stöt eptir. Kn 
Gautrekur köngur var ekki sär, en fä raenu Idtiff, Per i 
hann aiffan heim, og fiikir hans ferff oröin in skörug- 
ligasta; drekkur brullaup sitt meö mikiff Ijölmenni. Takast 
npp götiar ästir meÖ {leim. Liffu nü stundir eigi langar, 
ÄJnr en dröttning faeddi sveinbarn, og var fseröur könginnm, 
og Ijet hann heita Ketil. Öx hann |>ar upp og v&v heldur a 
litill vesti. Dröttning teddi annan svein, hjet sä Hrölfur. 
Vorn [jessir sveinar vandliga uppfaeddir, Var Hrölfur 
snemma raikill fyrir sjer. Og endar hjer nü {lätt Gjafa- 
Refs og Dalafifla. 



27, vaudligal M. vannliga L. J8-33. Og— Dalafüla] L, t 
nauät Dg ( hass »ögu itmu sagt ver^a M. 
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